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Rogers 
en K i n d e r n . Er stherzti 
neine E l tern midi at 

sie: „Wenn sie nut 
len, i s t die Sadre wei 

berühmten „Ziegfieli 
1 e i n m a l : 
nserer Revue sind st 
t t r a u r i g daran zu 
a z w a n z i g Jahren voi 
LS fünf Jahre älter seil 

großen „Säuberungspro 
.and sagte W i l l Rogers 
n Staat, der seine Un 
Eine K r i t i k wird hie 

:'t." 
. v o n einem neugierige; 
!t w u r d e , ob es unte 
1 w o h l eine zu stark 
>e, antworte te Wil l Ro 
:er M i e n e : „Nur wem 
sehe Abgeordnetenhau 
iigte h i n z u : 
sinfach Humor is t zu sein, 
Regierung für einen ar 
ras m a n t u n muß, ist 
zu berichten. Man mui 
b e r t r e i b e n . . . 
i sich W i l l Rogers übe 
che Sitte lustig, die ei 
mären, die keinerlei di 
snntnisse haben, ermög 
är der Vereinigten Staa 
. Er sagte einmal darü 

D i p l o m a t e n sind vor 
l t . Die unseren dagegei 
roßen Beitrag i n die Par 
m d des Wahlkampfes 

i n Belgien auf und wis 
faen Ozean sie überquer 
zukommen. 
:anische Humorist 
schlagfertig. Während 
i n K a l i f o r n i e n , an den 

erhob sich der stellver-
srneur u n d sprach an Stel 

„Governors" . Dabei stell 
;ers - takt los - wie folg 

onlos, je tzt Witze zu »a 
ler nachfolgende Rednei 
bßte Scherzbold ist. Wa 
aten Schauspieler, sprich 
e zu einem Nachbarn, an 
hören u n d zu versuchen 
en." 
jgers sodann das Podium 
r : 

daß ich vorhin zu de 
:zenden Dame sprach. W 
fei ist der Mann, der di 
N i e m a n d i n meiner Nahj 

3ste A h n u n g , aber sehlie_ 
H e r r , der unweit der Tu 

[eicht i s t es der stellver 
i/erheur.' ,Was macht der 

.Nichts' , antwortete 
t er wenigstens am Mor 
gte ich. - .Nehme an, « 
der M a n n , der unweit 

i d u n d w e n n nur, um z> 
s dem Gouverneur etwa« 
Lei" 
atte n u n W i l l Rogers B 
uf seiner Seite, 
i e n Zeitungslesern Am«' 
H u m o r i s t sehr beliebt UM 
Spalte „Will R o g e « * * 
sagt) erschien m auu 

er die Probleme des Tage _ 
verstand, bewies seine ^ 

r die Verkehrsstörungen 
lischen Großstädten: 

dies z u vermeiden, w 
os auf die Straße zu la « 
on i h r e n Besitzern b « " 

i l l y w o o d feierte der lächeln 
i T r i u m p h e , wies apB» 
tß er anders als die m 
rs sei : ui 
nämlich noch die Frau,, 
ete", sagte er. w i j 
i schr i f t wünschte s l c u 

W o r t e : , j , e 

i t o w o h l über_ j e d e n ^ 
rtann meiner Zeit, a ^ 
emais e inen Menschen, 
r n gehabt bah*-" rta 
:s k a m an w e m S o » t 

1936 b e i ataem F l u g * 6 « 
eben. Setoe Statue b « 
l i t o l v o n W a s h i n « ^ 
ber lebt we i te r i n 
erikaner. 
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Die Hochwassetkatastrophe in Frankreich 
In Mittelf rankreich geht das Hochwasser zurück — Schwere Ueber schwemmungen im Rhonegebiet 

PARIS. Das französische Innenminis te ­
rium teilt mi t , daß die großen Ueber-
sthwemmungen i n Zentral frankreich 
bisher sieben Todesopfer gefordert ha­
ben. Von den Behörden seien alle 
Maßnahmen getroffen w o r d e n , u m der 
bedrohten und geschädigten Bevölkerung 
s&nellstens Hi l fe und Unterstützung zu 
gewähren. 

Der Sachschaden w i r d auf mehrere 
Zehntausend M i l l i o n e n neuer Franken 
beziffert. Während die aus dem Gebirge 
in Mittelfrankreich kommenden Flüsse, 
welche infolge anhaltenden Regens seit 
Dienstag über die Ufer treten, n u n i m 
Abschwellen begri f fen sind, w i r d n u n 
die Weinberggegend v o n Bordeaux und 
das übrige Südwest-Frankreich v o n 
Hochwasser bedroht. I m Departement 
Gironde wurden Sicherheitsmaßnahmen 
getroffen, da der Dordognefluß i n sei­
nem Unterlauf über die Ufer t rat u n d 
weite Landstreifen, bis i n die Nähe 
von Bordeaux überschwemmte. 

Der Viennefluß ist i n Limoges i m 
Abschwellen, - i m unteren Lauf hat er 
indessen noch weite Landstre i fen über­
flutet. Der Cher geht ebenfalls zurück, 

Auch im Senat 
Vertrauensvotum für Eyskens 

BRUESSEL. Der Senat beendete am 
Donnerstag seine Debatte über das 
neue Regierungsprogramm m i t einem 
Vertrauensvotum für die Regierung 
Eyskens. M i t 91 zu 58 St immen, bei 10 
Enthaltungen endete die A b s t i m m u n g . 
Während die Sozialisten besonders die 
allgemeine Pol i t ik k r i t i s i e r t e n , fanden 
sich mehrere CSP- u n d l iberale Sena­
toren, die vor al lem bemängelten, daß 
die Sprachenzählung nicht w i e vorge­
sehen, dieses Jahr durchgeführt w i r d . 
Die Wallonen fühlen sich h ierdurch be­
nachteiligt. Schließlich erklärte Eyskens, 
die Abhaltung der Sprachenzählung sei 
nut aufgeschoben w o r d e n , w e i l d r i n ­
gendere Probleme zu lösen s ind. E in i m 
November dem Parlament vorgelegter 
Gesetzentwurf sol l es ermöglichen, die 
Sprachenzählung noch v o r 1962 durch­
zuführen. 

Zum Schluß seiner langen Rede er­
klärte Eyskens, er werde demissionie­
ren, falls das von i h m angekündigte 
Programm nicht genehmigt würde. 

vor a l lem bei der Stadt M o n t l u c o n . Der 
Staudamm von Chantegrelle, welcher 
Sprünge aufwies und eine ernste Kata­
strophe befürchten ließ, hat den Fluten 
der Creuze standgehalten, der ebenfalls 
i m Abschwel len ist . Die Lage ist hier 
nicht mehr gefährlich. t 

I n den Gebieten, w o sich das Wasser 
zurückzieht ist die Bevölkerung dabei 
ihre Häuser von Lehm und Schmutz zu 
säubern und die geringeren Schäden 
notdürftig auszubessern. 

Inzwischen ist auch die Rhine über 
die Ufer getreten. Besonders betrof fen 
s ind die Departements Gard u n d Basses-
Alpes . Bereits zu A n f a n g der dort igen 

Katastrophe bezi f fern sich die Schäden 
of f iz ie l len Meldungen zufolge auf meh­
rere M i l l i o n e n neue Franken. Zahlreiche 
Dörfer stehen unter Wasser u n d meh­
rere Nationalstraßen s ind überschwemmt 
sodaß der Verkehr unterbrochen w e r d e n 
mußte. 

Auch die k le inen Flüsse und Bäche 
führen Hochwasser, das die Gegend 
von Marsei l le bedroht. 

Für die Stadt A v i g n o n , die 1951 
schwerste Ueberschwemmungsschäden 
hinnehmen mußte, hat sich die Lage 
diesmal durch den seitdem erfolgten 
Bau einer großen Pumpstat ion gebes­
sert. 

A u f d e r U N O - V o l l v e r s a m m l u n g 

Neutrale Staaten ziehen ihre Entschließung zurück 

N E W YORK. Sehr lange dauerte i n der 
V o l l v e r s a m m l u n g der Vere inten Nat io ­
nen die Aussprache über die v o n den 
fünf neutralen Mächten eingebrachte 
Entschließung bezüglich eines Zusam­
mentreffens Eisenhower-Chruschtschow 
sowie über den v o n A u s t r a l i e n einge­
brachten Abänderungsvorschlag, der das 
Zweier t re f fen Eisenhower-Chruschtschow 
durch eine neue Viermächte- Konferenz 
ersetzen w o l l t e . 

Kundgebung der Kongo-
Heimkehrer angekündigt 

BRUESSEL. Die ehemaligen Siedler i n 
Belgisch-Kongo, die sich i n der „Sam­
melbewegung für die Ver te id igung des 
belgischen Werkes i m K o n g o " zusam­
mengeschlossen haben, haben beschlos­
sen, am 12, Oktober eine Massenkund­
gebung zu veranstalten. 

I n einem K o m m u n i q u e gibt die Sam­
melbewegung bekannt, daß die Krise 
Am Kongo der Karr iere ihr e r M i t g l i e d e r 
i n A f r i k a ein brutales Ende bereitet 
hat, u n d daß sie ihrer Stimme Gehör 
verschaffen w o l l e n . 

Die ehemaligen Siedler haben die 
Fallschirmjäger „dessen Opfergeist das 
Leben der Belgier i m Kongo und die 
Würde Belgiens, das angesichts der gan­
zen W e l t verhöhnt w o r d e n war , ge­
w a h r t h a t " , ersucht, sich an der Mas­
senkundgebung zu betei l igen. 

K o m m t e s z u r S p a l t u n g d e u L a b o u r P a r t y ? 

Gaitskells Verteidigungspolitik abgelehnt 

SCARBORTJGH. A u f dem Parteitag der 
britischen Labour Party ist es zum 
offenen Bruch zwischen den beiden 
extremen Flügeln der brit ischen A r b e i ­
terbewegung gekommen. T r o t z aller be-
SÄwörender Appelle v o n Parteiführer 
^ g h Gaitskell nahm der Parteitag m i t 
| 3 0 zu 2,89 M i l l i o n e n St immen eine 
Resolution der Maschinenbaugewerk-
~ßft an, i n der ein einseitiger Verzicht 
auf die Herstellung, Lagerung u n d Er­
probung von Kernwaffen gefordert w i r d . 

Unmittelbar anschließend lehnten die 
"^gierten auf A n t r a g der Transport -
Mbeitergewerkschaft m i t knapp 43.000 
stimmen die für eine Beibehaltung 
?M Atomwaffen eintretenden off iz ie l le 
«Meipolitik ab. 

Gaitskell und andere h in ter i h m ste­
tende Delegierte haben bereits ange-
JPdigt, den Kampf gegen die einseitige 

#rustung und den v o n einzelnen 
jfuppen geforderten A u s t r i t t Großbri-
TOiens aus der Nato m i t al ler K r a f t 
^ e r f ü h r e n zu w o l l e n . O b w o h l der 
«tteiffihrer i n z w e i we i te ren Abst-im-

2 » T n Ü b e r S 6 i n e e i S e n e n Gedanken 
* Verteidigungspolitik knapp geschla-
?g wurde, w i r d i n Scarborough nicht 
" « seinem Rücktritt gerechnet. 

Mit Nachdruck verteidigte Gai tskel l 
»j Ansicht, daß der Westen über 
|omwaf.fen verfügen müsse, solange 
f Sowjetunion sie ebenfalls besitze. 

^ K i d e n t Truman hätte 1945 niemals 

auf M u f e r s t e n A t o m b o m b e 
4 «iroshima zugestimmt, w e n n Japan 

Kernwaffen besessen A«, 
Gaitsketl. 

A m Donrierstag konnte Gai tskel l a l ­
lerdings einen Sieg feiern, der seine 
Stel lung wieder etwas gefestigt hat. 
Der v o n i h m vorgeschlagene Plan zur 
weitgehenden Nat ional is ierung w u r d e 
i m Prinzip m i t 4.153.000 gegen 2.310.000 
St immen angenommen. Der Vorschlag 
sieht nicht n u r die Verstaatl ichung der 
Produkt ions- der Vertei lungs- u n d der 
Wechselmittel , sondern auch anderer 
wicht iger Wirtschaftssektoren vor . Er 
geht damit v i e l wei ter als die v o n der 
Regierung At lee nach dem Kriege de­
kret ier te Verstaatl ichung der Eisenbah­
nen, der Gruben und anderer Unterneh-

L u m u m b a v e r l i e r t 

Vor Einberufung 

Schließlich, nachdem of fenkundig w u r ­
de, daß er keine Mehrhe i t für den V o r ­
schlag der Neutra len Mächte erzielen 
würde, zog Präsident Nehru , i m Namen 
dieser Mächte, den Resolutionsvorschlag 
zurück. 

Die sogenannten Neutra len Staaten, d. 
h . , die jenigen die dem West- noch Ost­
block angehören, stellen als dr i t te Macht 
einen Faktor dar, den jeder der Blocks 
auf seiner Seite haben möchte, Dadurch, 
daß die U S A den Vorschlag der Neu­
t ra len abgelehnt haben, dürften diese 
i n anderen. Fragen Revanche nehmen 
u n d gegen die U S A u n d den Westblock 
s t immen. 

Die V o l l v e r s a m m l u n g hat sich n u n m i t 
der A u f n a h m e Rotchinas als UNO-Mife 
gl ied zu beschäftigen. Die U S A wollen. , 
eine Vertagung dieser Frage erreichen 
u n d es scheint, dem augenblicklichen 
Kräfteverhältnis nach z u urte i len , als 
ob ihnen dies gelingen würde. 

E i c h m a n n - P r o z e ß 
Rechtsanwalt Servatius bei israelischem 

Generalstaatsanwalt 

JERUSALEM. Der Rechtsanwalt A d o l f 
Eichmanns, Robert Servatius, w u r d e v o m 
israelischen Generalstaatsanwalt Gi ldeon 
Haussner empfangen. Die Besprechung 
bezog sich auf Prozedurfragen u n d auf 
die kommende Zusammenkunft des 
deutschen Rechtanwalts m i t A d o l f Eich-
mann. 

I n einer Erklärung v o r Pressevertre­
t e r n betonte Servatius, er würde Eich­
m a n n fragen, ob er sich während des 
Prozesses für schuldig erklären w o l l e 
oder nicht. Dem A n w a l t zufolge habe 
Eichmann n u r dem erhaltenen Befehl, die 
Juden auszurotten, Folge geleistet. Der 
Rechtsanwalt brachte die H o f f n u n g zum 
Ausdruck, daß der Prozeß k u r z sein 
u n d nicht länger als z w e i Monate dau­
ern würde. „Ich b i n keineswegs daran 
interessiert" , so führte er w e i t e r aus, 
„daß i m Prozeß Punkte geklärt w e r d e n , 
die die Geschichte des Z w e i t e n W e l t k r i e ­
ges betref fen u n d die bereits i n ande­
ren Prozessen behandelt w u r d e n . " 

A u f Fragen der Journalisten, die die 
Verteidigungskosten betrafen, erwiderte 
Servatius, daß der Beitrag der Fa­
m i l i e Eichmanns sicherlich nicht ausrei­
chend sein würde. Er hoffe , daß die 
deutschen Behörden das Notwendige t u n 
würden, u m der Ver te id igung z u hel fen . 

w e i t e r e A n h ä n g e r 

des Parlaments ? 

LEOPO'LDVILLE. Eine Gruppe v o n 29 
Senatoren u n d Abgeordneten der „Na­
t ionalen Bewegung" Lumumbas, die 
ebenfalls w i e er die Ostprovinz (Haupt­
stadt Stanleyvil le) vertreten, haben L u -
mumba öffentlich die Treue aufgesagt. 

In einem langen Kommunique haben 
(" - nQ Parlamentarier die Bevölkerung 
L i t , „sich nicht mehr v o n dem de­
ine, ̂ jgischen Reden Lumumbas irrefüh­
ren zu lassen, der nur noch der A p o s t e l 
N r . 1 v o n Chruschtschow u n d der i n ­
t ime Freund N<KÖimaihs u n d Sik-u Tures 
i s t " . 

Dia Padamen tarier haken beschlossen, 

eine Rundreise drasch die O&^pscrviaz z u 
machen, u m die BevöHseinuing aufzuklä­
ren . 

I n LeopoldviJle glaubt man an eine 
baldige Einberufung des Parlaments. Da 
L u m u m b a durch den A b f a l l der Sena­
toren u n d Abgeordneten keine M e h r h e i t 
mehr i m Parlament err ingen dürfte, ist 
der Z e i t p u n k t gekommen, an dem sich 
die v o n Staatspräsident Kasavubu an­
geordnete Regierung I leo die I n v e s t i t u r 
durch Kammer u n d Senat anstreben 
k a n n . Sollte dies geschahen, dann wür­
de das K o l l e g i u m der Generalkonuaissa-
re, weiches zur Zeit die Regieruagäge-
schäfte versieht, übesöü&sig werden . 

N a m ü r , C h a r l e r o i , G e n t u n d B r ü g g e j u b e l t e n 

K ö n i g B h u m i b o l u n d K ö n i g i n S i k i r i t z u 

BRUESSEL. Der dreitägige Staatsbesuch 
des thailändischen Königspaares w u r d e 
am M i t t w o c h und Donnerstag m i t Besu­
chen i n Namür, Charleroi , Gent u n d 
Brügge fortgesetzt. 

Ueberau, w o sich König Baudouin m i t 
seinen hohen Gästen sehen l ieß, w a r das 
V o l k herbeigeströmt u n d jubelte den 
beiden Herrschern u n d der l iebl ichen 
Königin S i k i r i t zu. Diese Freudenkünd-
gebung galten aber auch König Baudouin 
der erstmalig nach seiner Ver lobung of­
f i z i e l l i n diesen Städten w e i l t e . 

Debre und Couve de Murville 
in Bonn 

B O N N . Der französische Ministerpräsi­
dent Michel Debre u n d Außenminister 
Couve de M u r v i l l e s ind am Freitag mor ­
gen m i t einem viermotor igen Flugzeug 
der französischen L u f t w a f f e auf dem 
Flughafen W a h n zu Besprechungen m i t 
der deutschen Regierung eingetroffen. 
Sie w u r d e n auf dem Flugplatz v o n Bun­
deskanzler Adenauer u n d Außenmini­
ster v o n Brentano begrüßt. 

Die französischen u n d deutschen 
Staatsmänner haben am Freitag nach-
m i t t t a g m i t Besprechungen über europä­
ische Probleme, vor al lem die W i r t ­
schaftsgemeinschaft u n d die Nato be­
gonnen. 

Streik im Borinagegebiet 
MÖNS. A m Donnerstag s ind etwa 3.000 
A r b e i t e r u n d Angestellte mehrerer K o h ­
lengruben des Borinagegebiets i n den 
Streik getreten. Die Streikenden w o l l e n 
gegen die Schließung wei terer Zechen 
protest ieren. 

W i e am Freitag morgen amtlicherseits 
i n Brüssel verlautet , ist die Schließung 
gewisser Zechen jedoch nicht für dieses 
Jahr sondern frühestens für Ende k o m ­
menden Jahres vorgesehen. Auch sol l 
demnächst die M o n t a n u n i o n i n Luxem­
b u r g über die Schließung beraten. Die 
d o r t getroffene Entscheidung bedarf 
dann noch der Z u s t i m m u n g des nat io ­
nalen Rates der Kohlengruben. 

Der Streik ging am Freitag morgen 
unverändert wei ter , ohne daß er sich 
wei ter ausdehnte. Die großen Gewerk­
schaften s ind zusammengetreten, u m 
über die Lage z u beraten. 

Nach dem Flugzeugunglück 
von Boston 

Elf Ueberlebende - Brachten Stare die 
„Electra" zum A b s t u r z ? 

B O S T O N . I m m e r noch versuchen Tau­
cher die Leichen der noch fehlenden 
zehn Opfer der Flugzeugkatastrophe aus 
dem H a f e n v o n Boston z u bergen. 

Die elf Ueberlebenden, darunter die 
beiden Hostessen, l iegen i n meis t be­
sorgniserregendem Zustand i m Spita l . 
Bisher k o n n t e n 51 Leichen geborgen w e i ­
den, v o n denen 48 i d e n t i f i z i e r t w e r d e n 
k o n n t e n . E i n „geheimes D o k u m e n t " , 
das ebenfalls vermißt w a r , w u r d e i n 
einer Ledermappe gefunden, die unter 
den Flugzeugtrümmern auf dem Wasser 
schwamm. 

Das Dokument , das einem M i t g l i e d der 
amerikanischen L u f t w a f f e gehöret hatte, 
w u r d e v o n der Pol izei den zuständigen 
Dienststel len übergeben. 

W a r e n Stare die Ursache des A b s t u r ­
zes der „Electra" i m Hafen v o n Bo­
ston? General E r w o o d Qaesada, der die 
Untersuchung über das Unglück le i tet , 
hält dies nicht wi r ausgeschlossen. Er 
e s f e r t o , daß ijoo ßis 2Ö0 tote Stare auf 
der A'b'Sugipiste der abgestützten „Elec-
tra"-Maschine gefunden w o r d e n s ind. 
W e n n diese Vögel v o n e^giem Düsenmo-
t o r angesaugt w e r d e n , können sie des­
sen eteplfediUc^e IS^Y^sar.gMBg safe­
r e n u n d den M o t o r a&wtfögera. 

Pol izei u n d Gendarmerie hatte es sehr 
schwer, die begeisterten Menschenmen­
gen h in ter den Absperrungen zurück­
zuhalten, die an manchen Stellen dem 
freudigen Druck der Menge weichen 
mußten. 

Das belgische V o l k hat a n den dre i 
Tagen des of f iz ie l l en Besuchs nicht n u r 
gezeigt, daß es v i e l für die königlichen 
Ver t re ter befreundeter Nat ionen übrig 
hat, es auch seine Treue u n d Anhänlich-
k e i t z u m Königshause u n d z u König 
Baudouin i m besonderen erneut f reudig 
kundgetan. 

Achter Todesfall 
in der Umgebung von Verona 

V E R O N A , Der geheimnisvolle V i r u s , der 
bei Verona innerhalb v o n sechs Wochen 
den T o d v o n acht K l e i n k i n d e r n verur ­
sacht hat , hat e in neues Opfer geforder t : 
ein 13jähriges Mädchen, das an den Fo l ­
gen dieser unheimlichen K r a n k h e i t ge­
storben ist , die w i e e in Schnupfen be­
ginnt u n d w i e ein Gehirnentzündung en­
det. Gestern w u r d e n z w e i wei tere K i n ­
der v o n der gleichen K r a n k h e i t befa l len. 

Die Aerzte s ind immer noch fest über­
zeugt, ,daß es sich u m keine Epidemie 
handelt , sondern u m eine Krankhe i t , die 
durch einen bisher noch unbekannten V i ­
rus ausgelöst w i r d , der i n naher Ver ­
wandtschaft z u m V i r u s der Kinderläh­
m u n g steht. Bisher haben die Behandr 
lungsversuche m i t a l len bekannten A n t i -
B ioüka v e r s a g t 

Nasser spricht vom „käuflichen 
Zwergkönig Hussein" 

Z w e i Stunden nach seiner Rückkehr aus 
N e w Y o r k rechtfertigte Präsident Nasser 
bereits i n einem v o m Kairoer Rund­
f u n k übertragenen „Rechenschaftsbericht 
an das V o l k der V A R " seine H a l t u n g i n 
der U N O - V o l l v e r s a m m l u n g u n d den 
Entschließungsantrag der bündnisfreien 
„Fünf", E i n großer T e i l der Rede w a r 
A n g r i f f e n gegen den jordanischen König 
gewidmet , den Nasser als den „käufli­
chen Zwergkönig H u s s e i n " bezeichnete, 
der nach N e w Y o r k gekommen sei, „um 
i m Interesse des Imper ia l i smus u n d des 
Zionismus das arabische Prestige zu 
zerstören." 

Rückkehr der letzten 
Marschkompanien aus Afrika 

BRUESSEL. Die vier Marschkompanien, 
die zur Zei t noch i n Ruanda-Urunefe 
ble iben, w e r d e n zwischen dem 11. u n d 
dem 25. Oktober m i t Flugzeugen ins 
M u t t e r l a n d zurückkehren, w i r d i n Brüs­
sel mi tge te i l t . 

Es handel t sich u m die Marschkompa­
nien des 1 . Radfahrer-, sowie des 1. 
u n d 3. Ardennenjägerbataillons, 

Die 2. Kompanie des 1 . Ardennenjäger-
ba-taillons w i r d bereits am 11. Oktober 

} auf dem Brüsseler Nat iona l f lugha ien 
e intref fen. 

Die Grünmützen aus Vieteabn w e i d e n 
also spätestens a m 25. O k t o b e r wieder 
i n der H e i m a t sein. 

Südafrika wird Republik 
JOHANNESBURG. Die weiöera BtawOhr 
ner der Südafrikaröschen tä&w haben 
über die v o n der Regierung Ve»woe*d 
vorg-escfilagene U m w a n d l u n g des Laakes 
i n eine Republ ik abgestimmt. A u s allem 
Landestei iei i wutrde eine aM&erordejBSfc-
li'ch hohe WaMbefceiligung gejoe^ctet. B&n 
Wahlbeamter i n Johannesburg äußerte, 
er h . b e noch Herne W a h l erlebt, h e i dj£r 
die Bevö&eiung m i t soicher T 

r . - "3 bete i l ig t gewesen sei. 
Wie am Frei tag moegan 

h a u . i die Anhänger der R e p w w l k r u n d 
70.000 St immen V o r s p r a n g v o r i h r e n 
Gegnern. Dieser Ua|SeEschied genügt be­
rei ts , ehe noch djfe G^esanriergfibnis^e 
fes-t^egea, för eSse A b r n d e g i n g der 
Ins#*S«kmen i n eine Republ ik , 
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WEP°!REITER 
Die .-•»• aus der Wüste 

D i e wiederauf lebenden Spannungen z w i ­
schen Jordanien u n d der V e r e i n i g t e n A r a ­
bischen R e p u b l i k lassen i n K r e i s e n der W i s ­
senschaft d ie Sorge u m die r u n d 15 000 F r a g ­
m e n t e bibl ischer H a n d s c h r i f t e n wach w e r d e n , 
d ie i m Pa lä s t i na -M u s eum i m jordanischen 
T e i l v o n Jerusalem v o n e inem i n t e r n a t i o n a l 
zusammengesetzten Gelehrtenstab entz i f f e r t 
u n d veröffentlicht w e r d e n . 

„L e d e r G e r e c h t i g k e i t " 
Heute wissen w i r , daß die Essener, deren 

K l o s t e r bei Q u m r a n ausgegraben w u r d e , 
wahrsche in l i ch e in wicht iges Verbindungsstück 
zwischen dem J u d e n t u m z u r Z e i t C h r i s t i u n d 
der ü r k i r c h e darste l len , w i e j a auch Johannes 
der T ä u f e r zwei fe l los den Essenern i n der 
W ü s t e nahestand u n d z u m Wegberei ter Jesu 
w u r d e . „Die Essener w a r e n " , w i e es i n dem 
rel igionsgeschichtl ichen Grundriß „Die R e l i ­
g ionen der V ö l k e r " von H e l m e r R i n g g r e n 
u n d A k e v . S t r ö m (bei A l f r e d Kröner , S t u t t ­
g a r t ) heißt , „ein Mönchsorr' n. v e r m u t l i c h 
e ine d i r e k t e For tse tzung der . r o m m e n ' der 
M a k k a b ä e r - Z e i t . D i e meisten Essener führten 
ein- zurückgezogenes Leben nach strengen 
Regeln i n e iner A r t Klos ter , tei ls i n der ^ 
W ü s t e Juda a m T o t e n Meer , teils w a h r ­
scheinlich i n Jerusalem. Nach dre i jähr iger 
Vorbere i tungsze i t w u r d e m a n i n den Orden 
a u f g e n o m m e n . U n t e r den M i t g l i e d e r n w u r d e 
eine strenge Zucht gehal ten . ' Es herrschte 
Gütergemeinschaf t (ähnlich w i e b e i den 
ersten Chr is ten) . I n le tz ter Z e i t s ind die 
Essener u n g e m e i n a k t u e l l g e w o r d e n durch die 
E n t d e c k u n g der sogenannten . S c h r i f t r o l l e n 
v o m T o t e n Meer ' , d ie of fenbar einer Ge­
m e i n d e ents tammen, d ie entweder den Esse­
n e r n nahegestanden ha t oder ganz essenisch 
gewesen is t . D i e Kennzeichen i h r e r L e h r e s ind 
e in ausgeprägter Dua l i smus , i n d e m die Ge­
gensätze L i c h t — F ins tern i s u n d W a h r h e i t — 
L ü g e eine w i c h t i g e Rol le spielen, f e r n e r e in 
be tonter G l a u b e an die göttl iche V o r h e r b e ­
s t i m m u n g u n d w o h l e n t w i c k e l t e eschatologische 
(auf das Ende der W e l t ausgerichtete) L e h ­
r e n : Messiasglaube, E n d k a m p f . . . Der Mes­
siasglaube f a n d e i n starkes Echo, u n d mehrere 
Mess iasprätendenten t r e t e n auf . " Z u i h n e n 
gehörte der i n den Schr i f t en v o n Q u m r a n 
o f t genannte „Lehrer der Gerecht igke i t " , der 
f ü r die „Gemeinde des neuen Bundes" , w i e 
sich die Q u m r a n - L e u t e n a n n t e n , eine w i c h ­
t ige Rol le spielte. U n t e r den i n den Höhlen 
v o m T o t e n Meer gefundenen M a n u s k r i p t e n 
f a n d e n sich auch Tei le der sogenannten „Da­
m a s k u s s c h r i f t " , über d ie inzwischen v i e l v e r ­
öffentl icht w o r d e n ist. Es handel t sich, w i e 
H e n r i Danie l -Rops i n „Die a p o k r y p h e B i b e l 
a m . Rande des A l t e n Testamentes" ( i m V e r ­
l a g der Arche , Zürich) ausführt , u m folgende 
B e w a n d t n i s : „Im W i n t e r 1896 auf 97 entdeckte 
Sa lomo Schechter u n t e r abgelegten M a n u ­
s k r i p t e n e iner . Synagoge i n A l t k a i r o „zwei D o ­
k u m e n t e , v o n denen das eine aus" dem Zehn­
t e n , das andere aus d e m zwölften J a h r h u n d e r t 
s t a m m t e . Sie rührten von einer Sekte her, 
d ie sich ,Gememde : des neuen Bundes ' nannte . 
A n g e b l i c h w u r d e sie von e inem .Lehrer der 
Gerecht igke i t ' gegründet, der genötigt w a r , 
J e rusa lem z u verlassen, w o r a u f er sich i n 
Damaskus niederl ieß. Ueber diese Sekte, i h r e 
Bestrebungen, d ie D a t i e r u n g der entdeckten 
S c h r i f t e n w u r d e n die verschiedensten M e i n u n ­
gen l a u t . A u f das Geheimnis f i e l e in neues 
L i c h t , als m a n 1948 mehrere M a n u s k r i p t e , i n 
e iner Höhle nördlich des T o t e n Meeres, a u f ­
f a n d ; v i e r dieser D o k u m e n t e stehen d u r c h i h r e 
L e h r e , i h r e n Wortschatz u n d verschiedene 
A n s p i e l u n g e n m i t der Sekte des Neuen B u n ­
des i n Z u s a m m e n h a n g . . . W i r s ind , schreibt 
D a n i e l - R o p s , m i t v ie len anderen d a r i n e in ig , 
d a ß diese Schr i f t en v o r der Zerstörung des 
Tempels (70 n . Chr. ) ver faßt w u r d e n , u n d 
z w a r i n e i n e m M i l i e u , i n d e m m a n damals 
e inen levi t ischen u n d nicht einen davidischen 
Messias e r w a r t e t e . . . D ie Schr i f ten erheben i m 
übr igen schwere A n k l a g e n gegen gewisse 
Hohepr ies ter . K e i n e Bibelexegese, auch die 
des Neuen Testamentes nicht , w i r d heute an 
den H a n d s c h r i f t e n v o n Q u m r a n vorübergehen 
können, d ie auf die U r z e i t des Chr i s tentums , 
i n der unsere Evangel ien ents tanden s ind, e in 
so interessantes L i c h t w e r f e n . Bemerkenswer te 
U e b e r e i n s t i m m u n g e n zwischen gewissen W e n ­
d u n g e n i n den Schr i f t en von Q u m r a n u n d dem 
J o h a n n e s - E v a n g e l i u m g l a u b t m a n feststellen 
z u können. „Die ganze johanneische Frage 
i s t " , w i e S iegfr ied Schulz i n „Komposit ion 
u n d H e r k u n f t der Johanneischen Reden" (W. 
K o h l h a m m e r , S t u t t g a r t ) hervorhebt , „nach 
d e m z w e i t e n W e l t k r i e g m i t der Entdeckung, 
E d i e r u n g u n d Durchforschung v o n zahlreichen 
T e x t f u n d e n i n e in neues Forschungsstadium 
getreten, deren revolut ionäre Konsequenzen 
bis heute noch gar n icht abzusehen s ind. 
Schon die bisher veröffentl ichten T e x t r o l l e n 
b z w . - f r a g m e n t e aus den Höhlen v o n Q u m ­
r a n lassen d ie a u f f a l l e n d e V e r w a n d t s c h a f t er ­
k e n n e n , die gerade zwischen i h n e n u n d den 
Reden des Johannes-Evangel iums besteht. Die 
S a m m l u n g u n d A u s w e r t u n g dieser Para l le len 
h a t eine zentrale B e d e u t u n g v o r a l l em für 
d i e johanneischen prädikat iven (aussagenden) 
B i l d w o r t e bzw. - reden. A b e r auch über diese 
rel igionsgeschichtl ichen Para l le len hinaus 
scheinen sich historische Beziehungen zwischen 
Q u m r a n u n d den Anfängen der johanneischen 
T r a d i t i o n abzuzeichnen." 

D a s L i c h t d e s L e b e n s 
Besonders a u f f a l l e n d i n diesem Z u s a m m e n ­

h a n g s ind, w i e Schulz hervorhebt , die Stel len, 
w o Johannes (8, 12) Chr is tus die W o r t e spre­
chen l ä ß t : „Ich b i n das L i c h t der Wel t , w e r 
m i r nachfolgt , w i r d n icht i n der F ins tern is 
•wandeln, sondern das L i c h t des Lebens ha ­
b e n " u n d Joh . 14, 6, w o Jesus zu Thomas 
sagt : „Ich b i n der Weg u n d die W a h r h e i t 
u n d das Leben. N i e m a n d k o m m t z u m Vater 
a u ß e r d u r c h m i c h . " Die F o r m u l i e r u n g e n 
„Licht" , „Finsternis" , „Weg" (letztere i n der 
B e d e u t u n g „garantiertes endzeitliches H e i l " ) 
f i n d e n sich häufig i n den Q u m r a n t e x t e n bzw. 
i n den i h r v e r w a n d t e n apokalypt ischen 
Schr i f t en . 

V e r s p ä t u n g a u f K o s t e n d e s F a h r g a s t e s 
Einsteigen und sich über nichts mehr ärgern 

V o n öffentlichen E i n r i c h t u n g e n ist m a n ge­
wöhnt, daß sie präzise u n d zuverlässig a r ­
bei ten. Ganz besonders g i l t das für öffent­
liche V e r k e h r s m i t t e l , für Eisenbahnen u n d 
Autobusse. A u c h e in p r i v a t e r B u s u n t e r n e h ­
mer, der seine Fahrzeuge i n den öffentlichen 
Dienst s te l l t , ü b e r n i m m t d a m i t außerordent ­
liche Sorgfa l t spf l i ch ten . So möchte m a n w e n i g ­
stens meinen, d e n n w i e v ie le Menschen v e r ­
lassen sich täglich auf den A u t o b u s ! U n d 
nicht n u r auf seine Betr iebss icherhei t u n d 
einen zuverlässigen Chauf feur , sondern auch 
— auf den F a h r p l a n . Was alles den F a h r ­
ästen an U n a n n e h m l i c h k e i t e n u n d A e r g e r -
issen begegnet, w e n n e in s ta rk benutzter 

Jus im L i n i e n v e r k e h r auch n u r fünf M i ­
nuten zu spät k o m m t , is t k a u m abzusehen. 
Dabc k o m m t es w a h r h a f t i g o f t genug vor , 
daß j r a d e d ie Busse m i t l angen Strecken, 
die i sn P e n d l e r v e r k e h r v o m L a n d i n die 
Stadt bewält igen, e inige M i n u t e n , i m W i n t e r 
logar V i e r t e l s t u n d e n z u spät k o m m e n . 

Der eine verpaßt den Z u g , w e n n der Bus 
u spät z u m B a h n h o f k o m m t , e i n anderer er -
cheint n i c h t pünktl ich a m A r b e i t s p l a t z , das 
l i e ß b a n d oder eine w i c h t i g e Besprechung 
aufen bereits . D e r S tempel a u f der Z e i t k a r t e 

ist unbestechl ich: Es f e h l e n kostbare A k k o r d ­
m i n u t e n , u n d der Chef r u n z e l t d i e S t i r n , o b ­
w o h l doch offensicht l ich der A u t o b u s die 
Schuld trägt . V i e l l e i c h t verpaßt e iner sogar 
auf diese Weise eine v o r t e i l h a f t e A n s t e l l u n g , 
eine W o h n u n g , die er h ä t t e m i e t e n können, 
eine g e w i n n b r i n g e n d e A u k t i o n oder auch 
„ n u r " die T e i l n a h m e a n einer B e e r d i g u n g 
oder e iner Taufe . 

W e r indessen g laubt , der Respekt v o r der 
Oef fent l i chkei t drücke sich be i d e m B e t r i e b 
öffentlicher V e r k e h r s m i t t e l auch i n einer be­
sonderen V e r a n t w o r t u n g für die F a h r p l a n ­
zeiten aus, der i r r t . Das Gegentei l ist r i c h t i g . 
Der A u t o b u s h a f t e t n icht für Verspätungen. 
U n d w a r u m ? Gerade wegen der Oef fen t l i ch ­
ke i t . — 

Da w a r t e ! e zum Beispiel eines Tages an der 
Hal tes te l le ,e iner p r i v a t e n B u s l i n i e eine F r a u , 

die es sehr e i l ig hatte. Sie w o l l t e z u m Zug. 
A l s der O m n i b u s i m m e r u n d i m m e r noch nicht 
k a m , n a h m sie bis z u m Bahnhof e in T a x i 
u n d präsent ierte die Rechnung dem Bus-
U n t e r n e h m e r . Der w o l l t e aber nicht zahlen, 
u n d das angerufene Gericht entschied den 
S t r e i t : 

Die K l a u s e l i n den Beförderungsbedingun­
gen des Unternehmers , wonach er für V e r ­
spätungen nicht haftet , ist rechtsgültig. Jeder, 
der das V e r k e h r s m i t t e l benutzt , u n t e r w i r f t 
sich diesen Bedingungen. Sie sind nach dem 
Personenbeförderungsgesetz v o m V e r k e h r s ­
a m t genehmigt w o r d e n . — D a m i t ist die 
H a f t u n g auch bei Verschulden des U n t e r ­
nehmers oder seines Fahrers ausgeschlossen. 

Die F r a u w u r d e abgewiesen. Sie muß das 
T a x i selber bezahlen (Amtsger i ch t W a l k e n ­
r i e d — C 64/60). — M i t diesem U r t e i l haben 
die p r i v a t e n O m n i b u s - U n t e r n e h m e n einen 
w e i t e r e n Schr i t t d a h i n getan, m i t der B u n ­
desbahn u n d der Bundespost gleichzuziehen. 
A u c h sie h a f t e n grundsätzlich nicht für V e r ­
spätungen, seien sie n u n verschuldet oder 
nicht . Selbst w e n n ein Z u g m i t t e n auf der 
Strecke s tehenbleibt und nicht mehr w e i t e r ­
k o m m t , ist die Bundesbahn ledigl ich gehalten, 
sich u m einen Ersatzzug zu bemühen. Ge l ingt 
i h r das nicht , so muß sie die Fahrgäs te a l l e n ­
fa l l s i r g e n d w i e z u m nächsten Anschlußbahn­
hof befördern lassen u n d i h n e n das F a h r ­
geld erstat ten. F ü r w e i t e r e Schäden k o m m t sie 
n icht auf. 

A e h n l i c h ist es nach den Bedingungen 
fast a l ler p r i v a t e n L i n i e n - V e r k e h r s m i t t e l . Das 
Schadens-Risiko ist e infach zu groß g e w o r ­
den, seit die modernen Fahrzeuge auf S t raßen 
u n d Schienen d u r c h i h r e große Kapazität zu 
Masseneinr ichtungen geworden sind. A u c h e in 
pr ivates U n t e r n e h m e n wächst aus der p r i v a ­
ten Rechtssphäre sehr schnell heraus, sobald 
es öffentliche V e r k e h r s m i t t e l betre ibt . Es ist für 
jeden da, d a m i t w i r d es a n o n y m u n d u n ­
v e r b i n d l i c h . Die Ansprüche der F a h r g ä s t e bei 
einer Verspätung würden ins Unermeßl iche 
u n d U n k o n t r o l l i e r b a r e wachsen. M a n stelle 

K Ä T Z C H E N I M K O R B E 
ist Pussi. Da sie in ihrem jungen Leben noch 
keine anderen Sorgen hat, vergnügt sie sich 
damit, das rundliche Geflecht durch Verlage­
rung ihres kleinen Gewichts hin und her zu 
rollen. Ist sie erst aus einem Kätzchen zur 
Katze geworden, wird sie über einen derarti­
gen Zeitvertreib gewiß erhaben sein. (Anthony) 

sich noch e i n m a l den Rechtsstreit der oben­
genannten F r a u v o r : Woher sol l der Bus­
u n t e r n e h m e r wissen, daß die F r a u überhaupt 
an seiner Halteste l le vergebl ich gewarte t und 
die Absicht gehabt hat te , seinen Bus zu be­
nutzen? W i e sol l er w i d e r l e g e n können, daß 
jeder Schaden, der bei j e d e m einzelnen Fahr­
gast e ingetreten ist, tatsächlich n u r durch die 
Verspätung seines Fahrzeugs verursacht 
wurde? 

So b l e i b t nichts übrig, als zu w a r t e n und 
seinen Aerger eben doch herunterzuschlucken. 
Oder wegzugehen u n d sich i r g e n d e i n anderes 
Fahrzeug zu beschaffen. D e n n w e n n m a n erst 
eingestiegen is t i n den Bus, d a n n u n t e r w i r f t 
m a n sich dem G a n g der Dinge , also e in paar 
dürren A b f a h r t s z e i t e n auf d e m Papier, i n der 
r a u h e n W i r k l i c h k e i t aber den Zei ten des Z u ­
fa l ls , der höheren G e w a l t u n d der Nachlässig­
k e i t des Fahrers . D a n n ist es für Vorbehalte 
zu spät. D a n n ist m a n nicht m e h r Vertrags­
par tner , sondern t r a n s p o r t i e r t e r Bevölke­
r u n g s t e i l . . . U l r i c h C a s s e l 

D e r b l a u - g e l b - r o t e M i s t e r S m i t h 

" T o m W . S m i t h rriiiß s i ch .heute bei B r o w n 
& D a r t L f d . vorste l len; E i n ".letzter prüfender 
B l i ck i n den Spiegel zeigt i h n i m bläuen 
Jacket, kanar iengelber Hose u n d m i t feuer ­
r o t e n B i n d e r . B l a u - g e l b - r o t , d a m i t ist er 
farbenmäßig „bosstyped", e in M a h n m i t F ü h ­
rereigenschaften, w i e i h n das Inserat der 
F i r m a v e r l a n g t . M i s t e r S m i t h f indet z w a r die 
F a r b e n k o m b i n a t i o n scheußlich, aber was w i l l 
m a n machen? B r o w n & D a r t prüfen, die Be­
werber nach d e m F a r b e n t e s t v e r f a h r e n , w i e er 
heraus b e k o m m e n hat , u n d so m a s k i e r t er 
sich als energischer, ruheloser M a n a g e r t y p 
m i t Autori tätsansprüchen — b l a u - g e l b - r o t . 

B e i m Eignungstest w i r d m a n i h n zunächst 
a u f f o r d e r n , e in paar Zei len auf verschiedene 
Papierb lä t ter zu schreiben. Sie l iegen i n a l l en 
möglichen F a r b e n berei t . S t i f t e u n d T i n t e n ­
fässer s ind ebenfal ls b u n t s c h i l l e r n d . A l s Boss­
t y p muß S m i t h m i t b lauer T i n t e auf gelbes, 
m i t ro ter auf blaues u n d m i t gelber auf 
rotes Papier schreiben. Der Farbenpsychologe 
w i r d aufpassen, u n d w e n n er i h n nach seinen 
L i e b l i n g s f a r b e n f r a g t , w i r d S m i t h die R e i h e n ­
folge b l a u - g e l b - r o t angeben. Jacket, Hose u n d 
k n a l l r o t e r B i n d e r w e r d e n e in Uebriges t u n , 
d a m i t er den M a n a g e r j o b erhält . 

Se i tdem Professor D r . S. B. Saxonberg die 
Theor ie über C h a r a k t e r u n d L i e b l i n g s f a r b e n 
aufs te l l te u n d d u r c h Teste i n Schulen, Ge­
fängnissen, Univers i täten, F a b r i k e n u n d I r ­
renansta l ten u n t e r m a u e r t e , ist die f a r b e n -
psychologische Eignungsprüfung e in L i e b l i n g s ­
k i n d amerikanischer F i r m e n geworden. Sie 
kostet n icht v i e l u n d g i b t interessante A u f ­
schlüsse über die Bewerber . Diese haben i n ­
zwischen herausbekommen, w o r u m es geht, 
u n d stel len sich bei der B e w e r b u n g d a r a u f 
e in . 

Sucht e in U n t e r n e h m e n einen D i r e k t o r , so 
muß m a n sich b l a u - g e l b - r o t geben, w i r d e in 
Wissenschaftler v e r l a n g t , ist ge lb - ro t - schwarz 
zu empfehlen . W e r sich u m einen Kassierer­
posten b e w i r b t , s te l l t sich i n b lauer Jacke, 
grüner oder weißer Hose, m i t gelbem oder 

Farbenteste für Stellenbewerber in USA 
schwarzem B i n d e r vor u n d heuchelt, es wären 
seine L i e b l i n g s f a r b e n . A l s gewissenhafte K o n ­
t r o l l e u r e u n d Aufs ichtsbeamten k o m m e n nach 
der Farbenpsychologie n u r b l a u - w e i ß - g r ü n e 
Menschen i n Frage, als erfolgreiche V e r t r e t e r 
grün-rot -schwarze . Jobs m i t künstlerischem 
Einschlag v e r g i b t m a n an grün-gelb-vio le t te , 
u n d w e r V o r a r b e i t e r w e r d e n w i l l , stützt sich 
b e i m Test auf G r ü n - r o t - w e i ß oder G r ü n ­
weiß-gelb . 

S te l l enbewerber innen s ind auch vors icht ig , 
w e n n sie wissen, daß bei der V o r s t e l l u n g der 
Farbentest e r fo lg t . Der Lack der F ingernägel , 
die Farbe des Kle ides u n d das Handtäschchen 
müssen m i t Sorgfa l t gewählt w e r d e n . Schwarz, 
B r a u n u n d V i o l e t t s ind aussichtslose Farben , 

v o r a l l e m w e n n sie m i t anderen d u n k l e n 
k o m b i n i e r t w e r d e n . Das t u n nämlich Ver- ". 
brecher u n d Geisteskranke, während die über­
wiegende L i e b l i n g s f a r b e der Menschheit , w e ­
nigstens der amerikanischen, B l a u ist . 

75 Prozent wählen es, w e n n sie u n e i n ­
geschränkt i h r e M e i n u n g sagen dürfen. Der 
Rest s t i m m t für Grün oder Rosa. D u r c h das 
B e k a n n t w e r d e n der Testskala ha t das P r ü ­
f u n g s v e r f a h r e n an W e r t v e r l o r e n , aber man 
k a n n S m i t h u n d seinen K o l l e g e n den k le inen 
B e t r u g nicht übelnehmen. Zuhause hängt er 
die b l a u - g e l b - r o t e M a n a g e r t r a c h t i n den 
Schrank u n d z ieht den a l ten Gartenanzug an, 
u m auf Befeh l der „bosstyped" G a t t i n den 
Rasen zu schneiden. 

II H e i ß e s G e l d " a u s R a u b ü b e r f ä l l e n 
Beuteverteilung bei Tee und Schlagsahne 

Scotland Y a r d überwacht seit e iniger Ze i t 
a u f m e r k s a m gewisse Tee-Part ies u n d K a f ­
feekränzchen, die i n harmlosen L o k a l e n t a ­
gen. Die Damen, die sich zusammenf inden , 
Berge v o n Kuchen u n d Sahne v e r t i l g e n u n d 
klatschen, stehen auf der schwarzen L is te des 
Raubdezernates. Es s ind Frauen u n d F r e u n ­
d i n n e n von Gangstern, die i m Verdacht ste­
hen, e inen der letzten B a n k ü b e r f ä l l e oder 
Lohngelddiebstähle begangen zu haben. I h r e 
„Kränzchen" f i n d e n nicht v o n ungefähr statt . 
Sie dienen dazu, unaufäll ig die Beute z u 
ver te i len . Zwischen einem Tortenstück u n d 
e inem Sahnebaisser w a n d e r n verhül l te k le ine 
Päckchen v o n einer Damenhandtasche i n die 
andere. Sie en tha l ten geraubte Geldscheine, 
die Scot land Y a r d t ro tz a l ler Bemühungen 
i n neun v o n zehn Fäl len dem rechtmäßigem 
Besitzer nicht wiederbeschaffen k a n n . 

F r ü h e r w a r das nach e inem B a n k r a u b e i n ­
facher. Schon nach wenigen Wochen machten 
sich i n Soho oder Westend ein paar M ä n n e r 

P o l i z i s t v o n e i g e n e n G n a d e n 
„Leutnant Smith" regelt den Verkehr 

Was der V e r k e h r s p o l i z e i von Foggia nicht 
gelang, schafft „Leutnant S m i t h " m i t elegan­
ten Handbewegungen u n d f reundl i chen Z u ­
r u f e n : Die ständigen Autoknäuel i n der C i t y 
zu e n t w i r r e n u n d die spärlichen Parkplätze 
gerecht zu v e r t e i l e n ! N i e m a n d hat diesen 
M a n n i n der p r u n k v o l l e n weißen U n i f o r m 
und m i t der goldbetreßten Offiziersmütze a n ­
gestellt . N i e m a n d bezahlt i h n für die sechs 
bis acht S tunden Dienst a m Tag. Aber es 
schreitet auch n i e m a n d gegen i h n wegen u n ­
berechtigter Verkehrsrege lung ein. Die Polizei 
der a l ten apulischen Stauffers tadt erkennt 
neidlos an. daß „Leutnant S m i t h " i h r über ­
legen ist. 

H i n t e r dieser Bezeichnung v e r b i r g t sich e in 
B ü r g e r der Stadt, der sowohl Zei t w i e S inn 
für H u m o r hat. F r a g t man i h n , ob er n u n 
zur „polizia" oder zu den C a r a b i n i e r i gehört , 
z ieht er lächelnd einen Ausweis aus der 

Tasche. Er ist v o n einer (seiner) F i r m a 
(Damenunterwäsche) ausgestellt und berech­
t i g t den Inhaber , „Wel t raumraketen be im 
Star t z u m M o n d u n d bei der Bewält igung 
des S t r a ß e n v e r k e h r s von Foggia beh i l f l i ch zu 
sein". W e r das gelesen hat, unterläßt wei tere 
Fragen u n d schmunzelt auch 

„Leutnant S m i t h " erhält für seine H i l f s ­
bereitschaft keine A n e r k e n n u n g , n u r ab u n d 
zu e i n m a l eine Zigaret te , die er anzündet, 
o b w o h l er selbst genug hat. Dafür ver le ih t 
er sich selbst nach besonders anstrengenden 
Tagen einen neuen Phantasieorden, der an 
die U n i f o r m gesteckt w i r d . Es w e r d e n ihrer 
i m m e r mehr , u n d w e n n der uneigennützige 
Verkehrsreg ler ba ld w i e e in russischer - M a r ­
schall herumläuft , so w u n d e r t das n u r d e n ­
jenigen, welcher das Autogewühl i m Centro 
v o n Foggia n icht k e n n t . 

d u r c h Geldausgaben u n d große Zechen ver ­
dächtig. Scot land Y a r d e r f u h r davon , nahm 
sie u n t e r die L u p e u n d hat te d a m i t die Täter 
u n d auch ihre Beute. Die großen Gangster 
vort heute s ind ke ine a r m e n T e u f e l mehr, 
die sich nach e inem geglückten C u p den Hals 
v o l l a u f e n lassen, sondern t a r n e n sich als 
Geschäfts leute . Sofort nach d e m Diebstahl 
oder U e b e r f a l l s t iebt die Bande i n a l le H i m ­
melsr i chtungen auseinander. Der B o ß v e r ­
gräbt das „heiße G e l d " , dessen N u m m e r n 
nicht i m m e r b e k a n n t s ind , an e inem sicheren 
O r t , i n einer Garage oder i m W a l d . A c h t M o ­
nate d a r a u f oder noch später w i r d es h e r v o r ­
geholt u n d nach u n d nach v e r t e i l t . Diese A u f ­
gabe übernehmen d ie Gangstermol ls , nach 
außen h i n fe ine D a m e n , denen n i e m a n d so 
etwas z u t r a u t . 

I m letzten Herbs t überwachte d ie Polizei 
v o n Essex e in Damenkränzchen, bei dem dis ­
k r e t Päckchen v e r t e i l t w u r d e n . Sie wartete , 
sammelte Beweise u n d schlug d a n n zu. M e h r 
als die Hälf te v o n 20 000 geraubten P f u n d 
h a t t e nach u n d nach bei den Kuchenschlach­
ten den Besitzer gewechselt. Das „heiße G e l d " 
w i r d nach e inem w o h l d u r c h d a c h t e n P lan ab­
gestoßen, so daß k e i n Verbrecher i n Verdacht 
gerät u n d Spuren schwer zu v e r f o l g e n s ind. 
Scot land Y a r d weiß, daß manche Buchmacher 
auf den Rennplätzen es m i t z w a n z i g Prozent 
Rabat t k a u f e n . Sie geben für fünf gestohlene 
P f u n d v ier , deren S e r i e n n u m m e r n unverdäch­
t i g s ind. M i t den verdächtigen Noten w e r d e n 
an e inem N a c h m i t t a g die G e w i n n e ausgezahlt, 
und so zerstreut sich das G e l d i n viele Rich­
tungen. Von einer solchen A k t i o n m e r k t man 
n u r etwas, w e n n nach e inem Renntag ge­
stohlene Geldscheine m i t bekannten N u m ­
m e r n i n a l len T e i l e n Londons u n d anderen 
Grafschaften auftauchen. 

Bel iebt ist es auch, „heißes G e l d " an W e t t ­
schaltern für H u n d e r e n n e n einzuzahlen. Die 
Gangster f rauen stel len sich i n der Schlange 
an u n d k a u f e n an jedem Schalter ein Ticket 
für 4 S h i l l i n g , das sie m i t einer E i n - P f u n d -
Note bezahlen. I m Gedränge fäl l t das nicht 
auf, die E inbuße beträgt auch n u r zwanzig 
Prozent, abgesehen davon, daß m a n auf das 
T icket noch g e w i n n e n k a n n . 
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AUS UNSERER G E G E N D 

R e n n b a h n H a u p t s t r a ß e 

G e s d i w i n d i g k e i t s ü b e r w a d i u n g tut n o t 

J 

ST.VITH. Seitdem die Hauptstraßen i n 
St.Vith erfreulicherweise instandgesetzt 
sind, dient sie großen u n d kle inen Ver­
kehrssündern als Rennbahn. Z w a r steht 
in der Malmedyerstraße ein Verbots-
sdiild, welches darauf aufmerksam macht 
daß die Hauptstraße m i t höchstens 60 
km/St befahren werden darf, jedoch 
stheinen sich nur diejenigen darum zu 
kümmern die sowieso langsam fahren. 

An vielen Orten unseres Landes und 
auch im Ausland haben besorgte Ge­
meindeverwaltungen Schilder angebracht, 
auf denen die Autofahrer i m Namen der 
Kinder gebeten w e r d e n langsam und 
vorsichtig zu fahren. A n der Ortsaus­
fahrt dankt dann ein weiteres Schild 
dem Fahrer für seine Rücksicht. Es 
scheint, als ob diese Schilder mehr 
beachtet würden als Verbotsschilder. 

Kürzlich hatte der Stadtrat eine Po­
lizeiverordnung erlassen, durch die A n ­
sammlungen von Personen auf den Bür­
gersteigen verboten w u r d e n . Das M i n i ­
sterium hat die Streichung dieses Pas­
sus veranlaßt, w e i l der Ausdruck „An­
sammlung" zu weitläufig sei. Schade, 
denn wenn ein paar emsige Hausfrauen 
ihren Morgen-, nachmittag- oder A b e n d -
sdiwatz auf dem Bürgersteig hal ten 
oder eilige Kaufleute dor t schnell ihre 
Geschäfte abwickeln, zwingen sie da­
durch die Passanten, auf der Straße zu 
gehen. Glaubt man sich dann vergewis­
sert zu haben, daß die Straße f r e i ist , 
dann kommt plötzlich i m Höllentempo 

Gottesdiensiordnung 
Pfarre St.Vith 

18. Sonntag nach Pfingsten 
Sonntag: 9. Oktober 
Monatskommunion der Frauen. 

6.30 Uhr: Jgd. für Katharina Linden 
geb. Molitor 

8.00 Uhr: Jgd. für Johann Baptist Pip 
und Elisabeth Pip 

9.00 Uhr: Jgd. für V i r g i n i a Daleiden 
10.00 Uhr: Hochamt für die Pfarre 
2.00 Uhr: Christenlehre u n d Andacht 

20.00 Mysterienspiel. 

Montag: 10. Oktober 
6.30 Uhr: Für Peter Kesseler 
7.15 Uhr: Für Familie S imons-Thumm 

Mitteilung der Gemeifideschule 
A m Montag, 10. Oktober u m 20 U h r 
f indet i n der Schule die 7. Lehrer- u n d 
El ternversammlung statt. Praktisches 
Unterr ichten i m 1 . Schuljahr u n d allge­
meine Erziehungsprobleme werden er­
örtert. 

Tödlicher Verkehrsunfall in Losheim 
L O S H E I M . Zwischen Losheim und Los­
heimergraben verunglückte ein 19jähri-
ger Motorradfahrer aus Oberhausen 
(Kr. Schleiden) am M i t t w o c h abend töd­
lich. 

D i e F o r m e n f ü r u n s e r e d r e i S t . V i t h e r 

G l o c k e n f e r t i g g e s t e l l t 

11. Oktober 
6.30 Uhr: Für die verst. Eheleute J. 

Graf-Unverfehrt 
7.15 Uhr: Zur Irnmerw. H i l f e [Kohnen-

Peters) 

Mittwoch: 12. Oktober 
6.30 Uhr: Zu Ehren des h l . V i tus 
7.15 Uhr: Zu Ehren der I rnmerw. H i l f e 

(Werker) 

Donnerstag: 13. Oktober 
6.30 Uhr: Für W i l h e l m Müller (s. eines 

Nadib. und 3 Bekannten) 
7.15 Uhr: Für die verst. der Familie 

Solheid-Mertes 

Freitag: 14. Oktober 
6.30 Uhr: Für Margaretha Brandner-

Hoffmann 
7.15 Uhr: Jgd. f. d. Eheleute Nikolaus 

Noel und Agnes Faber 

Samstag: 15. Oktober 
6.30 Uhr: Für Josef Schotters 
7.15 Uhr: Zur immerwährenden H i l f e 

als Danksagung 
3-00 BEICHTCELEGENHEIT. 

Sonntag: 16. Oktober 
Monatskommunion der Jungfrauen. 

6.30 Uhr: Für die Eheleute Josef 
Küthes und Maria Schröder 

8.00 Uhr: jgd. für Hubert Friesen und 
Magdalena geb. Margraff 

9.00 Uhr: Für die Verst. der Familie 
Henkes-Müllers 
W.00 Uhr: Hochamt für die Pfarre. 

KATHOLISCHE F I L M Z E N S U R 

ST.VITH: 
HEIMAT - DEINE LIEDER: Für al le; 
e«üge Bedenken. 
MARIA THERESIA; Für Erwachsene 
" " d Jugendliche. 

Gutes 
Dienstmädchen 

2-Peisonenhaush. 8- Kennte, d. bür-
\ , K ü d l e - ~ 51, Rue Stevm, Brüssel. 

- Tel, 3 4 2 2 . « . 

irgendein Rennfahrer angebraust und 
z w i n g t den Fußgänger zu einem ver­
zweife l ten Satz. 

Gewiß, auch der Fußgänger sol l alle 
Vorsicht wal ten lassen und El tern sowie 
Lehrpersonen können dies den Kindern 
nicht oft genug einschärfen. Aber auch 
die motor is ier ten Verkehrste i lnehmer 
soll ten die 60 km-St. nicht als N o r m a l 
- sondern als Höchstgeschwindigkeit re­
spektieren. T u n sie dies nicht, dann 
soll ten Polizei und Gendarmerie unnach­
sichtig gegen sie vorgehen. Hier sind 
Protokol le w i r k l i c h am richtigen Platze. 
Sie dürften auch helfen, denn viele der 
Rennfahrer wohnen i n unserer Stadt 
oder unserer Gegend. M a n warte nicht 
bis es Tote gegeben hat ! 

r S o n n t a g s d i e n s t 

f ü r Ä r z t e 
A m Sonntag, 9. Oktober 

Dr. Linden, Mühlenbachstra-
ße, T e l . 268 

Es wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nicht zu erreichen ist. 

M ü t t e r b e r a t u n g i n S t . V i t h 
A m M i t t w o c h , den 12. Oktober f indet 
die kostenlose Mütterberatung, nach­
mittags v o n 14,30 bis 16,30 U h r i n der 
Fürsorgestelle, Ma jor Longstraße, durch 
den H e r r n Dr . Heymans statt. 

S T . V I T H . Bald w i r d unsere Pfarrkirche 
wieder drei Glocken haben. Da die gro­
ße Glocke gerissen war , wurde be­
schlossen, aus den z w e i bestehenden 
Glocken drei neue zu gießen. Sie wer-

R ü c k k e h r d e r A r d e n n e n j ä g e r i n A f r i k a s t e h t b e v o r 
V I E L S A L M . Das Kommando des 3. 
Ardennenjägerbatail lons i n Vie lsa lm 
übermittelt uns folgendes Rundschrei­
ben an die El tern der Soldaten: 

W i r hoffen, daß sie am Rundfunk 
die kurzen Nachrichten von unseren 
Soldaten i n A f r i k a gehört haben, die 
w i r am 28. und 29. September haben 
senden lassen. Leider wurde nicht von 
jedem einzelnen gesprochen, aber Sie 
haben verstehen können, daß es ihnen 
dor t best immt gut geht. Gewiß w i r d 
dieser A u f e n t h a l t etwas lang aber 
unsere Ardennenjäger haben ihre gute 
St immung bis ans Ende gehalten. U n d 
jetzt geht dieser Aufentha l t zu Ende. 
W i r hatten es Ihnen schon i n unserem 
letzten Schreiben mitgetei l t . Gestern 
wurde diese Heimkehr , w i e Sie es 
vielleicht bei den speziellen Sendungen 
für die T r u p p e n gehört haben, o f f i z i e l l 
bestätigt. Unsere Soldaten werden um 
den 15. Oktober zurück sein. 

Durch einen Brief v o m 28. tei len uns 
unsere A f r i k a n e r m i t , daß sie fest da* 
m i t beschäftigt sind, ihre Ablösung vor­
zubereiten. U n d i n einem anderen v o m 
30. September spricht einer von ihnen 
seine Freude aus, nachdem er die Nach­
richt der Heimkehr vernommen hat. 

W i r kennen weder das genaue Datum 
noch die bestimmte Stunde ihrer A n ­
k u n f t i n Zaventhem noch nicht, denn 
alles hängt von einigen materiel len 
Problemen ab: nach ihrer Ablösung 
müs» en sich unsere Soldaten nach 
Usumbura begeben, w o sie ihre Ein­
schiffung abwarten müssen, denn sie 
sind nicht die einzigen Zurückkommen­
den. 

Sobald w i r Genaueres erfahren, wer­
den w i r Sie am Laufenden halten. I m ­
m e r h i n ist es w o h l möglich, daß w i r 
diese Einzelheiten nur i m letzten M o ­
ment erfahren, und daß w i r Sie des­
halb nicht zur Zeit benachrichtigen 
können. Deshalb raten w i r Ihnen re­
gelmäßig den speziellen Sendungen für 
die T r u p p e n zu folgen, die Ihnen alle 
Einzelheiten geben werden. 

Sobald sie i n Brüssel ankommen, wer­
den unsere Soldaten über eine freie 
Zeit verfügen, um ihre Famil ien w i e ­
derzusehen ; nachher werden sie alle 
nach Vie lsa lm zurückgebracht. Sie be­
kommen dann Urlaub, nachdem sie ihre 
Ausrüstung übergeben haben. Der Ur­
laub umfaßt wenigstens 10 Tage Per­
mission und wahrscheinlich einige zu­
sätzliche regelmäßige Urlaubstage. Sie 
werden deshalb lang bei Ihnen bleiben. 

Sowie w i r Ihnen schon mehrmals 
gesagt haben, fragen w i r Sie gegen alle 

unbegründete Gerüchte zu reagieren, die 
böse Zungen über die i n A f r i k a statio­
nier ten Soldaten, deren H a l t u n g u n d 
deren Heimkehr verbrei ten. W i r w e r d e n 
Ihnen wei te r die ganze W a h r h e i t sagen. 

I n der H o f f n u n g , daß w i r unsere 
Soldaten heimschicken können, grüßen 
w i r Sie 

m i t vorzüglichster Hochachtung 
Für den Oberst leutnant des 3. A r d j b n . 

SIQUET 
M a j o r 
2. K o m d . 

M I T T E I L U N G E N DER V E R E I N E 

A u t o - M o t o - C l u b S t . V i t h 
Der Vors tand des A u t o - M o t o - C l u b , 
St .Vi th , weist nochmals, w i e bereits 
mehrfach veröffentlicht, auf die obige 
Veranstal tung h i n . Sämtliche Autofahrer , 
sowie M o t o r r a d - , Roller- und M o p e d ­
fahrer, ob M i t g l i e d oder nicht, können 
an diesem Rallye tei lnehmen.Die Strecke 
hat eine Länge von r u n d 100 k m . für 
M o t o r r a d - und 130 k m für Autofahrer . 

Der Start w i r d u m 13,30 U h r vor dem 
K l u b l o k a l „Hotel Ratskeller" gegeben, 
jeweils ein M o t o r r a d , ein A u t o , m i t 2 
M i n u t e n Abstand. 

W i e i n den Vor jahren hof fen w i r e i - 1 

nen vo l len Erfo lg zu erreichen und den 
Interessenten einige vergnügte Stunden 
zu gestalten. Den M o t o r r a d f a h r e r n w u r ­
de die Fahrstrecke schon mehrmals ver­
öffentlicht. Die A u t o f a h r e r erhalten erst 
beim Start ein Streckenverzeichnis m i t '| 
den zu befahrenden Straßen u n d Wegen. 
Es ist Hauptaufgabe des Beifahrers dem 
Piloten die nötigen Fahranweisungen 
zu geben. 

Nach Beendigung der Fahrt u n d z w a r 
gegen 18-18,30 U h r f indet i m K l u b l o k a l 
die Preisvertei lung statt, w o die T e i l ­
nehmer, i n der Reihe der Klassierung, 
sich einen Preis selbst wählen können. 

E in Sonderpreis v o n 500 Fr . w u r d e 
für den besten Motorradfahrer gestiftet. 

W i r b i t ten , w e n n möglich u m recht­
zeitige Abgabe der A n m e l d u n g i m K l u b ­
l o k a l „HOTEL R A T S K E L L E R " St .Vi th , 
Hauptstraße 40, Telefon N r . 94, sowie 
weitere Auskünfte s ind dor t erhältlich. 

T u r n v e r e i n 1 9 5 0 S t . V i t h 
I n der letzfenGeneralversammlung w u r ­
de hochw. H e r r Kaplan Servais ein­
s t immig zum Präses des Vereins ge­
wählt. 

Herr Professor M i l o n , Tei lnehmer an 
den Belgischen Meisterschaften, w u r d e 
m i t der Leitung der Herrenriege beauf­
tragt. 

Frau Dr . Seybold, Dozent in der Päda­
gogik u n d Gymnast ik lehrer in i n Er lan­
gen (Bayern), w i r d den V o r t u n i e r i n n e n 
und H i j f s t u r n e r i n n e n einen 4tägigen 
Kursus ab 15. Oktober ertei len. 

Die Turns tunden des Vereins w u r d e n 
wie folgt festgelegt : 
Herrenriege : 
Mi t twochs u n d Freitags v o n 20-22 Uhr , 
Damenriege: 
Montags u . Donnerstags v . 20,30-22 Uhr , 
Knabenriege: 
Mi t twochs v o n 17-18 Uhr , 
Mädchenriege: 
Gruppe A : M i t t w o c h v o n 19-20,30 Uhr , 
Gruppe B: Dienstags v o n 16-17 U h r . 

den die Namen. Vithusglocke, Marien­
glocke und Donatusglocke tragen. Die 
ca 90.000 Fr . welche das Umgießen der 
Glocken kosten wird, sind von sechs 
spendefreudigen Paten aufgebracht wor­
den. Das Umgießen konnte daher be­
reits anfangs September in Auftrag ge­
geben werden. Nunmehr sind die auf 
einem gemauerten Fundament stehenden 
Lehmformen in der Glockengießerei zu 
Tell in fertiggestellt, sodaß die Glocken 
am kommenden Mittwoch abgeholt wer­
den können. Mit dem Gießen wird am 
Freitag nächster Woche begonnen. Die 
feierliche Glockenweihe ist für den 23. 
Oktober vorgesehen und am 30. Okto­
ber werden unsere drei Glocken erst­
malig vom Turm herab die Gläubigen 
rufen. 

Bei enem Besuch in der Glockengie­
ßerei in Tell in wurde dieses Bild der 
auf dem Sockel stehenden Form für 
die Donatusglocke aufgenommen. 

G e w i n n l i s t e d e s S t . M i d i e l s -

M a r k t i n B ü t l i n g e n 
Verlosung vom 4. 10. 1960 

110 164 292 318 382 38E 
442 495 521 614 722 733 
881 942 950 1036 1039 1157 

1178 1228 1314 1485 1580 1605 
1873 1763 1845 2020 2069 2072 
2203 2263 2265 2286 2334 2361 
2370 2568 2632 2657 2681 2775 
2783 2813 2857 2862 2950 3142 
3156 3163 3568 3635 3071 3718 
3867 3803 3944 4454 4471 4694 
4779 4923 4998 5090 5136 5248 
5266 5367 5402 5518 5533 5543 
5790 5904 8138 8238 6450 6490 
6821 6853 8889 6960 6973 7104 
7111 7114 7301 7550 7551 7608 
7629 7883 7830 7930 8214 8241 
8281 8331 8458 8487 8551 8621 
8664 8704 8749 8851 8976 9008 
9024 9030 9051 9070 9129 9221 
9310 9423 9645 9704 9757 9777 
9843 9951 10021 10158 10337 10511 

10535 10581 10680 10825 10827 10866 
10876 10944 110O7 11083 11101 11106 
11156 11162 11238 11245 11291 11420 
11444 11483 11569 11870 11685 11702 
11746 11940 11984 12030 12065 12164 
12375 12318 12481 12532 12646 12633 
12642 12657 12945 12971 13039 13114 
13248 13287 13490 13873 13696 13710 
13732 13746 13898 13967 13973 

E i n i g e P r e s s e s t i m m e n z u d e n A u f l ü h r u n g e n d e r M ü n c h e n e r M y s t e r i e n s p i e l e 

S T . V I T H . Die i m Jahre 1947 v o n Ernst 
Jurina gegründeten Münchener Myste­
rienspiele genießen heute internat iona­
les Ansehen. I n der Schweiz, i n Luxem­
burg, i n Spanien und auch i n unserem 
Lande haben zahlreiche Aufführungen 
umfangreiche Presseberichte u n d Aner­
kennungsschreiben kirchlicher Kreise 
ausgelöst. 

1952 w u r d e Calderons Myster ienspie l 
„Die Geheimnisse der hei l igen Messe",, 
das w i r am Sonntag abend 20 Uhr i n 
der St .Vither Pfarrkirche sehen werden, 
i n Eupen m i t großem Erfolg aufgeführt. 
I m flämischen T e i l des Landes spielten 
die Künstler i n der dort igen. Sprache, 
ebenso w i e sie i n Spanien den O r i g i n a l ­
text brachten. 

I m folgenden br ingen w i r einige Bei­
spiele aus der großen A u s w a h l der 
Pressestimmen und Anerkennungsschrei­
ben: W ( 

Waliser Bote schreibt im November 1954: 

. . . Das Verschüttete wieder aus­
gegraben, uns geistig wachzurütteln 
und uns die erschütternde Dramatik 
und das, jede irdische Sensation 
himmelweit überragende Geschehen 
des hl. Meßopfers aufzuzeigen, be­

müht sich mit großem Erfolg das 
Ensemble der Münchener Mysterien­
spiele 

Pfarrer R i s i Wädenswil - Zürich schreibt: 
. . . s ind die Zeugnisse re i fer L a i ­

en ein V e r d i k t über unsere Predigt­
tätigkeit oder doch eine gebührende 
Anerkennung dieses Mysterienspie­
les, w e n n sie sagen: dieser A b e n d 
bei Calderon wiegt einen ganzen 
Predigtzyklus über die heil ige Mes­
se auf 

H w . H . Dekan aus Zürich-Wald schreibt 
u. a.: 

. . . Ueberzeugt weg m i t al len Fra­
gezeichen ! W i r s ind restlos begei­
stert. Eine Feststunde der Seele 
haben w i r erlebt. Der Gehalt des 
Werkes , die geistige Bedeutung des 
Myster iums, w i e der heil ige Eifer, 
sowie das große Können aller Dar­
steller mußten t ief b e e i n d r u c k e n . . . . 

Die Züricher Nachrichten schreiben am 
27. März 1958: 

. . . es w a r e in beglückendes Ge­
schenk, dem Spiel i n der Aufführung 
der Münchener Mysterienspiele i m 
Chor der Frsnziskuskirche begegnen 
zu dürfen . . . . . 

Monseigneur Alfred Mille, Generalvikar 
in Luxemburg: 

. . . Ich war selbst tief beeindruckt 
und spreche die Ansicht aus, daß 
dieses „Spiel" i n das Verständnis 
der hl . Messe wirksam einführt 

Rhin Francais im Apri l 1958, Prof. 
Stinzi: 

. . . es ist das Verdienst der Mün­
chener Mysterienspiele, dieses Ba­
rockdrama auch unser raschlebigen 
Zeit neu geschenkt zu haben . . . . 
solche Weihespiele erlebt man nicht 
allzuoft, doppelt weihevoll im sa­
kralen Rahmen, in der die Kunst 
zum jubelnden Te Deum wird . . . . 

Forchheimer Nachrichten: -
. . . Ernst Jurina hat mit seinen 
Schauspielern ein Höchstmaß ver­
innerlicher Darstellung erreicht 

Bayrisrhe Tageszeitung schreibt am 1 
2. 49: 

. . . Es geht um ein wundervolles 
Spiel, allerdings eines begnadeten 
Künstlerensembles . . . . 

Rhin Francais im Apri l 1955: 
. . . E s war eine Weihestunde von 
seltener Größe, die uns geboten 

wurde; ein unvergeßliches Erleb­
nis . . . die hl . Stille, die hier 
herschte, beweist, daß unser Volk 
Sinn für solche Darbietungen hat, 
wenn es darauf vorbereitet w i r d . . . 
. . . dieses Spiel ist eine Perle des 
abendländischen Theaters, die unge­
wöhnliche Künstler so hell zum 
Leuchten bringen, das man sie nicht 
so schnell vergessen wird 

Bayrische Tageszeitung: 
. . . Mysterienspiel, eigens nur dem 
religiösen Zweck zugeordnet, ist 
Ensemblekunst, womöglich mehr 
noch als jede Schauspielkunst sein 
muß . . . man hätte eine Stecknadel 
fallen hören können 

H w . H . Dekan Mathias Weber, Luxem­
burg: 

. . . Herr Jurina und die Seinen wa­
ren überzeugte und überzeugende 
Lehrer und Apostel. Sie verdienen 
Aberkennung 

Eine Südtiroler Tageszeitung: 
. . . möchte es doch öfter gelingen, 
daß unserem Volke die Türen zu 
den Schatzkammern wahrer und 
edler Kunst solcher Weise geöffnet 
weiden 



"MB M I * i » V . V I T H E R H E I T U N ö Samstag, den 8. Oktobas 

D A S R U N D F U N K P R O G R A M M 

N A C H R I C H T E N 
ü R U E S S B l 1: 7.00. 8.00, 11.50 (Wetter 

u n d Straßendienst). 12.56 (Börse), 13.00 
(Börse), 17.00. 19.30. 22.00 and 

Uhr Nachrichten 
IG: 8.15, 9.00. 10.00, 11.00,12.30 

. 19.18. 21.00. 22.00. 23.00 Nach 
richten 

WDR Mittelwalle: 5.00, 8.00. 7.00, 8.00. 
8.B5, 13.00, 17.00. 19.00. 21 45 and 24 
U h r Nachrichten 

U K W West: 7.30, 8.30. 12.30. 17.45. 20.00 
and 28.00 Uhr Nachrichten. 

Spedmtg I n deutscher Sprache für die Be-
l o h n e t der Ostkantone: 17.20 bis 17.4B 

B R Ü S S E L u . L Ü T T I C H 
;, 9. Oktober 

6.3(6, 7.06 u n d 8.10 SchalLplatten, 9.10 
Satten iür Klavier , 10.0Q Opern-Wunsch-
ptetten, 11.00 Für den Schallplatten-
f teuad, 12.00 L a n d f u n k , 12.20 Das ist 
Kino , 12.35 Paris spricht davon, 13.15 
bis 17.00 230 M i n u t e n M u s i k u n d Sport, 
dacw. 16.00 Fußballreportage, 17.05 Sol-
dateoiunk u n d Sportergebnisse, 17.45 I n t . 
Fe j r tepMwodie i n Luzern, 19.00 Kath . 
re l ig . halbe Stunde, 20.00 Faits divers 
de la Chanson, 20.30 A l'Ecole des Ve­
dettes, 21.45 M u s i k ohne W o r t e , 22.10 
Evasion, 22.35 Brüssel be i Nacht. 

Montag , 10. Oktober 

6.45 Morgengymnast ik , 7.05 u n d 8.10 
Morgenkonzert , 9.10 Z w e i W e r k e v o n 
Beethoven, 10.02 Kle iner B a l l für Groß­
mama, 12.15 M u s i k b o x , 12.40 Schallplat­
ten, 13.15 I n t i m e M u s i k , 14.20 Kammer-
orchester, 15.00 Instrumenten-Solo, 15.30 
Franeois Deguelt, 15.40 Feui l le ton, 16.07 
M u s i k zum Tee, 16.30 M u s i k b o x , 17.10 
Belg. Orgelmusik , 17.20 Der Organist A . 
Touimonde, 18.02 Soldatenfunk, 18.30 
Klingendes Jugendmagazin, 20.00 Klassi ­
sche Volksmusik , 20.30 Nostradamus u n d 
die Propheten, 21.15 Disco-Club, 22.10 
J a « i n bitte. 

Dienstag, 11. Oktober 

B i t 9.10 w i e montag, 9.10 Sinfonisches 
10.02 Regioneisendungen, 

Im Garten des Unerwarteten , 12.32 
M u s i k , 13.15 Refrains, 13.30 Se­

rie Rose, 14.45 Kasinoprogramm, 15.30 
K a t i n , Klavier , 15.40 Feui l le ton, 
Schallplatten für die Kranken , 

WAO O . Perfet t i u n d sein Orchester, 
17.20 Musikalisches A l l e r l e i , 18.02 Sol-
datenfunk, 18.30 Schallplattenkunde, 
20,00 Großes Sinfonieorchester, 21.35 
SchelJplatten, 21.45 Melanges, 

W D R M i t t e l w e l l e 
Sonntag, 9. Oktober 

fcOQ Frühmusik, 7.05 Früarausik, 7.45 

Landfunk, 8.00 Joh. Seb. Bach, 9.15 Jo­
hann Strauß, 10.00 Katholischer Gottes­
dienst, 11.00 Weltgeschehen durchs Glas 
gesehen', 12.00 Sang u n d Klang, 13.10 
Sang u n d Klang I I , 14.30 Madrigale u n d 
Volks l ieder , 15.00 Was i h r w o l l t , 21.55 
Sportmeldungen, 22.15 Die Jagd nach 
dem Täter, 16.00 Funklot ter ie , 16.45 
Z u m Tanztee, 17.15 Sportberichte, 18.15 
A n t o n Dvorak , 20.00 E i n A b e n d für j u n ­
ge Hörer, 21.55 Sportmeldungen, 22.15 
Die Jagd nach dem Täter , 23.40 E m i l y 
u n d i h r Klavier , 0.05 Jazz- u n d Jazz­
verwandtes 

Montag, 10. Oktober 

Montag , 10. Oktober , 5.05 Guten M o r ­
gen, 6.05 Puste muß man haben, 6.50 
Morgenandacht, 7.15 Start i n die Woche 
7.45 Für die Frau, 8.10 M u s i k am M o r ­
gen, 9.00 W . A . Mozar t , 12.00 M u s i k 
zur Mittagspause, 12.35 Landfunk , 13.15 
Suiten v o n Eduard Künneke, 14.15 Aus 
Oper u n d Ballett , 16.05 Günther Fuhlisch 
u n d seine Solisten, 16.30 Tanzmusik, 
17J05 Lebendige Jugend, 17.45 . . . u n d 
jetzt ist Feierabend, 19.15 Der schwarze 
T r a u m , 19.30 Sinfoniekonzert , 22.15 Der 
Jazzclub, 23.05 Die kl ingende Dreh­
scheibe, 23.30 H a r r y H e r m a n n u n d sein 
Orchester, 0.10 Operettenmelodien von 
Schallplatten. 

Dienstag, 11. Oktober 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher, 6.05 K l i n ­
gender Morgengruß, 6.50 Morgenandacht, 
7.15 Frühmusik, 8.10 Morgenständchen, 
9.00 M u s i k für Bläser, 12.00 M u s i k zur 
Mittagspause, 13.15 M u s i k am M i t t a g , 
14.00 Das Unterhaltungssextet t Hanno­
ver, 14.30 Die Jugend der W e l t Musiz ier t 
16.05 W i l h e l m Furtwängler d i r ig ier t , 
17.25 Das literarische Porträt : 17.45 
Rhythmus zum Feierabend, 19.15 Funk­
lot ter ie , 19.50 Blick zurück ohne Z o r n , 
20.20 A u s Operette u n d F i l m , 0.10 Für 
Spezialisten. 

U K W W E S T 
Sonntag, 9. Oktober 

11.00 Schöne St immen, 11.30 Konzert , 
12.00 Internat ionaler Frühschoppen, 12.45 
M u s i k v o n hüben u n d drüben I , 13.15 
Tessin, 13.30 M u s i k v o n hüben u n d drü­
ben I I , 14.00 Das Orchester Hans Bund 
spielt . 14.30 K i n d e r f u n k , 15.00 Vir tuose 
Konzertstücke, 15.45 Sport u n d M u s i k , 
17.15 M u s i k für dich,, 18.00 H e r m a n n 
HageBtedt m i t seinem Orchester, 19.00 
Bal le t tmusik , 19.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser, 20.20 Singt m i t uns, 2-1.10 Völker 
u n d Söhne, 21.40 Konzert , 24.00 Tanz i n 
die neue Woche. 

Montag,, 10. Oktober 

11.30 Unterhal tungskonzert , 12.00 A u s 
italienischen Opern, 12.45 Colonia A l a a f 
13.15 Peter Tschaikowsky, 14.45 Das 

neue Buch, 16.05 Künstler i n N o r d - r h e i n -
Westfalen, 15.45 W i r machen M u s i k , 
17.55 Vesco D 'Or io m i t seinem Ensem­
ble, 18.15 Kleines Hauskonzert , 19.00 
Jazz-Informationen, 19.30 Zwischen 
Rhein u n d Weser, 20.15 Sportspiegel am 
Montagabend, 20.30 Jacques Offenbach 
22.3Q Das gibts w i r k l i c h , 23.05 M u s i k 
der Zeit , 

Dienstag 11. Oktober 

11.30 Konzert , 12.00 Italienische Barock­
musik , 12.45 Mit tagskonzert , 14.00 Blas­
musik , 14.45 Das neue Buch, 15.05 Mö-
rike-Lieder , 15.45 Die Wellenschaukel , 
18.15 Edvard Grieg, 19.30 Zwischen 
Rhein u n d Weser, 20.15 Das Porträt : 
Mahatma Gandi , 21.15 W o l f g a n g A m a ­
deus Mozart , 21.40 Tanzmusik, 23.05 
E r w i n Lehn u n d sein Südfunk-Tanzor­
chester. 

M I T T E I L U N G E N D E R V E R E I N E 

B r a v o , W a l l e r o d e ! 
Sonntag empfing der SV Blau-weiß, 
Wal lerode die berühmte Elf der Pro-
vinzialreserve M a l m u n d a r i a . 

Der gefürchtete Gegner, der anschei­
nend nicht ahnte, daß unser Stern zu 
schimmern beginnt, versprach sich einen 
leichten, netten Sieg ernten zu können. 

Punkt 14.30 U h r gab H e r r Peeren 
das Zeichen zum Anstoß an. Zuerst 
wechelte der Bal l mehrmals den Besitzer 
u n d Spielfeldhälfte. Plötzlich grei f t un­
ser rechter Flügel nach al len Regeln 
der Kunst an; der Mittelstürmer emp­
fängt eine goldene Vorlage u n d pfef fer t 
drauf los, die Bombe pfe i f t am ver­
dutzten Verte idiger vorbe i u n d landet 
i m Kasten: 1-0. H i n t e r den Schranken 
heult es begeistert! Der T r a u m einer 
Siegeschance durchzuckt unsere Elf . 

F E R N S E H E N 

B R Ü S S E L I 
Sonntag, 9. Oktober 

15.00 W i l d w e s t f i l m , 15.50 Sportreporta­
gen, 16.30 Radio- und Fernsehsalon i n 
Brüssel, 17.00 Sportergebnisse, 19.00 
In tern . Jugendmagazin, 19.30 Der k l e i ­
ne Esel v o n Magdalena, Für Jugendliche 
20.00 Tagesschau, 20.30 Var ie te -Abend 
21.15 Gewissenserforschung. Der Fort ­
schritt, 22,00 M o m e n t musical , 22.30 Ta­
gesschau. 

Montag , 10. Oktober 
19.00 Sportsendung am Montag , 20-00 
Tagesschau, 20.30 Tabakerte i n Kanada. 
Reportage, 21.05 Rué de la cié de sol. 
A n n i e Cordy, 21.35 Magazin für k u l t u ­
relle In format ionen , 22.20 Tagesschau. 

Dienstag, 11. Oktober 

19.00 Wissenschaftliche Kuriositäten, 
19.30 L u f t u n d Raum, 20.00 Tagesschau 
20.35 Soledad. Theaterstück, 22.05 Gro­
ße Interpreten, 22.35 Tagesschau. 

L A N G E N B E R G 
Sonntag, 9. Oktober 

12.00 bis 12.50 Internat ionaler Früh­
schoppen, 13.00 bis 14.20 F innland -
Land der tausend Seen, 14.45 Kinder­
stunde: Die M u m i e n f a m i l i e , 15.15 Leicht­
athletik-Länderkampf Deutschland gegen 
Schweden. 17.Q0 bis 18.45 Zwischen 
Rennsattel und Sulky, Galopprennen i n 
Köln, 19.00 bis 19.25 Hier u n d Heute, 
19.30 Wochenspiegel, 20.00 Nachrichten 
20.05 Majestäten, Komödie v o n Jean 
A n o u i l h , 22.00 A n g e l Head, Ballett 17.00 

Montag , 10. Oktober 
,17.00 Jugendstunde: M i t dem U-Wagen 

unterwegs, 17.25 bis 18.10 Jugendstunde: 
Die W i l d e r e r , 18.45 H i e r u n d Heute, 
19.25 Paris bei Nacht, 20.00 Nachrichten 
u n d Tagesschau, Das W e t t e r morgen, 
20.25 Macht Euch die Erde Untertan. . . 
Physik i m A l l t a g , 21.00 Wies 'n-Freid-
Wies 'n-Leid, auf dem Oktoberfest , 21,35 
Klassische Liebespaare getanzt, 

L U X E M B U R G 
Dienstag, 11. Oktober 

17.00 Jugendstunde: I m Land der Bä­
ren und Elche, 17.20 Jugendstunde: Blick 
an den H i m m e l , 17.40 bis 18.05 Fury , 
18.45 Hier u n d Heute, 19,25 Praterme-
lodie 20.00 Nachrichten u n d Tagesschau 
Das Wet ter morgen, 20.25 Häfen, Händ­
ler, Hanseaten, 21.05 A m A b e n d ins 
Odeon, 

Sonntag, 9. Oktober 

16.00 Metzer Messe, 16.25 E u r o v i s i o n : 
Pr ix de l ' A r c de Tr iomphe , 17.00 Der 
neue Moskauer Z i r k u s . F i l m , 18.30 Das 
Z i r k u s k i n d , 18.55 Faits divers, 19.10 Er­
oberung des Mondes, 20.00 Neues v o m 
Sonntag, 20,25 Ein Stern hat m i r ge­
sagt, 20.55 Großer F i l m . 

Montag , 10. Oktober 

19.02 Flicka, 19.30 Aktuel les v o m Sport 
19.50 Tele-Jeu, 20.00 Tagesschau, 20.30 
K r i m i n a l f i l m , 21.55 Rendezvous mit dem 
Abenteuer, 22.15 bis 22.30 Tagesschau. 

Dienstag, 11. Oktober 
19.02 Parus Musique, 19.20 Geschichten 
des Jahrhunderts, 20.00 Tagesschau, 20.30 
Zeichenfi lm, 20.40 Pochette surprise, 
21.10 Die dämonische Frau 21.30 Catch 
21.50 Das Privat leben der Wel t . F i l m 
22.20 bis 22.35 Tagesschau. 

Der Schiedsrichter pfe i f t den Aastofl 
des Gegners an. Die Kugel wandert 
durch unseren Sturm, gleich stirbt der 
Vorstoß aber vor der Läuferreihe aus 
und unser Stopper baut einen Gegea-
angr i f f auf; zügig wandert das Leder 
nach v o r n , von Huppertz zu Heckte« 
v o n Heckters zu Gangolf; Kaut läuft 
sich f re i , Gangolf f lankt , der Torwart 
springt z u : „im rasantem Zug landet 
der Bal l ins Netz . " W i e ein Traum! 2-A 

Neun M i n u t e n s ind vergangen; im 
Handumdrehen rechnet ein mir toben­
der Supporter : 2 Tore i n neun Miautet, 
das macht i n 90 M i n u t e n . . . . FabelheiH 

M a l m e d y ergreif t sich einen Auges-
blick, a l le in n u r dem Linksaußen ge­
l ingt es ab u n d zu unsereLäuferreihe ge­
fährlich durchzubrechen; seine Bemü­
hungen scheitern^ aber vor unserer tej­
ieren Verte idigung, auch befindet der 
T o r w a r t sich i m m e r i n der Schußbahn, 

I n den 20 M i n u t e n vor der Pause 
drückt unser S turm mächtig nach vorn 
u n d trägt A n g r i f f auf A n g r i f f vor der 
Gegners T o r ; das Leder kommt nodi 
k a u m nicht aus seiner Spielhälfte her­
aus, sein T o r w i r d förmlich belagert. Ei­
ne herrliche K o m b i n a t i o n zwischen dem 
l i n k e n Flügel u n d dem Mittelstürmer 
ergibt das dr i t te Tor , zwei Minuten vor 
Halbze i t : 3-0 

F ü r Sie , d i e es nötig 

h a b e n is t 

E x t r a » d e S P A 

I h r S t ä r k u n g s m i t t e l 

Nach der Pause scheinen beide Mann­
schaften ausgespannt z u sein, keiner 
b r i n g t mehr genügend Ksaft zu gefähr­
lichen. Vorstößen auf. Bloß ab und zu 
k o m m t der B a l l v o r eines der Tose und 
w i r d dann leicht abgewehrt. Nach zehn 
M i n u t e n reagiert unsere Elf wieder kräf­
t ig zu u n d z w i n g t den Gegner zu einem 
verzwei fe l ten VerteicMgungsspiel auf. 

Die Technik, die Geschwindigkeit und 
das faire Spiel der „Biau-weiß" be­
geistern die Zuschauer. Malmedy mit 
noch zwei Tore einkassieren, zehn Nfi-
nuten vor Spielende 5-0. Nun rafft die 
geschlagene Mannschaft ihre letalen 
Kräfte zusammen u m die Ehre zu retten; 
dieses besorgt unser l i n k e r Verteidiget, 
der vermut l i ch aus Gastfreundschaft, 
ein unhaltbares Selbsttor abfeuert 54. 
Malmedy benutzt die allgemeine Ent­
rüstung und schießt gleich darauf san 
erstes Tor , z w e i M i n u t e n vor Spiel-
Schluß 5-2. 

„Ein T r a u m ging i n Erfüllung !" 
V i v a t Wallerode! 

D E R B R A N D S T I F T E R 

B a u e r n - R o m a n v o n W i l h e l m i n e F l e c k 

12. Fortsetzung 

— Ungefähr u m diese Zei t geschah es, 
daß der alte H e r r v o n Haren starb. 
Heino übernahm das väterliche Gut u n d 
Schönweide erhiel t e inen V e r w a l t e r bis 
aur Großjährigkeit des ältesten Sohnes. 
Jörgen er fuhr dies dusch den Satt lermei-
stesr, der für i h n w i e für H e r r n v o n 
Metten arbeitete u n d den Wegzug des 
j o v i a l e n u n d zahlungskräftigen K u n d e n 
beklagte. Jürgen zuckte die Achseln. 
„Denn man z u " , sagte er. W e i t e r nichts. 
Was ging i h n Heino von Haren an ? 
Was die Frau, der er die schwärzeste 
Stunde seines Lebens verdankte ? Der 
Gedanke, daß sie v o n n u n an endgültig 
aus seinem Gesichtskreis verschwände, 
w a r i h m äußerst angenehm. 

— T i l d e w a r kräftig und sonaenver-
bsannt, u n d die langen Zöpfe, f ie len i h r 
über den Rücken; sie stand da w i e eine 

ae Edeltanne neben breitästigem 
emgewächs. Es lag w o h l an der 

stolzen Kopüfealtung, die Tildes 
einung immer etwas so Unbeküm-

g*b. 

Die Pastorin sah sie an u n d seufzte, 
: War Sie erwachsen. W i e lange noch, 
afe würde merken, daß i h r die W e -
1 % » r Metnen U m w e l t verbaut w a -

nicht mit Stacheldrähten, aber m i t 
Wörde sie nicht lernen, 

Nacfeen m ducken, «nenn sie 
daß ifar Vierter unter den 

: Staad ? Jürgen saß nebe» 
sstee Mjtf fca Otogen 

a t a * das BBgetaÜt w a r 

( Copyright by: A U G U S T I N S I E B E R 
Ebersbach am Neckar (Baden) 

e i n anderes. W e n n er zu Ti lde , i n ih­
rer knospenhaften A n m u t hinübersah, 
w u r d e n i h m die Augen feucht, so daß 
er sich schneuzen mußte. W a h r h a f t i g , er, 
Jürgen Lorenzen, (der Brandst i f ter , w u r ­
de weich w i e ein altes W e i b ; aber er 
konnte sich nicht hel fen. Herrgot t , w i e 
er sein Mädel l iebte ! W i e sein Herz an 
i h r h ing, sein verbit tertes , vertrotztes , 
mammonsüchtiges Herz. U n d seine zärt­
lichen Gedanken umrankten sie, w i e der 
Efeu einen Stamm umschlingt, v o n dem 
er nur zu trennen ist, indem man i h n 
tötet. Es w a r n u r ein Glück, daß er an 
sich zu hal ten verstand u n d der k l e i n e n 
Hexe nicht die ganze Macht zeigte, die 
sie über i h n hatte, sonst wäre es i h m 
Wohl schlimm ergangen. Frauenzimmer 
können so was nun m a l nicht vertragen. 
A l s er die Pastor in seufzen hörte, seufz­
te er unwillkürlich m i t aus einem Gefühl 
des Behagens heraus. Er hatte nicht 
nötig, sich mm Tildes Besitz zu bangen, 
w i e w o h l andere Väter u m eine einzige 
Tochter bangten. M a n würde sie i h m 
lassen. I n sein Haus würde k e i n Freier 
k o m m e n . E i n m a l wenigstens hatte es 
doch sein Gutes, Brandst i f ter zu heißen 
u n d der Verfemte der Gegend zu sein. 

Allmählich f i n g T i l d e an, für i h n zu 
sorgen, aas ob er e in alter H e r r sei. 
E r lachte h e l l auf, als er zum erstenmal 
die Pantof fe ln vor seinem Bett fand-
Q B M angehenden Fünfziger i n seiner 
^ j jBfega ja i&ten K r a f t k a m das so un-
* P y * M i * s C h vor , u n d doch rührte die 

Sorglichkeit an ein uneingestandenes 
Sehnen. I m m e r hatte i h m die W e l t n u r 
ihre rauhen Seiten gezeigt; endlos lan­
ge wars her,, daß jemand i h n gefragt 
hat te : „Ist dirs so recht, oder möchtest 
d u es l ieber andersrUnbeschreiblich w o h l 
t r t i h m das. Seitdem sie ke in Schulkind 
mehr war , hatte sich T i l d e w i e über 
Nacht zu einem Hausmütterchen ent­
wickel t . A b e r der Unband i n i h r w a r 
deshalb nicht tot . Der lauerte sozusagen 
i m m e r i n der Tiefe ihrer b lanken Augen 
u n d hoff te , daß i h n jemand ihervorlocke. 
A b e r dann fehlte es meistens. Jürgen 
hatte das Lachen u n d Necken längst ver­
lernt , w e n n er überhaupt je gekonnt 
hatte, u n d der Eleve, der „Familienan­
schluß" hatte, w a r ein schweigsamer, 
m i t dem sich weder so noch so etwas 
anfangen l ieß. Lene, genannt M o r i t z , w a r 
auf einer Haushaltsschule u n d M a x i n 
Göttingen, w o er sich zunächst noch 
nicht überanstrengte. Beide Geschwister 
schrieben T i l d e häufig, u n d diese Briefe 
w a r e n die Töne aus einer W e l t , v o n der 
sie sich keinen Begri f f machen konnte . 
Uebrigens hatte sie ja ebenfalls i h r 
„Ziel" . Es w a r i h r Ehrgeiz, i n einem 
Jahr so v i e l v o n ider Wir tschaf t zu ler­
nen, daß die Haushälterin entbehrlich 
w u r d e . M i t Feuereifer u n d rührender 
W i c h t i g k e i t stürzte sie sich i n die A r b e i t , 
w a r mor-gens die erste u n d abends die 
letzte auf dem Platz, Jürgen tat, als ob 
er es nicht bemerke. W i e er sich selbst 
nicht schonte, so erwartete er auch v o n 
anderen angestrengte A r b e i t nach dero 
Maß i h r e r Kräfte, aber heimlich freute 
er sich über d'e Selbstverständlichkeit, 
m i t der T i lde i&re Rolle übernahm. 

Ti ldes F l i n k h e i t u n d Frische tat Jür­
gens Augen w o h l an seinem väterlichen 
Stolz. Sie besaß auch das Talent , m i t 
den Leuten umiugehen . Jürgen w a r ge­
fürchtet, und w e n n er durch Bars 'hhei t 
und Härte auch ein Höchstmaß an A r ­
beit von den Knechten e r z w i n g , so ?*b 

es doch häufig Zank, u n d keiner bl ieb 
lange i n Henningshof . Die Wirschaf ter ln 
folgte i m Verkehr m i t den Mädchen 
dem Beispiel des Hausherrn m i t dem 
Erfolg , daP <re Untergebenen, je nach 
Veranlaß , frech w u r d e n oder ver­
schüchtert. Das Hausmädchen folgte i h r 
schon jetet b l indl ings . Bei der Wirtschaf­
t e r i n hatte Luise Sol twedel bisher nicht 
v i e l Wohlgefa l l en erregt u n d w a r für 
„maulsch" erklärt w o r d e n . Sie w a r i n ­
dessen nicht „maulsch". Berechtigte 
Schelte nahm sie i n Selbsterkenntnis 
h i n , dabei w a r sie w i l l i g zur A r b e i t 
u n d ehrlich w i e Gold. A b e r i h r feines 
Ehrgefühl sträubte sich gegen jedes un­
gerechte W o r t , und auf diese W o r t e k a m 
es eben der Haushälterin nicht an u n d 
dem Hausherrn erst recht nicht. „Ich 
w o l l t e eigentlich kündigen, w e i l M a m ­
sell of t so ekl ig gegen mich i s t " , sagte, 
Luise eines Tages, als sie m i t T i lde i m 
Garten die letzten Erbsen legte, „aber 
n u n habe ich mich anders besonnen." 

„Das freut mich, Luise. Aber d u bist 
auch w i r k l i c h e in bischen empfindl ich. 
W e r e in al lzu dickes Fel l hat, stößt 
sich blaue Flecke". • 

„Das sol l w o h l sein, Fräulein, aber 
w e n n Mamse l l mich anschnauzt und ich 
hab es nicht verdient , das kann ich nicht 
aushalten. Dann — dann — ich kann dem 
Fräulein gar nicht beschreiben, w i e m i r 
dann w i r d . Aber n u n habe ich m i r das 
vorgenommen, so lange w i e Fräulein 
hier i m Haus bleibt , bleibe ich auch". 

„Na, dann also auf Lebenszeit", lachte 
T i l d e . 

Die blonde Luiße machte ein ganz ver­
dutztes Gesicht. „Auf Lebenszeit ? A b e r 
Fräulein, w i r w o l l e n doch alle beide 
h e i r a t e n " . 

Da lachte T i l d e h e l l auf, H e i r a t e n 1 Sie 
w»r doch noch ein K i n d . U n d auch später 
würde sie nicht heiraten. Sie würde bei 
i h r e m Vater b le iben, immer, immer. 

A l s das Jahr herum war, wew 
w i r k l i c h so w e i t , daß Ti lde die Leitung 
des Hauswesens übernehmen und die 
Wir tschaf ter in entlassen weiden konnte. 
Sie hatte zehn Jahre be i einem Mensch» 
ausgehakten, den m a n Brandstifter D U * 
te ; das sollte i h r m a l eüst Jemand n«A-
machen. Jetzt t r u g sie Verlangen nadi 
hei teren Verhältnissen. 

„Sie w a r nicht all&u Webe*awä»J« 
aber sie fehlt m i r doch ein bisd*»". 
meinte Tode e in paar Tage spater. 

„Wird d i r die A r b e i t nicht zuviel t 
W o l l e n w i r l ieber wieder eine MaaM»" 
nehmen ?", fragte Jürgen ganz bereit­
w i l l i g , aber T i l d e schüttelte den Kopf. 
„Ach nee, m i t der A r b e i t werde löi 
auch f e r t i g ; das hat nichts auf st*' 
Aber w i e sol l ich sagen - es war dodj 
immer noch ein Mensch mehr im Haus. 

A m M o r g e n , w e n n die häuslichen A&-
forderungen einander drängten and 
h i n und her hetzten, spürte Tilde «• 
nicht, aber w e n n das Tagwerk sich de«i 
Ende zuneigte, k a m i h r ein seltse** 
o f t trauriges Gefühl v o n Stille und *• 
stender Schwere, nicht gerade oft, ah* 
doch b iswei len . Nie hatte sie Aehn**« 
empfunden ; es w a r beinahe wie W 
leises Grauen vor etwas Unbekafl** 9*' 
Ihr Z i m m e r lag i m Giebel, und es 
meist i h r Sonntagsvergnügen, am W ' 
mit tag am offenen, wetwamrankten 
ster zu sitzen. Die Spatzen schrtp*eaW» 
zankten i m Laub, u n d einige besofc** 
freche kamen aufs Fensterbrett 9 ^ * ? 
I n feiertäglicher Ruhe sonnte 9*4jjr 
Land als freue es sich, daß s * * i a * a ' * 2 r 
die schweren Stiefel pftögender, 
oder erntender Menschen auf 
rumtrampel ten , und am Hinanel sa 
lichte W o l k e n w i e weiße 
Pappeln an der E infahr t z*sd*e**** " t j ' 
müsdlich, u n d der leise W i n d , 
Blätter r&brte , t r u g a«ch mal des r * ? 
aen lenke iptowader Kirxter 
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[immer wieder ziehen au 
Gegend Pi lgergruppen n 
Ewigen Stadt, u n d so fre 
aus der Feder des H e r r 
n r . Ludwig Drees einer 

e i n e solche R o m f a h r t zu 

Wie w i r erfahren, w i r d 
Drees demnächst ein j 
über Fragen betr. das b 
pia an der Westgrenze 
veröffentlichen. 

Dr. Drees stammt aus 
zur Zeit ' Studienrat an 
gymnasium i n Aachen. I 

1 . D i e H i n f a 

Die Wochen ungedul 
auf die große Fahrt na 
schließlich zu Tagen 
schrumpft und diese en 
den zerronnen. Der gr< 
der Abfahrt w a r gekom 

Von Eltern, Geschwis 
schülern begleitet, , w a r 
dien Teilnehmer z u m 
zusammengeströmt. Endl 
den langen Zug besteig' 
Herr Bischof v o n Aachi 
Reisesegen und dann 1 
In Stolberg, Eschweiler, 1 
stiegen weitere R o m f a h i 
Diözese ein. 

Eine Nachtfahrt stau 
Stundenlang gingen die 
spräche h i n u n d her, 
herrschte ein lebhaftes 
Speisewagen, dann senk 
die Ermüdung über Juge 
wadisene, u n d jeder suc 
wie möglich für den S( 
Auf den Bänken, dem 
im Gepäcknetz ausgest 
ruhte sogar i n einer 
und wo dies nicht ging 
ken hockend, verbrachte] 
schlummernd, w e n n n i d 
die Nacht. Der Gang zu 
Arzt oder zur Reiselei 
jedesmal ein schwierige 
mußte man doch kunstg 
schlafenden Gestalten 
Was bedeuten aber die 
annehmlichkeiten gegenü 
Erlebnis einer Romfahrt 

Beim Morgengrauen 
Tages nahten w i r uns 
Grenze. Die deutsche 1 
war streng, sämtliche i ! 
len aber beim Uebersdu 
zen, auch bei der Rückke 
land, denkbar einfach 
jeweiligen Behörden d 
festzustellen, ob die Zah 
mit der i m Sammelpt 

weilen fuhren auf der 
gen vorbei , u n d auf < 
kleine Boote m i t gesd 
Segeln. I n den W a g e n 
ten saßen Menschen, di-
gnügten Tag machten ; 
sein mögen. W a r u m 
Henningshof w i e i m I 
nur ? 

Als T i lde so w e i t in 
gekommen war , schütte 
den Kopf. Sie w a r w i r ! 
bares Mädchen. Sie hatt 
ihre Arbe i t , i h r e n V a t 
ein, hinter f r e m d e n L 
men, die sicher nicht \ 
als sie? Sie l ie f h i n u 
der unter der Linde s 
n a t t e seinen schweigs 
Paffte vor sich h i n . T i l d 
, l d l an. „Sag doch m a l 

•Alte Leute können 
schwatzen w i e die Sta 
was, Lütte. D u bi«* ja j i 

»Ach,- das ist's eben 
nichts." 

»Na also." A u f einm 
tiefe Stil le h i n e i n , 

d a ß sie sprach: „Ach, 
W o l l t e , es passierte e: 

I r n Spätsommer, als 
^ad-t war, brannte r 
Dunkelheit i n einer nor, 
= t a at eine Scheune l i c h t 
Brandstelle stieß man 
*>ann, der m i t einer Z 
" a n d . noch eine w e i 
° r a n d setzen w o l l t e . E 
b«»ten Männern gehöri 
» d a s Amtsgerichtsgefi 
s t a d t gebracht. 

Der m i t der A b u r t e i 

hl -l b e a u f > r a g t e A m 

S Ä d i e i h m v o r ' 

trufeaestig ergraul 



L E I N E 

feift den Anstoß 
Kugel wandert 

gleich s t i rbt der 
Läuferreihe aus 

mt einen Gegen-
nder t das Leder 
ärtz zu Hedcters, 
igolf ; Kaut läuft 
l k t , der Torwart 
i t e m Zug landet 
e e in T r a u m ! 2-0 
l vergangen; i m 

t e in m i r toben-
i n n e u n Minuten, 

M I FabelhaJM 
i d i einen Augen-

Linksaußen ge-
ereLäuferreihe ge­
rn; seine Beraü-

vor unserer tep-
uch bef indet der 
a der Schußbahn, 
i v o r der Pause 
lächtig nach vorn 
! A n g r i f f vor der 
ider k o m m t nodi 
r Spielhälfte her­
mlich belagert. Ki­
l o n zwischen dem 
em Mittelstürmer 
z w e i M i n u t e n vor 

! es nöt ig 

i s t 

leSPA 
g s m i t t e l 

einen beide Mann-
: zu sein, keiner 
i Kraft zu gefähr-
. Bloß ab und zu 
lines der Tojpe und 
ewehrt . Nach zehn 
vre E l f w i e d e r kräf-
a Gegner zu einem 
i igungsspie l auf. 
eschwindigkeit und 
• „Biau-weiß" be-
ler. M a l m e d y maß 
.assieren, zehn M i -

5-0. N u n r a f f t die 
haf t ihre letalen 
die Ehre zu retten; 
l i n k e r Verteidiger, 

Gastfreundschaft, 
i s t tor abfeuert 5-i . 
ie allgemeine EM-

gleich darauf sein 
Minuten vor Spieä-

in Erfüllung !" 
V i v a t Wal lerode I 

k r hewim war , wa»s 
iß Tllcle die Leitung 
besnehroen und dfe 
säen werden konmte. 
bei e inem Menschen 

in Brandstifter nas*-
>a4 e«st Jemand nacfc-
sie Verlangen 

w o . 

allsu Jtebe»s«vä»dig. 
doch ein bisdw*"« 

*ar Tage später. 

\rbeit nicht zuviel? 
wieder eine Mamsell 
Jürgen ganz beseit-
schüttelte den Kopf. 

,r A r b e i t werde & 
hat nichts auf sick. 
sagen — es w a r doch 
jnsdi mehr i m Hau«, 
in die häuslichen ABT 
ler drängten und * 
ten, spürte Ti lde es 
as T a g w e r k sich dem 
m i h r e in s e l t s * » * * ' 
hl v o n Sti l le und la-
l i d i t gerade oft , a t » 
2 hatte sie A e h n * * * s 
rar beinahe wie « » 

etwas UnbekaBa**» ' 
I Giebel, und es we* 
svergnügen, am W * * " 
, weinwnrank-ten P * J 
Spatzen schilpten t * ° 
u n d einig« b e s o ^ f 
Fensterbrett 

i u h e sonnte * * * 
sich, daß e * » Ä a * " S : 

iel pflflge»de*, W 
isnschen aat * • » Jf^ 
d am H i m m e l 
ie weiße -
» f a h r t z i s d * * * « 

leise W h a i , * * * ? 
,g attda mal d*8 
der Kta«ter * B " 

118 Saite 5 S T . V I T H E R X E I T T J W « A M 8. O M a t o r 

U N V E R G E S S L I C H E R O M F A H R T 
Immer wieder ziehen auch aus unserer 
Gegend Pilgergruppen nach Rom, der 
Ewigen Stadt, und so freut es uns sehr, 
jus der Feder des H e r r n Studienrates 
Dt Ludwig Drees einen Bericht über 
eine solche Romfahrt zu erhalten. 

Wie wir erfahren, w i r d Studienrat Dr . 
nrees demnächst ein größeres W e r k 
über Fragen betr. das berühmte O l y m -

an der Westgrenze Griechenlands 
veröffentlichen. 

Dr. Drees stammt aus St .Vi th und ist 
jur Zeit' Studienrat an dem Einhard-
vmnasium in Aachen. D. Red.) 

1, D i e H i n f a h r t 
Die Wochen ungeduldigen Wartens 

a u f die große Fahrt nach Rom w a r e n 
schließlich zu Tagen zusammenge­
schrumpft und diese endlich zu Stun­
den zerronnen. Der große Augenblick 
der Abfahrt war gekommen. 

Von Eltern, Geschwistern und M i t -
smülern begleitet,, waren die glückli­
chen Teilnehmer zum Hauptbahnhof 
zusammengeströmt. Endlich dur f ten w i r 
den langen Zug besteigen. Der hochw. 
Herr Bischof von Aachen, sprach den 
Reisesegen und dann fuhren w i r ab. 
in Stolberg, Eschweiler, Düren und Köln 
stiegen weitere Romfahrer aus unserer 
Diözese ein. 

Eine Nachtfahrt stand uns bevor. 
Stundenlang gingen die erregten Ge­
spräche hin und her, bis Mit ternacht 
herrschte ein lebhaftes Tre iben i m 
Speisewagen, dann senkte sich langsam 
dis Ermüdung über Jugendliche u n d Er­
wachsene, und jeder suchte sich so gut 
wie möglich für den Schlaf zu betten. 
Auf den Bänken, dem Fußboden oder 
im Gepäcknetz ausgestreckt, - einer 
ruhte sogar in einer Hängematte —, 
und wo dies nicht ging, auf den Bän­
ken hockend, verbrachten w i r schlafend, 
schlummernd, wenn nicht gar wachend, 
dia Nacht, Der Gang zur Toi le t te , zum 
Arzt oder zur Reiseleitung w a r dann 
jedesmal ein schwieriges Unternehmen, 
auüte man doch kunstgerecht über die 
schlafenden Gestalten h inwegturnen . 
Was bedeuten aber diese k le inen U n ­
annehmlichkeiten gegenüber dem großen 
Erlebnis einer Romfahrt ? 

Beim Morgengrauen des folgenden 
Tages nahten w i r uns der Schweizer 
Grenze. Die deutsche Devisenkontrol le 
war streng, sämtliche übrigen K o n t r o l ­
len aber beim Ueberschreiten der Gren­
zen, auch bei der Rüdekehr nach Deutsch­
land, denkbar einfach, da sich die 
jeweiligen Behörden damit begnügten 
festzustellen, ob die Zahl der Reisenden 
nit der im Sammelpaß angegebenen 

auch übereinstimmte. Sonderzüge wer­
den nämlich gerne von bl inden Passa­
gieren benützt, um ungehindert über die 
Grenze zu gelangen. 

N u n reisten w i r durch die saubere, 
freundliche und wohlhabende Schweiz. 
Ein dort iger Reisebegleiter erklärte uns 
durch das M i k r o p h o n die Schönheiten 
und Sehenswürdigkeiten seines Landes. 
I n Luzern bestieg unsere Pilgergesell­
schaft zwei Dampfer . W i r fuhren jetzt, 
den Blick auf wolkenverhangene Berge, 
über den malerischsten aller schwei­
zer Seen, den Vierwaldstättersee. Wer 
hat nicht, ob jung oder alt, den T e i l mit 
Begeisterung gelesen ? N u n gl i t ten w i r 
an der Tel lkapel le vorüber, w o der Frei­
heitskämpfer, mi t kühnem Sprung Geß-
lers Schiff verlassend, die rettende Fel­
senplatte erreichte. A u f einem Bergsat­
tel , v o n Wäldern eingerahmt, lag das 
Rütli, w o die Eidgenossen z m nächtli­
chen Schwur zusammenkamen. Schließ­
lich legten die Dampfer i n Fluelen an. 
Unser Zug w a r nzwischen dort ange­
kommen und w i r fuhren weiter , die 
Reuß entlang, dem Gotthard entgegen. 
E in unvergeßliches Erlebnis. Bei Wassen 
überwindet die Eisenbahn die mächti­
gen Höhenunterschiede durch drei an­
steigende, i n Serpentinenform angeleg­
te Tunnels, die den Reisenden nicht 
weiter , w o h l höher führen. Bei der Aus­
fahrt aus dem d r i t t e n Tunne l genossen 
w i r entzückt den dreimal igen Anbl i ck 
derselben Strecke i n verschiedenen Hö­
henlagen. Dann l iefen w i r auch schon i n 
Göschenen ein, w o sich die Eisenbahn 
i n das gewaltige Gotthardmassiv h i n ­
einbohrt , u m 15 Ki lometer wei ter i n 
A i t o l o i n das T a l des Tessin einzumün­
den. 

Göschenen — A i r o l o , z w e i W e l t e n ! 
H i e r scheidet sich, vom Got thard ge­
trennt, die deutsche v o n der italienischen 
Sprache. H i e r scheidet sich aber auch 
das nördliche von dem südlichen K l i m a . 
Während bis dahin der H i m m e l grau 
und bedeckt über den Bergen lag und 
ihre Gipfe l verhüllte, - i n Göschenen 
schneite es sogar ein wenig — zeigte er 
sich nun, bei anbrechender Dunkelhe i t 
freundlich und kaum bewölkt. Eine l i n ­
de und weiche L u f t wehte uns entgegen. 
Immer schon haben die deutschen I ta ­
l ienfahrer am Cot thard beglückt das 
milde, warme K l i m a des Südens begrüßt. 
Während der ganzen Reise hatten w i r 
herrlichstes Wetter . Was die gute Jah­
reszeit uns bei ihrem Scheiden A n f a n g 
September gev/Llirt, die letzten son­
nenverklärten Tage des A l i w e i b e r s o m ­
mers, das schenkte und n u n dr.s gütige 
K l i m a Italiens Er.de Okiober und A n f a n g 
November. T ie fb lau spiegeln See und 
Meer dieses A z u r wieder . A m Horizont 
lagert ke in Dunst, ke in Nebel. Die U m ­
risse der Ber^e, Bäume und Häuser 
verschmimmen nicht ins Formlose, son-
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d e m zeichnen sich i n der durchsichtigen 
L u f t klär u n d scharf ab. Tagsüber w a r 
es mi lde , ja w a r m . Nachts w u r d e es 
schon empfindl ich kühl. A n z w e i Tagen 
w a r der H i m m e l bewölkt, einmal, i n 
Assisi , f i e l ein kurzer Regen. 

I n Lugano machten w i r hal t . W i r über­
nachteten dor t gründlich, gut und vor­
nehm. A m frühen Sonntagmorgen w o h n ­
ten w i r der Pilgermesse bei und rei ­
sten dann wei ter nach Süden. Como, 
M a i l a n d , Pavia, Genua, Rapallo, Spe-
zia, Carrara gl i t ten an uns vorüber. W i e 
unendlich reich und verschieden ist doch 
die gesegnete Landschaft I ta l iens . V o n 
den oberitalienischen Seen ging es h i n ­
unter i n die Poebene, w o w i r durch 
Reis- und Maisfe lder fuhren . Dann führ­
te uns der Zug quer durch den L i g u r i -
schen A p e n n i n an die Mittelmeerküste 
nach Genua. Welch ein Erlebnis ! Das 
Mit te lmeer ! Jenes Meer, dessen U m r i s ­
se uns seit den Tagen der Sexta genau 
ver traut s ind, nun lag es i n klars tem 
Blau vor unseren glückstrahlenden A u ­
gen. Was w i r jetzt erlebten, w a r eine 
Landschaft unbeschreiblichen Reizes, die 
italienische Riviera . Während auf der 
l inken Seite die himmelansteigenden 
Berge ihre Gipfe l unter mächtigen, i n 
der Sonne schimmernden Schneehauben 
verbargen, während auf der rechten 
Seite die blauen W e l l e n des Mit te lmee­
res i m hellen Lichte des Südens leuch­
teten, fuhren w i r durch die üppige Pf lan­
zenwelt des Römerlandes. Palmen m i t 
schuppigen Schäften und geschweiften 
Blättern, schlanke Zypressen, weitaus­
ladende Pinien, blaßgrüne Ol ivenhaine, 
dunkel grünende Apfe l s inen- u n d Z i t r o ­
nenbäume m i t feurig gelben Tupfen . 
Unwillkürlich kamen uns Goethes Verse 
i n den S inn: 

„Kennst du das Land, w o die Z i ­
tronen blühn, 

I m d u n k l e n Laub die Goldorangen 
glühn?" 

Dann raste der Zug an den seit der 
A n t i k e berühmten Marmorbrüdhen y o n 
Carrara vorbe i . I n verschiedenen Hö­
henlagen w i r d der weiße M a r m o r i n den 
Hängen der Berge gebrochen. Er dient 
nicht nur Bi ldhauern und Archi tekten , 
sondern sogar als Baumaterial für die 
Ruhebänke i n den Bahnhöfen von Car­
rara und Umgebung. I n den Städten 
sind die Straßennamen auf M a r m o r -
platten eingemeißelt. 

N u n bog die Strecke ein wenig land­
einwärts. W i r fuhren durch die Toscana 
und bald tauchte am Hor izont der ge­
feierte schiefe T u r m von Pisa auf, Ein 
kurzer Aufentha l t von z w e i Stunden 
sollte uns erlauben, jene Sehenswürdig­
keit zu b e s e i t i g e n . M i t und ohne Lisa 
zogen w i r zum schiefen T u r m , aus man­
cher Kehle erklang zu seiner Ehre die 

rheinische Pisahymne. A n dem senkrech­
ten P r o f i l des weißen Domes konnte 
man vergleichsweise die Neigung des 
Turmes (sie beträgt 4,20 m) i n ihrer 
ganzen Gefährlichkeit ermessen. ' I n z w i ­
schen w a r es schnell dunke l geworden. 
Der Zug entführte uns durch die schwei­
gende Landschaft nach Rom, w o w i r , am 
Ziel unserer Fahrt, k u r z vor Mit ternacht 
einl iefen. Die Erwachsenen bestiegen 
Omnibusse, die Jugendlichen w u r d e n auf 
Lastwagen verfrachtet, und schon r o l l t e n 
w i r durch die Straßen der ewigen Stadt 
am Kolosseum v o r b e i zu unseren Quar­
t ieren. 

2 . D a s c h r i s t l i c h e 

R o m 
Rom! I n dreifachem Sinne eine H a u p t ­

stadt: Haupts tadt des römischen W e l t ­
reiches, der katholischen Kirche und des 
modernen I ta l i en . Der Haupts tadt der 
katholischen Christenheit galt recht ei­
gentlich unser Besuch. W i r w a r e n als 
Pilger nach Rom gekommen. A u f der 
Fahrt hatten w i r i n f rommer Andacht 
Morgen- und Abendgebet gemeinsam 
verrichtet . Unser erster Besuch galt also 
der Basi l ika St. Peter. 

A m Montagmorgen versammelten w i r 
uns auf dem wei ten Petersplatz u n d 
zogen dann geschlossen, singend u n d 
betend, i n den D o m ein. Diese Kirche 
v o n ungeheueren Ausmaßen ist w i r k ­
lich eine Weltkirche. Langsam, feierl ich 
und ergr i f fen bewegte sich unser Z u g 
durch das lange Mi t te l sch i f f zum Grabe 
des h l . Petrus. Dabei schritten w i r über 
jene Stelle h inweg , w q einst, an der 
Pforte der alten Basil ika, der Papst K a r l 
dem Großen die Krone aufsetzte, h i n w e g 
über verschiedene Mark ierungen , w o 
es heißt : „Bis h ie r reicht (von der 
Apsis der Peterskirche aus gemessen) 
die Kathedrale St.Paul i n London, der 
Kölner D o m , der Mailänder D o r a " u n d 
gelangten endlich an die Gruf t des 
Apostelfürsten Petrus, w o w i r die für 
die Erlangung des Jubiläumsanlasses 
vorgeschriebenen Gebete verrichteten. 
I n diesem D o m w u r d e uns der Unter ­
schied zwischen nördlichen und süd­
lichen Kirchen k lar . Während für uns 
das Gotteshaus eine Stätte s t i l ler 
Sammlung und Einkehr vor Gott ist , 
s ind die großen Kirchen Roms riesige 
Versammlungsräume, i n denen stich 
die Gläubigen, durch keine Bänke oder 
Stühle behindert , ungestört bewegen 
können. Der K u l t ist ein T e i l des öf­
fentlichen Lebens und spielt sich i n 
derselben lebhaften und temperament­
vo l len Formen ab w i e auf dem öffent­
lichen Plätzen. So zogen dann auch die 
verschiedenen Pi lgergruppen, i n ihren 

weilen fuhren auf der Landstraße W a ­
gen vorbei, und auf dem See gl i t ten 
kleine Boote mit geschwellten weißen 
Segeln. In den Wagen wie i n den Boo­
ten saßen Menschen, die sich einen ver­
gnügten Tag machten ; man hätte dabei 
«in mögen, Warum lebte man i n 
Henningshof wie i m Klos ter? W a r u m 
nur? 

Als Tilde so weit i n ihre Gedanken 
gekommen war, schüttelte sie energisch 
»en Kopf. Sie war w i r k l i c h ein undank­
bares Mädchen. Sie hatte doch ihr H e i m , 
™e Arbeit, ihren Vater. Was f ie l i h r 
«in, hinter fremden Leuten herzuträu-
»jen, die sicher nicht glücklicher w a r e n 
als sie? Sie lief hinunter zum Vater, 
«er unter der Linde saß. Aber Jürgen 
h a tte seinen schweigsamen Tag und 
Wte vor sich hin . Ti lde t ippte i h n end-
' * an. »Sag doch mal was, V a t e r " . 

•Alte Leute können nicht i m m e r f o r t 
Zwätzen wie die Stare. Sag du doch 
,vas, Lütte. Du bi«* ja jung. " 

»Ach,- das ist's eben, ich weiß auch 
nichts." 

•Na also." Auf einmal platzte sie i n 
'e tiefe Stille hinein, ohne zu wissen, 

™ sie sprach: „Ach, lieber Gott, ich 
es passierte einmal etwas." 

b!™ sPätsommer, als die Ernte einge-
D „ t T , , w a r ' brannte nach E i n t r i t t der 
stZ> 1 i n e i n e r norddeutschen K l e i n ­
s t eine Scheune lichterloh. U n w e i t der 
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Ha rf* m l t 6 i n e r z ü n d s A n u r i n der 
» " : n o c h e 'ne weitere Scheune i n 
bo f f Z 6 n W o l U e ' E r w u r d e v ° n e r " 

e n Mannern gehörig verprügelt u n d 
Start, T ^ S M ' & t s g e f ä n g n i s der Kreis-
s , a t l t gebracht. 

mLT d f r A b u r t e i l u n S des Brand-
f,„ a , D e a u » r a g t e Amtsrichter erschrak 

»• i h m v o r S e f ü h r t e Jammer­
et», *' n M a a a a m E n d e der Dreißiger 

rafcJeitig ergraut, zerstoßen, ver­

beult , i n viel zu wei ten Kle idern , 
schlotternd und mit unverkennbarem 
Irrsinnsleuchten i n den Augsn. Der 
Richter milderte unbewußt den Ton, 
als er nach Woher und W o h n fragte. 
Ein Schustergeselle wars , aus Goslar ge­
bürtig, auf vielen Straßen schon ge­
wander t und seit etwa vierzehn Tagen 
hier i n A r b e i t stehend. „Welchem Grund 
hatten Sie denn, die Scheunen anzuzün­
den?" * 

„Grund - ? " 

„Ja; ich mein, w a r u m sie so was ta­
ten ; das müssen Sie doch wissen." 

„Nein. Ich weiß nicht. Das weiß ich 
n i e . " 

„Haben Sie denn schon öfter Feuer 
angelegt?" Der I r re w a n d sich h in und 
her, zupfte an den Fingern und zögar­
te m i t der A n t w o r t , aber der Blick des 
Richters zwang i h n . 

„Nun - mal in Lüneburg und mal i n 
Celle - , das waren kleine Häuser. So 
v o r m Tor . Dann habe ich manchmal auf 
Wanderschaft Heuschober angesteckt 
und Kornmieten - bei Nacht. Ich weiß 
nicht, w o das alles war. Bin viel her­
umgekommen, H e r r Richter. Dann, als 
ich i n Soltau arbeitete, h - b ich auch ein 
Haus angesteckt und später auf einem 
Gut i m N:edersäch.7ischen, einen Stall 
und nachher noch einen." 

„Wie hieß das Gut.?" 
„Henningshof. Da waren so alte B--

racken, daß es einem ordentlich in v.: 
Fingern k r i b b e l t e . " 

Der I rre krümmte und streckte den 
A r m vor, wie jemand, der sich anschickt, 
an einer Mauer entlang zu schleichen. 

„Und Strohdächer, Herr Richter! Die 
brennen .prachtvoll . W i e Schwefelhölzer. 
M a n hat gar keine A r b e i t davon. Häuser 
stecken sich v ie l schwerer an. Besonders 
das i n Soltau. Das brannte sehr 
schlecht." 

„Aber, M a n n , .wenn die Geschichte so 

mühsam ist, weshalb taten Sie es denn? 
Penbon S'e msl radi t nach und dann 
er^_..len '^'.e es m i r . " 

Dar I rre legte die Hand über die 
A - : ^ L : I , s - . .n und sann. Dann sah er auf 
mit d e n flackernden Blick und einem 
uriheimücbsn Lächeln auf den früh ge­
alterten Zügen, „Ich mußte es bren­
nen se'.ien. Ich krieg das manchmal so." 

„U:id haben Sie seitdem überall, w o 
Sie waren Brandst i f tungen verübt?" 

„In den letzten Jahren nicht so of t . 
Einmal noch i n Töning, und dann mal 
'ne Strobmißte und so. Sonst w a r mirs 
genug, w e n n ich das Feuer i m Ofen 
oder auf dem H e r d brennen sah. A b e r 
gestern, da kams wieder . Ich mußte 
Feuer sehen. Sie glauben nicht, H e r r 
Richter, wie das Spaß macht, w e n n so 
der Funke g l i m m t und wei ter f r i ss t und 
züngelt und die Flamme größer w i r d 
u n d immer größer, u n d zuerst aus 'm 
Fenster schießt und nachher aus 'm Dach. 
I n Henningshof gings am fixesten. H e i ­
d i ! U n d ich h in ter einem Busch sah's 
m i t an. Es war besser als Theater" , 
lachte der I r re . 

Der Amtsr ichter zuckte die Achseln. 
So schnell w i e möglich ein ärztliches A t ­
test und dann sofort m i t dem K e r l i n 
die Landesirrenanstalt . Das w a r der ein­
zige Or t , w o h i n er gehörte. So geschah 
es denn auch, und noch am selben Tag 

.t die Geschichte des Brandsti f ters v o n 

. j r g ihren Weg durch die Zeitungen 
, Uam aus dem Loka lb la t t i n die Ze i -

; ...3, die Fromann hie l t . Lesen u n d das 
. ' .uto bestellen w a r beinahe eins. W i e 
eine Bombe f i e l der Neumühlensehe i n 
Pastor Wegeners Arbe i t sz immer . „Pastor 
— ich b i t t Sie um alles, sehen Sie die 
Bescherung." Er w a r f die Zei tung auf 
den Tisch und deutete auf den rotange­
strichenen A r t i k e l . Einen Augenblick 
sahen die beiden Männer sich s tumm 
ins Gesiebt. Der Neumühlensehe w a r so 
erschüttert, w i e man es i h m bei seiner 

satten, jovia len Behaglichkeit niemals 
zugetraut hätte. „Furchtbar ist das, 
einfach furchtbar. Da haben w i r diesen 
Menschen den Lade angehängt, haben 
ihn damit laufen lassen, und schließlich 
ist alles nicht wahr . Ich hab's i h m ja 
nicht zugetraut, das kann ich getrost be­
haupten, aber meine Frau und Josefine 
Sein schnurriges Wesen kamen dazu, 
so daß man manchmal w i r k l i c h nicht so 
recht wußte. Jedenfalls Brandst i f ter 
hab ich i h n gelegentlich h inter der H a n d 
auch genannt, w e n n auch nur i m Spaß. 
Pastor, was machen w i r jetzt? M i r ist, 
als mödit ich geradewegs zu i h m karren 
und i h n i m Namen der ganzen Gegend 
um Entschuldigung bi t ten . Soll ich's 
tun?" 

„Aber Wegener wehrte m i t beiden 
Händen ab. 

„Um Gottes w i l l e n ! Das wäre das 
Verkehrteste . Er wäre imstande, Sie 
hinauszuwerfen. Später vielleicht, w e n n 
ich erst m i t i h m gesprochen habe, aber 
auch das w i l l überlegt sein." 

„Vor al len Dingen w i l l ich danach se­
h e n " , der Besucher schlug m i t der H a n d 
auf die Zei tung, „daß dies i n alle Blät­
ter k o m m t ; das wenigstens s ind w i r i h m 
schuldig." Er w a r f sich i n den S tuhl 
zurück. „Herrgott, n e i n ; ich kann mich 
w i r k l i c h nicht darüber beruhigen. U n d 
so was schlich durch alle Häuser u n d 
w u r d e immer wieder aufgewärmt. U n d 
die Neuhinzuziehenden hörten es v o n 
den Alteingesessenen. E inundzwanzig 
Jahre ist der arme K e r l m i t diesem 
Knacks i m Ruf herumgelaufen; stel len 
Sie sich das n u r m a l vor , Pastor?" 

„Ist's w i r k l i c h schon so lange?" 
„Sicher. I d i weiß es an meinem Enkel . 

Der ist neunzehn, und z w e i Jahre v o r 
seiner Ceburc passierte die Geschichte. 
Na, i n z w e i Jphren t r i t t er ja Schör.wei-
de an, und der erste, derr. er'n Besuch 
macht, sol l L^renzen sein. Ich werd's 
i h m auf die Seele b inden . U n d Pastor 

Sprachen singend u n d betend, gleichzei­
t ig durch den D o m , U n d doch störte 
dies nicht. Aehnliches erlebten w i r spä­
ter be i dem Besuch der übrigen Pa-
tr iarchalbasi l iken, St.Paul vor den M a u ­
ern, Santa M a r i a Maggiore u n d St.Jo-
haxines i m Lateran. Diese ist, als erste 
öffentliche Kirche nach der Beendigung 
der Chris tenverfolgungen erbaut u n d als 
Kathedralkirche des Bischofs v o n Rom, 
„das H a u p t aller Kirchen" , w i e eine 
Inschr i f t stolz verkündet, u n d damit 
die Erzbasi i ika der Christenheit . 

Die Formen südlicher Frömmigkeit 
so l l ten w i r noch bei verschiedenen ande­
ren Gelegenheiten kennen lernen. So 
bei der großen Papstaudienz i n St.Peter 
am M o n t a g nachmittag. Der D o m w a r 
lange vor Beginn der Feier von zahl­
losen Pi lgern gefüllt. Es w u r d e abwech­
selnd, durch einen Lautsprecher d i r ig ier t , 
i n deutscher, spanischer, italienischer 
französischer u n d englischer Sprache ge­
betet u n d gesungen. Endlich, u m 17 Uhr, 
erschien der h l . Vater , v o n einem sich 
for tpf lanzenden, stetig anschwellenden 
Bei fa l l s jubel umbraust . Die Menge schrie 
i n al len Sprachen „Evviva i l Papa" (Es 
lebe der Papst), klatschte i n die Hände 
und w i n k t e m i t Taschentüchern. Wäh­
renddessen w u r d e der h l . Vater auf der 
seda gestatoria v o n Schweizer Gardi ­
sten durch den M i t t e l g a n g nach vorne 
getragen. So k a m er auch ganz nahe an 
uns v o r b e i . Sein Gesicht s t rahl t eine 
unbeschreibliche, hohei tsvol le , herzge­
w i n n e n d e Güte aus. Beide A r m e streckte 
er abwechselnd nach rechts u n d l i n k s 
den Gläubigen entgegen, gleichsam als 
w o l l e er sie al le an sein Herz ziehen. 
Inzwischen w a r der Zug a m Grabe des 
h l . Petrus angelangt. Der Papst stieg 
v o n dem Tragsessel herunter u n d nahm 
Platz auf einem Th«Ki , v o n dem aus er 
sitzend zu den Pi lgern sprach. Da fci 
diesen Tagen ein« ansehaüche Z a h l 
Spanier i n Rom w e i l t e , w a r diese A u d i ­
enz ihnen gewidmet . Der h l . Vater re­
dete auf »panisch, w o b e i er öfters v o « 
den begeisterten Bei fa l l s rufen dieses leb­
haf ten Volkes un*erbro<hen w u r d e . Da­
nach verließ er den T h r o n u n d sprach 
m i t einzelnen Personen u n d Gruppen 
was w i r aber n u r ungenau verfo lgen 
k o n n t e n . Unsere E r w a r t u n g , der Papst 
würde auch einige W o r t e i n ' deutscher 
Sprache an uns richten, w u r d e leider 
enttäuscht. Nach e twa einer Stunde w u r ­
de der h l . Vater w i e d e r langsam u n d 
feierl ich hinausgetragen. Dieselben K u n d ­
gebungen spontaner u n d quellender Be­
geisterung wiederho l ten sich jetzt w i e ­
der. A m Ausgang angelangt, erhob sich 
der Papst v o n seinem tragbaren T h r o n 
und , die A r m e w e i t i n Kreuzesform aus­
streckend, machte er eine stürmische Be­
wegung der U m a r m u n g u n d erteilte dann 
allen Gläubigen seinen Segen. 

Fortsetzung folgt 

w e n n Sie m i r einen Gefal len t u n w o l ­
len, so sprechen Sie gleich jetzt m i t I h ­
r e m Schwager. Ich fahre Sie hinüber. 
Ich hab w a h r h a f t i g keine Ruhe, als bis 
der Stein ins Rol len gebracht i s t . " 

Die k le inen Glocken v o n Hohen-Si l tz 
b immel ten e i f r ig u n d vergnügt i n einen 
schönen Herbstmorgen hinaus. I n sol­
chem Tempo schwang der Küster sie n u r 
an besonders wicht igen Tagen, u n d 
heute w a r Erntedankfest . A n den alters­
fleckigen Wänden des Kirchleins h ingen 
Kränze, eine Tannengir lande umzog 
die Kanzel, u n d Garben, u m die sich die 
ro ten Ranken w i l d e n Weins v o m Giebel 
der Pfarre schlangen, schmückten den 
A l t a r . A u f Bänken aber saß so ziemlich 
die ganze Gemeinde. V o n den entle­
gensten Höfen u n d Gütern w a r e n sie 
herbeigekommen. Heute erschien auch, 
w e r sonst die Kirchenluf t nicht für a l l ­
z u bekömmlich h ie l t , denn das Ernte­
dankfest i s t i m Leben des Bauern w i e 
ein M a r k s t e i n . Ueberdies w a r die Ernte 
gut gewesen, u n d man fühlte sieh i n der 
S t immung, dem himmlischen Vater e in 
D a n k l i e d zu singen. So sang man aus 
v o l l e r Kehle : 

„Lobet den Herren , 
den mächtigen König der E h r e n " , 

während der Lehrer alle Register der 
k l e i n e n Orge l zog, daß es v o n den Wän­
den w i d e r h a l l t e . M a n fühlte außerdem 
eine Spannung, eine eigentümliche geho­
bene St immung, die indessen m i t dem 
Fest nichts zu schaffen hatte, w e d e r m i t 
dessen welt l icher , noch m i t dessen kirch­
licher Seite. W e i l alle den Lobgesang 
beinahe auswendig wußten, hat ten sie 
u m so mehr Seit ihre Blicke nach der 
zwei ten Bank neben der Kanzel w a n ­
dern zu lassen, w o Jürgen Lorenzen 
seine Tochter sa.ß, sehr gerade aufge­
richtet u o d u m die festgeeshlosseBßn 
L i p p e n einen. Zug hartvcwäcbtlichenHccäi-
mute, d»r dem Pa«tor wehtat . 

FoMwtawug folgt 
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E r f i n d e r u n d E r f i n d u n g e n 
Schon viele Jahrtausende alt 

D e r B e r ü h m t e Thomas A . Edison k a m e i n ­
m a l i n eine k l e i n e S tadt i m Westen der 
Staaten. O b w o h l er geglaubt hat te , u n e r k a n n t 
z u b le iben, erschien doch s o f o r t e i n Reporter 
üer L o k a l z e i t u n g bei i h m u n d f r a g t e : 

„S ie s ind doch M r . Edison, der E r f i n d e r der 
ers ten Sprechmaschine der W e l t ? " 

Edison lächelte u n d a n t w o r t e t e : 
„Nein, j u n g e r M a n n . I c h heiße w o h l Edison 

u n d habe eine Sprechmaschine gebaut, aber 
d i e erste Sprechmaschine, d ie i s t schon v ie le 
Jahrtausende a l t I n der Schule habe ich ge­
l e r n t , sie sei gemacht w o r d e n aus e iner R i p p e . " 

A u f dem Stühlchen 
W ä h r e n d des ersten W e l t k r i e g e s h a t t e G r a f 

Z e p p e l i n eine Prüfs te l l e für E r f i n d u n g e n e i n ­
gerichtet . Natürlich meldeten sich auch vie le 
Phantasten , d i e u m P r ü f u n g i h r e r I d e e n nach­
suchten, aber Z e p p e l i n h a t t e die strenge A n ­
o r d n u n g erlassen, daß nichts ungeprüft b l e i ­
b e n dürfe , u n d jeder E r f i n d e r u n b e d i n g t eine 
A n t w o r t e r h a l t e n müsse. 

Eines Tages meldete sieb e i n M a n n , der be ­
hauptete , er könne G o l d machen. D e r G r a f 
k a m zufäll ig ins Z i m m e r , als der Sachbear­
be i te r gerade dabe i w a r , d e m Goldmacher 

g r o b u n d d e u t l i c h zu sagen, er ha l te i h n für 
e inen Schwindler . 

Z e p p e l i n zog den Sachbearbeiter ins N e b e n ­
z i m m e r u n d sagte: „Sehen Sie, genauso saß 
ich f r ü h e r auf d e m Stühlchen v o r den L e u ­
ten , u n d genau w i e Sie den M a n n da be­
handeln , ha t m a n mich b e h a n d e l t ! " 

H O Ê A N 

CONSTRUCTION 
^COMPANY 

„Die machen j a alles verkehrt ! 
D e i 

A u g u s t Bors ig , de; 
B e r l i n e r L o k o m o t ! 
Schüler des B e r l i r 
aus n i c h t der Gur. 
Technologen Beut 
er tauge n icht zu 
ber eine andere ' 

Nachdem Bors ig 

(USA) 

G r u n d e r der berühmten 
i b r i k , e r f r e u t e sich als 
'ewerbeinst i tutes d u r c h -
:s D i r e k t o r s , des großen 
leser sagte i h m e i n m a l , 
chniker u n d möge He­

h n einschlagen. 
,1 z u m bedeutenden I n ­

d u s t r i e l l e n emporgeschwungen hat te , machte 

B e u t h öf ters m i t seinen Schülern e inen R u n d ­
gang d u r c h die Borsigsche F a b r i k . A l s n u n 
Bors ig e i n m a l B e u t h m i t seinen Schülern a n ­
k o m m e n sah, r i e f er : 

„Da k o m m t er, der große A l t e , der m i r 
sagte, ich solle Schuster, aber nicht M a s c h i ­
nenbauer w e r d e n , u n d jetzt w i l l er seinen 
Jungen be i m i r zeigen, w i e eine ordent l i che 
F a b r i k aussieht ! " 

O e r P o s t i l l o n v o n L o n j u m e a u 
Und Adam verlor hundert Louisdor 

„Los, sag schon: forte oder pianissimo?" 
(Schweden) 

A l s A d a m s Gper „Der P o s t i l l i o n v o n L o n ­
j u m e a u " , das Paradestück jedes Tenors , der 
m i t Eleganz das hohe C herauszuschmettern 
v e r m a g u n d aufs flotte Pei tschenknal len sich 
versteht , i n Par is a m 13.10.1836 uraufgeführt 
w e r d e n sol l te , gehörte z u denen, d ie d e m j u n ­
gen M u s i k e r sofor t e inen großen E r f o l g p r o ­
phezeiten, v o r a l l e m der französische A l t m e i ­
ster graziöser, le ichter M e l o d i e n , der be ­
r ü h m t e K o m p o n i s t Francois A u b e r . 

Nach der Genera lprobe e i l te er a u f seinen 
jugendl i chen K o l l e g e n zu u n d beglückwünschte 
i h n bereits v o r der Aufführung. A d a m aber 
schüttelte z w e i f e l n d seinen K o p f . W u ß t e er 
doch n u r zu g u t , w i e unberechenbar der E r ­
f o l g , besonders bei e inem so l e b h a f t e n P u b l i ­
k u m w i e d e m französischen ist . „Ich fürchte, 
ich fürchte" , sprach A d a m deshalb besorgt, 
„es w i r d schiefgehen!" 

Doch A u b e r w i d e r s p r a c h energisch: „Nichts 
haben Sie z u fürchten, gar nichts . I ch sage 
I h n e n , ach was — ich w e t t e sogar m i t I h n e n , 
Sie w e r d e n e inen Riesenerfo lg m i t I h r e m 
. P o s t i l l i o n ' h a b e n ! " 

„S ie w e r d e n I h r e W e t t e v e r l i e r e n " , entgeg­
nete bescheiden A d a m . 

„Also w e t t e n w i r . I c h w e t t e 100 Louisdor , 
daß I h r e Oper den schönsten E r f o l g haben 

Schachaufgabe 42/60 
V o n H . Zimmer 

m M M m 

A B C D E F G H 

Matt i n drei Zügen 
K o n t r o l l s t e l l u n g : Weiß: K f 5 , Tc2, 

Sd5, Be4 (4) — Schwarz : -Kd6 (1). 

Stimmt das eigentlich? 
1. I s t i m Sommer d ie Erde der Sonne näher 

als i m W i n t e r ? 
2. G i b t es i m Gebiet des Aequators ke inen 

Schnee? 
3. I s t d ie F läche der U S A größer als die v o n 

Brasi l ien? 
4. I s t d ie Venus der hellste F i x s t e r n des H i m ­

mels? 
5. W a r der 1. J anuar 1900 der erste Tag des 

20. Jahrhunder ts? 

Was fehlt denn da? 
w r d l d n k t , d m l n d n h l f n d , d m s c h l 
c h t n w h r n d , r k n n t d n w r t d s l b n s , 
d n n r g h t d n w g d s h r z n s . 

Buchstaben-Pyramide 
a a 

a a a 
a a b b 

b b e e e 
e e e i i i 

1 1 1 1 1 1 1 

s s s s s s s t 
D i e Puchstaben s ind si< zuste l len , daß 

i n den T Vaagerechten W ö r ^ i lolgender Be ­
deutung entstehen: 

1. Spie lkarte , 2. Got the i t , 3. Pelz, 4. inneres 
Organ , 5. Pflanze, 6. Mädchenname, 7. P a ­
r iser Gefängnis , •-— 

Silbenrätsel 
A u s den S i l b e n : a — a n — an — b a n k 

b a r — ber — ber — b e t h — brö — bürg 
chiem — da — dar — d e l — del — den — d i 
d i — do — d r e h — d r o n — e — e — e — elms 
e n — er — er — es — f e u — ga — g r u — h a r d 
i n — i n — j u c h — k i — k r a — len — I i — m a 
m e n t — m o — m u — na — ne — nel — ner 
or — r h a — r h o — sa — san — sehe — sehen 
see — su — stel — ster — te — te — ten — t u 
w a t — weiß — zen — zent sol len 23 Wörter 
gebi ldet w e r d e n . I h r e ersten u n d d r i t t e n B u c h ­
staben ergeben e in Z i t a t v o n Goethe. 

B e d e u t u n g der Wörter : 1. stachlige Pflanze, 
2. Stadt i n Ostpreußen, 3. merkwürdige L i c h t -
erscheinung, 4. Garderobestück, 5. Märchen­
f i g u r , 6. Stadt i n Spanisch-Maroki .o , 7. Ge­
w i c h t , 8. Gestal t aus Wagners „Tannhäuser" , 
9. Maschine i n der Eisenindustr ie , 10. a s i a t i ­
sches L a n d , 11. A l p e n b l u m e , 12. Meerenge i m 
Nahen Osten, 13. Angehöriger eines P o l a r ­
volks , 14. Ziers t rauch , 15 L e d e r a r t , 16. V o l k s ­
schri f ts te l ler , 17. S t r a u ß e n a r t , 18. F u ß b e k l e i ­
dung , 19. Männername, 20. Gartenpflanze, 21. 
Mädchenname, 22. oberbayrischer See, 23. Ver ­
z i e r u n g (ch = 1 Buchstabe). 

Einsetzaufgabe 
I n i o n — K g n e t t e — Werode — Generie 

T n t u c h — Scher — A n a m — K n i k u s . 
Je eines der folgenden Wörter sol l i n eine 

der oben angegebenen Buchstabengruppen e i n ­
gefügt w e r d e n , so daß s innvol le Wörter ent ­
stehen. Die Anfangsbuchstaben der eingesetz­
ten Begr i f fe nennen einen spanischen Tanz. 
Asche — Asta — D a r m — F o r m a t — G r a m 
N e i d — N i g e r — Oper. 

Magisches Quadrat 

aaaa 
e n i r 
B B B I 
• • • I 
• • • I 
• • • I 

• • • I 
• ••• 
• • • I 
• • • I marni 
• ••• 
• • • i 
• • n i 
• • • i 
• B B I 
• • • i 
• • • i 
• • • i 
• • • i • ••i 
• • • i 
• • • i 

1 2 3 4 

2 

3 

4 

• • • • 
• ••• 
• ••• 
• ••• 
• ••• 
• D B B 
• B B B 
1 B B B 
• ••• 
• ••• 
• ••• 

• ••• 
• ••• 
• ••• • 
• ••• 
• ••• 
• ••• 
• ••• 
• ••• 
• ••• • I I I 
• ••• 
• ••• 
• ••• 

w i r d " , schlug A u b e r v o r . D i e W e t t e w u r d e 
tatsächlich abgeschlossen. 

B e i der P r e m i e r e saß ganz v o r n i n der e r ­
sten Reihe e in ä l te rer H e r r , der m i t j u g e n d ­
l icher Begeis terung be i jeder N u m m e r w i e 
rasend applaudier te . Das f i e l b a l d auf, d e n n 
dieser e i f r i g e Bei fa l lsspender w a r n i c h t e t w a 
ein bezahlter Claqueur , sondern k e i n G e r i n ­
gerer als der bekannte K o m p o n i s t A u b e r i n 
eigener Person. W e n n aber e in A u b e r so rück­
hal t los e inem neuen M u s i k w e r k A n e r k e n n u n g 
spendete, w i e hät ten da die übrigen zurück­
stehen dürfen? 

„Der P o s t i l l i o n " , der ohnedies gefiel , h a t t e 
daher e inen überwält igenden E r f o l g . U n d n ie 
w i r d w o h l j e m a n d eine v e r l o r e n e W e t t e l ieber 
u n d d a n k b a r e r bezahlt haben als der glück­
l iche A d a m . 

£ädierli<heXleinigkeiten 
Leise A b l e h n u n g 

Junger M a n n : „Wahrhaf t ig , gnädiges F r ä u ­
l e i n , ich beneide dieses glückliche K l a v i e r ! 
W e n n ich so v o n I h r e r k l e i n e n H a n d g e m e i ­
s ter t w ü r d e . . . " 

Junge D a m e : „Dann würden Sie w a h r ­
scheinlich auch sehr b a l d — . v e r s t i m m t ' s e i n . . " 

Die Besserang 
„Nanu" , sagt der Gefängnisä i rektor zu 

einem N e u a n k o m m e n d e n , „wir haben Sie doch 
erst vor e in paar Wochen entlassen, u n d ich 
w a r der M e i n u n g , der A u f e n t h a l t bei uns 
hätte Sie gebessert?" 

„Ganz r i c h t i g , H e r r D i r e k t o r " , entgegnete 
t r e u h e r z i g der Sträf l ing, „aber ich möcht mich 
gern noch m e h r bessern." 

Schottischer Geiz 
A l e x , das M i t g l i e d einer k l e i n e n Bridgege­

sellschaft w a r gestorben. Die d r e i trauernden 
H i n t e r b l i e b e n e n w a r e n — w i e die meisten 
Hochländer — sehr abergläubisch. So meinten 
sie, j eder Tote müßte eine Wegzehrung m i t i n 
das G r a b b e k o m m e n . 

Z w e i von i h n e n spendeten d e m Verstorbe­
nen j e eine P f u n d n o t e . Der d r i t t e aber schrieb 
einen Scheck von d r e i P f u n d aus, legte ihn in 
den Sarg u n d n a h m die z w e i P f u n d als 
Wechselgeld w i e d e r heraus. 

Reiseabenteuer 
„Na, glücklich wieder aus der Schweiz da­

heim? H a b e n Sie u n t e r w e g s etwas erlebt? 
Vie l le icht einen E i s e n b a h n u n f a l l mitgemacht?" 

„Freil ich, f r e i l i c h ! U n d was für einen! Es 
w a r i n e inem T u n n e l u n d ich küßte aus Ver­
sehen s ta t t die Tochter i h r e n V a t e r . . . " 

Der Vorsichtige 
Sie: „Ich koche v o r W u t ! " 
E r : „Na, d a n n w i r d ' s w o h l besser sein, wenn 

ich heute ins Res taurant essen gehe." 

Wie traurig! 
F r a u B a u m a n n : „ Ihr M a n n is t also gestor­

ben, F r a u Schulz? W i e schrecklich! Hat er 
lange zu le iden gehabt?" 

F r a u Schulz: „Ach j a , seit d e m ersten Tag 
unserer E h e ! " 

„Der unter Ihnen bekommt Gehaltserhöhung, 
der am längsten damit wartet, eine zu be­
antragen!" (Spanien) 

Kreuzwomcvsel 

W a a g e r e c h t : 1. S c h w i m m v o g e l . 3. M ä r ­
chengestalt, 5. Gemälde, Uebersicht, 8. A u e r ­
ochse, 10. ehem. Zeich, f Molybdän, 11. a l tger ­
manische Völkerschaft . 12 S p o r t - u n d Spie l ­
gerät , 13. A l t p e r u a n e r , 15. Standesdünkel , 
17. F luß i n China , 19. japanische Münze. 
20. Höhenzug bei Braunschweig . 

S e n k r e c h t : 2. Berechnung, 3. s y m b o ­
lische H a n d l u n g , 4. alkoholisches Getränk. 
6. südamerikanische Haupts tadt , 7. Erdar t . 
9. A u s b e u t u n g der N a t u r , 10. brauner S i r u p . 
14. bibl ' . Männergestal t , 15 Schmutz, 16. N a ­
turerscheinung, 17. ch. Z. f. H e l i u m , 18 
ch. Z . f. O l e u m . 

Kleines Mosaik 
a r f — senb — o l l t — lche — k t m — ewis 
eic — u w e — anz — hend — eckw — m p u n 
u r u — isz — mans. 

I n der r i cht igen Reihenfolge gelesen, e r ­
geben vorstehende Satzbruchstücke eine L e ­
bensweisheit . 

Magisches Quadrat 
o o o o o o 
o o o o o o 
o o o o o o 
o o o o o o 
o o o o o o 
o o o o o o 

Waagerecht u n d senkrecht gle ichlautende 
Begr i f fe fo lgender Bedeutung s i n d i n d i e 
F i g u r e inzutragen : 1 . F lußübergang, 2. Ge-
wässerrand, 3. i ta l ienischer Malern 4. F a h r t , 

1 . Sportgerät , 2. E i n f u h r , 3. Sachgebiet, 
4. Schnur, 5. Gerichtsspruch, 6. D r a m a v o n 
Goethe. 

Kleines Silbenrätsel 
A u s den S i l b e n : el — mö — nie — o — per 

r a t — re — se — tas — t e r n — u n — ve s o l ­
len sechs Wörter gebi ldet werden . I h r e ersten 
u n d d r i t t e n Buchstaben nennen einen a s i a t i ­
schen Berg . 

Die Wörter bedeuten : 1. Wasservogel, 2. M u ­
s i k d r a m a , 3. Schmutz, 4. Körperorgan, 5. T r i n k ­
gefäß , 6. V o r f a h r e n . 

Silben-Domino 
D i e S i l b e n : d i r — len — fne — na — ne 

p a l — pas — r a — sau — se — sen — ta — to 
sol len so aneinandergefügt w e r d e n , daß sich 
eine endlose K e t t e zweis i lb iger Wörter ergibt, 
w o b e i d ie Endsi lbe jedes Wortes zugleich A n ­
fangssi lbe des fo lgenden is t . 

Rätselgleichung 
(a — n) + (b — a) + (c — n) = x 

a = arbeitender T e i l des Körpers 
b = Gewürz 
c = Staatsvolk 
x = planmäßige O r d n u n g 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 41/60: l . L b 8 ! (droht 2. Se5 

nebst 3. Dc4 matt . ) 1 e3 2. Dc8! u n d gegen 
3. Sf6 m a t t g i b t es keine Parade. 1 T d l 
2. La7 nebst 3. Sf4 oder fa l l s 2 e3 3. Sc3 
m a t t . Oder 1 Tc3 2.%Sf6t Kc5 3. Ld6 
m a t t . 

Ergänzungsaufgabe: 1 . L l o y d George, 2. A l ­
lerseelen, 3. Mill iardär, 4. Stal lknecht , 5. Appel ­
l a t i o n , 6. M i t t e l l i n i e , 7. Ausste l lung, 8. Holz­
fäller, 9. Spielhölle, 10. M e d i z i n b a l l . 

S t re ichung: E inander beizustehen, ist B r u ­
derpf l i ch t ! 

S i lbenrä tse l : 1. I r b i s , 2. Niete , 3. Tanne, 
' E r d k u n d e , 5. Raabe, 6. Eintagsfl iege, 7. San 

sbastian, 8. Seitengewehr, 9. Eisheilige, 10. 
I a t e r i a l , 11. U l m e , 12. Spaniel , 13. Sonatine, 
4. M a r i m b a p h o n , 15. Aberdeen, 16. Neigung, 

17 Hochsprung, 18. Anhöhe. — Interesse muß 
m a n haben, d a n n ist m a n r e i c h ! 

V i s i t e n k a r t e : A u g e n a e r z t i n . 
Inseln und Seen: a) 1 . Madagaskar (627000 

q k m ) , 2. S u m a t r a (422 000), 3. I s land (102 000), 
4. Formosa (35 000), 5. K r e t a (8200). — b) 1. 
Genfer See (1008 q k m ) , 2. Totes Meer (920), 
3. Plattensee (660) 4. Bodensee (538), Garda-
see (366). 

Magische F i g u r : 1. Mast , 2. A r i e , 3. Sitte, 
4. Tetanie , 5. e n o r m , 6. I r i s , 7. Emse. 

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Schaluppe, 
7. Gre i f , 10. Tango, 11. Ute , 12. Anker , 13< 
Reede, 15. G r o e n l a n d . — Senkrecht : 2. Hai , 
3. Unter , 4. Pinie , 6. A g r a m , 6. Hobel , 8. Erker, 
9. Fur ie , 14. Eta. 

Neue Köpfe gesucht: Ga l l e — U l m — Meile 
M a r k — I r a n — Bast — A d e r — U h r — Maus. 
G u m m i b a u m . 

Spi tzenrätse l : Serenade. 
Spruch mit Lücken: 1 . Auge, 2. Bl ick , 3. Reif, 

4. Erls, 5. E i . — Den Augenbl i ck ergreife! Der 
ist d e i n ! 

Vom L a u b zum Wein: L a u b — L a i b — Leib 
— W e i b — Wein. 

Wie beißen d ie drei? 1. Barbier , 2. Barbar, 
3. Barkasse, 4. Barras , 5. B a r r e n , 6. Barretter, 
7. B a r r i n g . 

Kleines Mosaik: H u m o r ist der Schwimm-» 
gürtejl auf d e m S t r o m des Lebeos l ^ 



gpaer 119 Seite 7 
S T . V I T H E R Z E I T U N U B a s e tag, d m 8. Oktober i960 

D U Ii I M I / a k l l S C H E L A N D W I B T 
Schwankungen des Fettgehaltes der Milch 

V o n v i e l e n F a k t o r e n a b h ä n g i g 

Die Sthwankungen des Fettgehaltes der 
Milch, sowohl von Kühen w i e auch v o n 
Ziegen, sind schon of t Gegenstand v o n 
Untersuchungen und Betrachtungen ge­
wesen. Die Ursachen der Schwankungen 
des Fettgehaltes können recht verschie­
dener Art und die Schwankungen als 
solche recht erheblich sein. 

Zunächst einmal können die Rasse 
der Tiere und erbliche Veranlagungen 
den Fettgehalt beeinflussen. Höhenras­
sen geben erfahrungsgemäß fettreichere 
Milch als Niederungsrassen. 

Des weiteren spielt das A l t e r der 
Tiere eine Rolle. I m allgemeinen kann 
mit zunehmendem A l t e r ein etwas s in­
kender Fettgehalt festgestellt werden . 

Auch das Laktat ionsstadium n i m m t 
Einfluß. Durchweg n i m m t m i t fortschrei­
tender Laktations dauer die Milchmenge 
ab, aber der Fettgehalt zu . 

Femer ist der Fettgehalt abhängig 
vom Gesundheitszustand, v o n E r k r a n ­
kungen der Tiere. So können Euterer­
krankungen, Verdauungsstörungen, Ver­
giftungen usw. Schwankungen des Fett­
gehaltes hervorrufen. Auch die Brunst 
der Tiere kann v e r a n t w o r t l i c h sein. 

Natürlich spielen auch H a l t u n g , Pflege 
und Reinlichkeit der Tiere eine nicht 
zu unterschätzende Rol le . Gute H a l t u n g 
und Pflege, Aufenthal t i n guten, he l len 
luftigen Stallungen, gute Hautpf lege u n d 
Ruhe wirken sich günstig auf die Be­
schaffenheit der M i l c h aus. Dagegen 
können rohe Behandlung u n d A u f r e ­
gung die Beschaffenheit der M i l c h be­
einträchtigen. 

Besonders bedeutungsvoll s ind auch 
Melkarbeit und Melkzei ten. Sehr w i c h t i g 
ist gutes Ausmelken. Bekanntl ich w e i ­
sen die zuletzt ermolkenen A n t e i l e der 
Milch den höchsten Fettgehalt auf, so 
daß der Durchschnittsfettgehalt des ge­
samten Gemelkes durch das Fehlen die­
ser letzten Milchanteile erheblich her­
abgesetzt werden würde. Sehr v i e l grö­
ßer, als vielfach angenommen w i r d , s ind 
auch die Unterschiede des Fettgehaltes 
bei den verschiedenen Mahlze i ten , ins« 
besondere wenn die Melkpäusen - ver­
schieden lang sind. Bekannt s ind die 
Unterschiede des Fettgehaltes v o n M o r ­
gen-, Mittag- und Abendmi lch . Je kür­
zet die Pause zwischen z w e i M e l k z e i ­
ten, desto höher der Fettgehalt . 

Gleichmäßiges flottes zügiges M e l k e n 
erhöht den Fettgehalt, langsames M e l k e n 
wirkt ungünstig. Da das Verha l ten des 
Melkers und die 

Melkbereitschaft der Kühe 
nicht immer gleich sind, lassen sfrh 
Fettgehaltsschwankungen, die durch die 
Melkarbeit hervorgerufen s ind, nicht 

immer ganz vermeiden. 
Beanspruchung durch A r b e i t der Tie­

re ist ebenfalls von Einfluß.. 
Leichte A r b e i t k a n n den 

Fettgehalt steigern, 
schwere Arbeit dagegen absinken lassen. 

Witterungseinflüsse 
können auch zur Geltung kommen, Plötz­

liche Witterungswechsel , Temperatur­
schwankungen, Gewit ter , Hitze usw. 
nehmen erfahrungsgemäß einen ungün­
stigen Einfluß auf die Milchbeschaffen­
heit . 

Zwei fe l los von größter Bedeutung ist 
die Fütterung. Daß Menge u n d Beschaf­
fenheit des Futters auf die Beschaffen­
hei t der M i l c h v o n Einfluß sind, ist 
näheliegend und durch die praktische Er­
fahrung immer wieder erhärtet. Es ist 
darauf hinzuweisen, daß das Futter fet t 
nicht gleich Butter fe t t ist . Das M i l c h ­
fet t entsteht n u r zum T e i l aus dem Fut­
terfet t . Richtige Bemessung der Futter­
menge, Verdaul ichkei t , Bekömmlichkeit 
u n d Schmackhaftigkeit des Futters spie­
len eine Rolle. Z u beachten ist auch ei­
ne ausreichende Versorgung der M i l c h ­
t iere m i t Wasser und Salzen. Die M i n e ­
ralstoffe s ind besonders zu beachten. 
Eine unzureichende Versorgung m i t 
Phosphor zum Beispiel w i r k t stark fett ­
m i n d e r n d . Bezüglich der W i r k u n g auf 
den Fettgehalt lassen sich die Futter­
m i t t e l i n folgende Gruppen eintei len : 

1 . Erhöhende W i r k u n g : fettreiche 
Palmkuchen, Kokoskuchen, Kokosmehl , 
Leinsamenkuchen, Weizen- und Roggen­
kleie, Futterrübenkraut u n d gutes H e u . 
Die fettreichen Palmkuchen und Kokos­
kuchen w i r k e n aber n u r dann fettstei­
gernd, w e n n ausreichende Mengen ver­
abreicht w e r d e n . V o n einem K r a f t f u t -
tergemisch, das 50 o/o Palmkern- u n d 

Kokoskuchen enthält, müssen schon 
3 kg täglich verfüttert werden , ehe sich 
eine deutliche Fettsteigerung bemerk­
bar macht. Besonders zu beachten ist 
die Erkenntnis , daß gute Silage m i t r ich­
t iger Säuerung den Fettgehalt recht gün­
stig beeinflußt. Verfütterung v o n Bier­
hefe erhöht ebenfalls den Fettgehalt . 

2. Schwach erniedrigende W i r k u n g 
(aber günstig für die Gesamtmilchmen-
ge): Maizena, Sesamkuchen, Sojakuchen 
Mais , Futterrüben und Zuckerschnitzel. 

3. Stark erniedrige W i r k u n g : M o h n ­
kuchen, Leindotterkuchen, .Reisfutter-
mehl , Lebermehl , Kakaoabfäl le , ferner 
alle gefrorenen u n d sehr ka l ten Futter­
m i t t e l . 

Während der ersten Weidemonate 
k o m m t es meistens zu einem A b s i n k e n 
des Fettgehalts. O f t n i m m t der M i l c h ­
fettgehalt zu Beginn des Weidegangs bis 
zu 0,5 »/o "und mehr ab. Die großen 
Eiweißmengen des jungen Weidefut ters , 
be i Kurzweide bis zu 10 cm.Weidehöhe , 
beeinflussen z w a r die Milchmenge gün­
stig, es fehlen diesem Gras jedoch die 
für die M i l c h f e t t b i l d u n g wicht igen Stär­
kewerte . Fut termi t te l , die bei eiweiß­
reichem Grundfut ter oft günstig auf 
den Fettgehalt w i r k e n sollen, s i n d : M e ­
lasse, Trockenschnitzel, Kleie , Futter­
getreideschrot usw. Des wei te ren w i r d 
empfohlen, das Gras bis zur Nutzung et­
was länger wachsen zu lassen. 

Auch ein schroffer Futterwechsel w i r k t 
sich fast i m m e r recht nachteilig aus. 

ter. Mohrrüben dürfen n u n nicht mehr 
gefüttert werden , sonst w i r d das 
Schmalz schmierig. Schönes Schmalz er­
ziel t m a n am Ende der Mastzei t durch 
reichhaltliche Fütterung v o n Hafer u n d 
vor a l l e m M a i s . Gut bewährt hat sich 
folgendes Mischungsverhältnis: 20 Pro­
zent Hafer , 40 Prozent Mais u n d 40 
Prozent gekeimte Gerste. Außerdem darf 

es den Gänsen zu keiner Zei t an Trän­
ke fehlen. 

W o k e i n wirtschaftseigenes Futter zur 
Verfügung steht, empf ieh l t sich der Kauf 
vorf Geflügelmast-Alleinfutter m i t dem 
Gütezeichen D L G oder V D L . Diese I n ­
d u s t r i e - M a s t f u t t e r m i t t e l enthalten gut 
verdauliches Eiweiß, Stärke, M i n e r a l i e n 
Fette, V i t a m i n e usw. 

D i e M a s t d e r M a g e r - u n d S t o p p e l g ä n s e 

E s d a r f z u k e i n e r Z e i t a n T r ä n k e f e h l e n 

I n den letzten Jahren haben sich ver­
schiedene Gänse-Mastmethoden heraus­
gebildet, so daß es heute möglich ist , 
fast zu jeder Jahreszeit eine gemästete 
Gans z u bekommen. So können schon 
dre i Wochen alte Gössel , z u m Beispiel 
aus einem Februarschlupf, auf Mast fut ter 
gesetzt werden . Sie s ind dann nach w e i ­
teren sieben Wochen als vorzügliche 
Fleischgänse schlachtreif. A l s besonders 
wir tschaf t l ich g i l t das Einstel len zur 
Mast v o n neun bis zehn Wochen alten 
Junggänsen, die dann schon nach vier 
bis fünf Wochen Mastzei t e in gutes 
Schlachtgewicht erreichen. 

Länger darf auch die Mast der Herbst­
gänse nicht dauern, die ab Oktober oder 
November durchgeführt w i r d . Sie s ind 
meist i m M a i oder Juni geschlüpft u n d 
jetzt schon ausgewachsene Tiere . Die 
lange H a l t u n g w i r d n u r dadurch einiger­
maßen wirtschaft l ich, daß die Gänse 
den Sommer über ohne Zufut te r auf der 
Weide verbr ingen oder nach der Getrei­
deernte auf den Stoppelfeldern, u m 
an Körnern Nachlese zu hal ten. Das Fut­
ter i s t aber recht einseitig, so daß die 
Tiere keinen wohlgenährten Eindruck 
machen, sie s ind eben Mager- oder 
Stoppelgänse. 

D i e V o r t e i l e d e r V e r f ü t t e r u n g v o n M o l k e 

Meie nützliche Hinweise , auch für die 
Landwirte unserer Gegend enthält f o l ­
gender Beitrag aus der M o l k e r e i - u n d 
KSsBreizeitung. 

Molke enthält vorwiegend den M i l c h ­
zucker und nur Reste v o n Eiweiß u n d 
™K. Man unterscheidet Labmolke u n d 
Sauermolke, je nachdem, ob m i t Lab 
oder Säure gearbeitet w u r d e . Grundsätz-
' 4 ist die Molke ein „Stärkewert -Fut -
<*f" mit einem Eiweiß-Stärkewert-Ver-
«jltnis von etwa 1:10, der Eiweißwert 
Wrd mit 5-6 g, der Stärkewert m i t 5 0 -
™ g angegeben. Vergleicht m a n den 
Wert der Molke m i t dem der Gerste, so 
eatfallen also auf 1 Kg Gerste etwa 12 
«8 Molke. Hol t man sich z. B. i n einem 
Stoßeren Betrieb jeden Tag 1000 k g 
Molke im Wasserwagen, so entspricht 

i e s e M e n g e Molke der v o n oa. 75 kg 
« 1 . 5 Zentner Gerste. 

d a i r a g B i S t n w ' w i e v i e l M o l k e an 
T ? * W e i n heranzubringen ist . H a u p t -

läiff • S i n d d i e S a u e n u n d d i e M a s t " 
20 vi-* D l e S a u e i 1 °e i w a r m e m W e t t e r 
10 1* 3 0 kg am Tag, die Mastläufer 

ws 20 kg. Bei den Mastschweinen ist 
^ v e r z e h r unterschiedlich, je nach 
woüe der Tiere u n d nach der Fütte-

Ssart; bei Getreidemast beträgt er 
! T . a 8 " 1 2 kg, bei Hack-ruchtmast etwa 

8 h je Tier u n d Tag. 
ie Verabreichung erfolgt entweder i n 

«em zweiten Trog, wobei den Schwei-
^ also ständig M o l k e zur Verfügung 
% • e n d d a s a n d e r e F u t t e r 2 x am 
T T L 8 8 1 * 1 * 4 W I R D- H A T M A N N U R E I N E N 

™ Verfügung, w i r d es nötig, zu­

sätzlich zu den zweimal igen Futterzei­
ten einige weitere Molkenmahlze i ten 
einzulegen. Die Höhe des M o l k e n v e r ­
zehrs hängt also weitgehend v o n einer 
geschickten Fütterungstechnik ab. 

A l s Zufut te r für M o l k e k o m m t be i 
Sauen Grünfutter bezw. Weidegang i n 
Frage, be i Mastläufern desgleichen. Bei 
der Mast eignet sich, w i e oben erwähnt, 
Getreideschrot besser als Hackfrucht, 
w e i l die Hackfrucht ihrerseits v i e l Was­
ser m i t b r i n g t , v o n dem doch i n der 
M o l k e genug enthalten is t . Gleichwer­
t i g m i t Getreideschrot s ind K l e i e n u n d 
Futtermehle . W i e i m m e r i n der V i e h ­
ha l tung is t eine möglichst vielseit ige Z u ­
sammenstellung v o n Futterbestandtei len 
erwünscht. Das Eiweißfutter (Fischmehl 
oder Eiweißkonzentrat) ändert sich i n 
seiner Menge nicht, da M o l k e ein Stär­
ke-Eiweißfutter geben u n d den A n t e i l 
an pf lanzl ichem Eiweißfutter (Soja­
schrot) erhöhen bezw. v o n vornhere in 
Eiweißkonzentrat geben. Dieses bedeu­
tet einen wei teren i n d i r e k t e n V o r t e i l für 
Molkenmast . 

I m ganzen gesehen bietet die Verfüt­
terung der M o l k e dem L a n d w i r t also 
große Vorte i le , Verfüttert man die M o l ­
ke an Mastschweine, empfiehl t sich ei­
ne Einschränkung der Vertränkung i n 
de : letzten 14 Tagen; u m einem hofeen 
Sei . chtverlust vorzubeugen. Eine Be­
einträchtigung der Fleisch- u n d Fettqua­
lität erfolgt auf keinen Fal l , i m Gegen­
teil ist entsprechend der Hochwert igkei t 
der M o l k e auch das damit erzeugte 
Mastschwein v o n bester Qualität. 

Für die Spätmast eignen sich n u r 
spätreife Tiere, die auch nach Abschluß 
der Mast noch nicht geschlechtsreif, sein 
dürfen. Die größte V e r t r e t e r i n i s t die 
Emdener Gans. Sie hat reinweißes Ge­
fieder u n d einen langen, schlanken Hals , 
Ihre Heimat ist die Nordseeküste i n der 
Gegend v o n Emden. Das Fleisch ist zart 
die Fe t tb i ldung reichlich. A u f guter W e i ­
de erreicht die Emdener Gans ohne 
Mast bereits e in Gewicht bis 9 K i l o ­
gramm Durch entsprechende Mast k a n n 
sie 12 K i l o g r a m m schwer werden . Das 
t r i f f t auch für die aus Südfrankreich 
stammende Toulouser Gans zu, aller­
dings eignet sie sich nicht so gut für 
rauhe Gegenden. 

Da die Weide jetzt nicht mehr v i e l 
bietet, i s t es am besten, einen T e i l der 
Gänse auf Mast fut ter zu setzen. V ier 
Wochen später w e r d e n sie dann ge­
schlachtet. Bei unsera Weihnachtsgänsen 
darf die Mast erst Ende November be­
gonnen werden . B i s ^ d a h i n haben die 
Tiere noch f re ien Auslauf , erhalten je­
doch zumindest ein zusätzliches Futter 
am A b e n d , damit sie i h r Sommergewicht 
hal ten. Die zur Mast best immten Tiere 
sperrt man am besten i n Lattenkäfige 
oder Buchten i m Freien ein. Die Lat ten 
sollen so w e i t voneinander entfernt 
sein, daß die Gänse gut m i t den Köpfen 
h indurch können. A n einer Seite entlang 
der L a t t e n w a n d w e r d e n Futterbehälter 
u n d Trinkgefäße aufgestellt , auf der 
andern bewegen sich die Gänse. Eine 
zehn Quadratmeter große Bucht k a n n 
gut 50 Gänse beherbergen. S ind die 
Mastgehege bei Dunke lhe i t beleuchtet, 
dann fressen die Tiere auch- abends u n d 
i n der Nacht, so daß sich die Mast v o n 
fünf auf vier Wochen verkürzen läßt . 

I m allgemeinen rechnet man m i t einer 
Mastzei t v o n 30 Tagen. 10 Tage dauert 
die Vormast , 10 Tage die H a u p t - u n d 
10 Tage die Nachmast. 

Während der ersten zehn Tage wer­
den bereits größere Mengen Futter ge­
geben, dami t sich die Verdauungsorga­
ne der Gänse wei ten . Sie erhalten v i e l 
Grünfutter, dazu der Länge nach aufge­
schnittene Mohrrüben, Rübenschnitzel, 
gedämpfte K a r t o f f e l n , Kartoffelschalen, 
Futterschrot, Fischmehl u n d etwas Fut­
terkalk , H o l z k o h l e u n d Sand. A b e n d 
dazu etwas Hafer u n d Gerste. A l s Trän­
ke bekommen sie Magermilch oder f r i ­
sches Wasser. Pro Tier u n d Tag rechnet 
man mindestens 500 g Futter, davon 
die Hälfte Körnerfutter. 

I m zwei ten D r i t t e l der Mastzeit , i n der 
Hauptmast , w i r d cks Futter noch ge­
hal tvo l ler , fünfmal ist dann täglich 
zu füttern. Die Gänse bekommen jetzt 
mehr Hafer (250 g), Gerste 375 g) oder 
Mais (375 g), dasu noch Möhren, ge­
dämpfte K a r t o f f e l n , • Rftbensdmitzel , 
Schrot uor*d sonstiges K r a f t f u t t e r , was 
sie n u r iT.gead fcessen w o l l e n . 

Während dar zehntägiges. Nadimast 
eshalten die Gänse n u r n o d i Körnei>&sS-

Um gewinnbringende Ernte bei Wintergetreide zu erzielen, soll 
man nicht nur erstklassiges Saatgut einer ertragreichen Sorte 
verwenden, sondern man muß auch eine zweckmäßige Düngung 
verabreichen, welche pro Hektar wenigstens umfaßt: 

8 0 0 b i s l . o o o k g S y l v i n « ( 1 7 °/o) o d e r 

3 o o b i s 4 o o k g K a l i s a l z ( 4 0 °/ 0 ) 

Bei Anwendung von einem Volldünger ist immer demjenigen 
den Vorzug zu geben, welcher reichhaltig an Kali ist. 

W i c h t i g ! F r i s c h e L u f t i m H ü h n e r s t a l l 

D e r G e f l ü g e l h o f i m O k t o b e r 

Ein neues Legejahr hat begonnen. Der 
Großteil der A l t h e n n e n i s t bereits i n 
der Mauser. N u r einige v o n i h n e n s ind 
i m m e r noch b r a v u n d legen fast täglich 
ein E i . Dieses k o m m t nicht v o n unge­
fähr, d a r u m sollte gerade der Züchter 
den Mauserbeginn der einzelnen Hennen 
die für die Weiterzucht vorgesehen s ind, 
einer genauen K o n t r o l l e unterziehen. Es 
ist keineswegs so, daß eine früh be­
ginnende Henne den Federwechsel auch 
schnell h in ter sich b r i n g t u n d dann w i e ­
der m i t dem Legen einsetzt. Beginn u n d 
Dauer der Mauser s ind unterschiedlich, 
das Ende des Federwechsels u n d der 
u*. ,egebeginn fa l len dagegen be i fast 
al len Hennen i n den gleichen Z e i t r a u m . 
Das Zuchtziel „späte Mauser" rückt da­
r u m i n den fortschri t t l ichen Betr ieben 
immer mehr i n den V o r d e r g r u n d . F inan­
z ie l l sieht die Ergiebigkeit einer Ge­
flügelhaltung ja gänzlich anders aus, 
w e n n statt einer Mauserdauer v o n 90 
Tagen n u r m i t der Hälfte oder noch w e ­
niger gerechnet zu w e r d e n braucht. E i n 
Versuch, n u r Hähne u n d Hennen, die 
v o n spätmausernden Hennen stammen, 
zur Zucht zu benutzen, dürfte überra­
schende Ergebnisse br ingen. 

Spät m i t der Mauser einsetzende 
Hennen gehen durchweg ruckart ig i n die 
Mauser. H a t t e n sie vor einigen Tagen 
noch ihr vol lkommenes , w e n n auch recht 
zerschlissenes Federkleid, stehen sie 
plötzlich fast ohne Federn da. Es muß 
aus diesem Grunde insbesondere be i 
nasser u n d kalter W i t t e r u n g dafür ge­
sorgt werden , daß sie v o r al len U n b i l ­
den geschützt s ind. Der A u s l a u f sollte 
ihnen nicht entzogen werden , doch sollte 
der Sta l l m i t trockener u n d etwas stark 
eingebrachter Einstreu, am besten S t roh 
versehen w e r d e n . W e n n es sonst auch 
nicht üblich ist , i h n e n e in Weichfut ter 
zu verabreichen, sollte es jedoch mög­
lichst ein- oder z w e i m a l am Tage zur 
Verfügung stehen. Das Anmengen er­
fo lg t zweckmäßig m i t w a r m e m Wasser 
oder noch besser m i t M i l c h . I n das Kör­
nerfut ter sol l ten ölhaltige Sämereien, 
v o r a l lem Kerne v o n Sonnenblumen, ge­
mischt werden . Die gleichen Stoffe kön­
nen jedoch be i Verabreichung v o n ge­
körntem Legemehl als A l l e i n f u t t e r unter 
dieses gemischt w e r d e n . Mausernde H e n ­
nen, wieder v o n a l lem die spätmausern­
den Tiere, w o l l e n Ruhe haben. Aus die­
sem G r u n d setzen viele Geflügelhalter 
ihre Junghennen i m m e r erst dann z u 
den alten Tieren, w e n n diese i n der 
Mauser s ind. Es gibt dann nicht die 
gehässigen Beißereien u m den Platz a m 
Fut ter t rog oder auf der Sitzstange. I s t 
der Prozentsatz der i n der Mauser be­
f indl ichen Tiere jedoch n u r gering, i s t 
es besser, w e n n diese wenigen Hennen 
gesondert untergebracht werden . 

Ganz allmählich w e r d e n n o t w e n d i g ge­
wordene Aenderungen i n der Zusam­
mensetzung der Fütterung w i e d e r aus­
geglichen. Die jungen Hennen aus den 
frühen Brüten können jetzt , w o sie i m 
v o l l e n Legen stehen, unbesorgt die nor­
male Eiweißmenge erhalten. Den späten 
Brüten s o l l dagegen, dami t sich keiner­
l e i Schäden einstellen, das Z u v i e l a n E i ­
weiß wieder entzogen w e r d e n , denn sie 
müssen n u n auch allmählich die A n z e i ­
chen der Legereife aufweisen . E i n Z u ­
v i e l an Eiweiß i m jetzigen Zeitraum, 
würde dazu beitragen, daß die H e n n e n 
vor Erreichung d e ; v o l l e n Form u n d des 
angestrebten Körpergewichts m i t dem 
Legen einsetzen. N u r wenige u n d noch 
dam rtwht k le ine Biar w&bea die u n -
aüsteieibüche Eoiga. 

Der Be- und Entlüftung des Hühner­
stalles ist jetzt wieder mehr Aufmerk­
samkeit zu schenken. Die allmählich küh­
ler werdenden Nächte sollten keines­
wegs Veranlassung dazu geben, die Fen­
ster gänzlich zu schließen. Dieses sollte 
nur dann geschehen, wenn der Wind 
den Regen in den Stall drückt oder die 
Kälte weit unter dem Nullpunkt zu 
beonderen Maßnahmen Veranlassung 
gibt. Für frische Luft sind die Hühner 
immer dankbar, für hohe Legeleistungen 
ist eine ausreichende Versorgung mit 
Frischluft unbedingt erforderlich. In 
welcher Form dieses geschieht, hängt 
von der Gestaltung und Größe des Stal­
les ab. Je größer der Stall und je stär­
ker die Besetzung ist, um so mehr muß 
sich der Geflügelhalter wegen der Luft­
erneuerung den Kopf zerbrechen. E s 
muß hierfür nicht unbedingt viel Geld 
investiert, werden, Wichtig ist, daß die 
ergriffenen Maßnahmen den Anforde­
rungen genügen. Ganz besonders trifft 
dieses für Stallungen mit Tiefstreu und 
Kotgruben zu. Wichtig ist aber wiederum 
auch, daß keine Zugluft entsteht. Darum 
wird für Neubauten immer wieder die 
Forderung erhoben, daß alle Oeffnungen 
Türen, Fenster und Auslaufklappen, in 
einer Wand, am besten nach der Süd­
seite, eingebaut werden. 

Die Zusammenstellung der Zuchtstäm­
me für die nächste Zuchtperiode hat 
zwar noch einige Wochen Zeit. Trotz­
dem sollte der Züchter immer wieder 
die vorgesehenen Tiere einer genauen 
Durchsicht unterziehen. Neben ihren ei­
genen Leistungen sind auch die der E l ­
tern und der Nachzucht maßgeblich für 
den Zuchtwert des einzelnen Tieres. 
W e r daneben für die Ausstellungen 
züchtet und auf Schönheit Wert legt, 
hat zusätzliche Punkte i n der Form und 
Farbe z u beachten. 

Im Taubenschlag sollte vollkommene 
Zuchtruhe herrschen. Ist die Fütterung 
jedoch zu gut, beginnen die jungen Tau­
ber an warmen Tagen z u treiben. B i e r 
hilft nur weniger Futter, am besten 
ausschließlich Gerste, und nach Möglich­
keit eine Trennung der Geschlechter. 

Puten und Gänse erhalten jetst ver­
stärkt Kraftfuttergaben, damit sich der 
Fleischansatz bessert. Für das Einsper­
ren in einem engen Raum oder eine 
Mastbucht ist es jedoch noch zu früh. 
Puten werden besser überhaupt nicht 
eingesperrt, da sie dann nur schlechte 
Freßlust zeigen und dementsprechend 
keine Gewichtszunahme aufweisen. Die 
Hauptmahlzeit wird beiden Arten am 
Abend gereicht. Bei den Gänsen darf ein 
Behälter mit Trinkwasser im Nachtstall 
nicht fehlen. Junge Enten, eiweißreich 
gefüttert, setzen bereits mit dem Legen 
ein. Die E ier sind jedoch vielfach schwer 
abzusetzen und werden darum am be­
sten i m eigenen Haushalt verbraucht. 

F u t t e r t r o g 

u n d F u t t e r r a u f e 
Eine Futterersparnis bei der Ziegenfüt­
terung kann man erreichen, wenn Fut­
terraufe und Futtertrog übereinander 
angebracht werden. Dann enden die von 
der Raufe abfallenden Grünfutter- oder 
Heuteilchen im Futtert; und werden 
nicht — wie das sonst blich ist — in 
die Stallstreu getreten. Gerade die fei­
nen Teilchen des Grün- oder Rauiutters 
Bind sehr aäfasstoffoeiefc. 
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D i e k l e i n e M ü h e l o h n t s i c h 

M i s t k o m p o s t i s t w e r t v o l l e r H u m u s d ü n g e r 
„Aus wenig mach v i e l " , heißt es, w e n n 
w i i i m Herbst ein Häuflein Stal lmist ge­
l ie fer t bekommen und gern das Zehnfa­
che davon hätten. 

Aber w i r können uns helfen. Es ist 
sowieso schon nicht günstig, bereits i m 
Herbst Stal lmist unterzugraben, aber 
w i r t u n es gewohnheitsgemäß. Erstens 
w o l l e n w i r die Frostgare anschließend 
an das herbstliche Graben ausnützen 

u n d zweitens wäre es nicht gut, i m Früh­
jahr den M i s t frisch i n d e n 1 Boden 
zu br ingen. W e n n w i r n u n aber aus dem 
M i s t M i s t k o m p o s t bereiten, bekommen 
w i r e inmal eine größere Menge erst­
klassigen Kompostdüngers, u n d »der 
leichtlösliche Stickstoff ver l i e r t sich nicht 
während des W i n t e r s ungenützt i m Bo­
den. M i s t k o m p o s t läßt sich außerdem 
das ganze Jahr über unbedenklich ver­
wenden. 

A n einem dofiir geeigneten Platz bre i ­
ten w i r erst eine Lage T o r f m u l l aus, da­
rüber geben wir schichtweise den M i s t 
und Landerde. Haben wir i n unserem 
Garten schwere, lehmige Escte, schichten 
w i r den M i s t n u r etwa 10 cm hoch auf 
und wechseln häufig m i t Erde ab. Ist 
die Erde aber leichter, sandiger, hal ten 
w i r die Mistschicht dicker u n d die Z a h l 
der Erdschichten geringer. 

W e i t e r merken w i r uns: Die Tempe­
ratur spielt be im Rotteprozeß eine gro­
ße Rolle . Einen reibungslosen A b l a u f 
können w i r daran erkennen, daß die 
Temperatur i n H a u f e n langsam bis auf 

70 bis 76 Grad Celsius ansteigt u n d 
ebenso langsam wieder abfällt . I m Som­
mer k le t ter t das Quecksilber natürlich 
schneller als i m W i n t e r , manchmal so­
gar unliebsam schnell und hoch, wäh­
rend es sich i m W i n t e r über Gebühr 
Zeit läßt. Das können w i r aber i n etwa 
regeln, indem w i r nämlich jetzt i n der 
ka l ten Jahreszeit verhältnismäßig mehr 
M i s t , i m Sommer mehr Erde nehmen. 

Der Stal lmist sol l bei dieser A r t 
Kompost ierung nicht völlig verrot ten , 
sondern nur angerottet werden und 
noch faserig sein. D a r u m genügt ein­
maliges Umsetzen. 

Wenn Silage veifüfteit wird 

Die Zuckerrübenblau - Silage ist sehr 
eiweißreich. Die ausschließliche Verfüt-
terung dieser Silage ist darum nicht 
günstig, es könnten gesundheitliche 
Störungen auftreten. Eine gute Ergän­
zung zur Zuckerrüben-Silage ist dieFut-
terrübe, eine Ration von Rüben und Si­
lage i m Verhältnis 2:1, 1:1 oder i$ 
schafft ein günstiges Eiweiß - Stärke-
w e r t - Verhältnis . Je Kuh und Tag soll 
nicht mehr als 30 kg Silase verfüttert 
werden . Auch hier ist die Beifiilterunj 
v o n H e u unumgänglich. 

. . . f ü r F a m i l s e n , d ¡ 3 

das Besondere Uzl: sn! 
Erlesen schöne Kleidung im Stil unserer Z e i t . . . 
anziehend wie unsere europäischen 
Modezentren... aber preislich viel, viel 
erschwinglicher! Sehen Sie selbst: In unseren 
Fenstern finden Sie zahlreiche Beisp;ale dieser 
neuen Art.sich modern zu kleiden. Sicher s-uen 
Sie selbst: Für die ganze Familie . , . 

Das Neueste • natürlich von 

Herren- und Damenkon'ektion 

S T . V I Ì H Hauptstraße 

en 

allen recht herzlich für die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Vermählung. 

Anny geb. Thiess. 

St.Vith, im Oktober 1960 

Farmen zur H l $ IS I i V I I i nach Lütt.ch 
bis zum 16. Oktober i960 

Tagtäglich In- u, Auslandslinien zu günstigen Kilometerpieisen 

Autovermielung f h e o d o r Tel. 170 
Ameferstra&e 45 — S I. V11 H 
= Anmeldungen rechtzeitig erbeten 

Unglaublich 

1 9 0 Fr. 
monatlich 

oder 
1.995 Fr. 

Barzahlung 
45 .g zusammenlegbar 
1/2 HS-Motor m automat .An­
t r i e b - k o m p l e t t : Kreissäge 28 
Z m - Tre ibr iemen, Netzan­
schlußkabel, Breitenregler, 
Locheisen, Tischplatte 50X70 
F R E I ins H A U S GELIEFERT 
Für Prospekte bitte schrei­

ben an: 
„S C I E W I M A " Square 
des Leuns, 6 Briissel-Elsene 

Telefon 47.67.03 
Herstel ler : Atel iers W 1 A M E 

lambes-Telefon 303.33 

H K H A U S . MVitn 

... la L enne aw-awe au m&is .,. 

sur 
votre 
table 
aussi! 

g & ^ ~ f . . . . d i e g ü n s t i g s t e n E i n k ä u f e d e s M o n a t s 

F(T\Q, v o m 6 . b i s 2 2 . O k t o b e r 1 9 6 0 . . . 

A n a n a s 6 Scheiben 
453 g Dose 

JfLr a 1 0 , 7 0 Fr. 

P e t i t Beurre «Derby« 

. env. 2 Kilo-Dosen 

Uofl,- a 14,50 Fr. 

M u s k a t w e i n »de Samos« 
die beste Qualität 

Flasche s t a t t a 2 3 , - Fr. 

C o r n e d - B o e f 
»San-Pedro« 150 g • Dose 

B , Fr. a 1 1 , - Fr. 

PrincesS'Bohnen 

»Panier-d'Or« 

Dose 2*20 Fr. a 8,-Fr 

vin fruité du Midi '" L , -m r rouge .,«» bout, 7v ci i l . 

blanc 
6 E L H A I Z E X 

•EIHAIM 

B o r d e a u w e i n weiss A. C. 
demi sec 2 ö f e ) Fr. a 1 8 , - Fr. 

B o r d e a u w e m rot Supérieur 

A. C Château Valrose^9,00 Fr a 2 6 , - Fr. 

Eine g u ' e Flasche Wein nicht teurer als eine Flasche Bier I ! I 

Die Pioniermarke der Firma Delhaize » l e P i c h e t d e F r a n c e « 

r o t (zum Tisch oder für Glühweine usw) oder auch r *rs C i e 
.wie) „sw. F ' - ?>>• 3 " • l 5 « -w e i f t (zum Tisch oder speziai auch für ßov 

3-n allen (Qesciiäfhn 

U d S e i l S e r v i c e G . S C H A U S , S t . V i t h * â&n 8 Lis éìLìir abends 

3 Stüde F A - T O I L E T T S E I F E 

Geschenkpackung^ Fr. a 24,00 Fr. 

5 MAGGI-Goldboullion und 
5 LIEBIG-Bouliionwürfel die ÎOW. 

s t a t t e 1 - Fr. nur 36.- Fr. 

PORT-SALUT KÄSE 
AMELER CREME-KÄSE 

Kilo 65f- Fr. a 49,00 Fr. 

C Suppenhühner oder Fleischhühne 
^ K I L O diese Woche nur 39,- Fi . j 

tiühner ] 
ì,— Fr. j 

WHISKY für jedermann ltt'j.öO Fr. 

S C O T C H WHISKY Garantiert 185 

1 Liter Echter KORN Fr. 

weit u. breit bekannt 98,- Fr. 

1 Normal-Dose N E S C A F F E E 32,-
1 Kl.-D. N E S C A F F E E BRES. 17,-

Zusammen für 
letzt für 4 6 -

1 Doppel-Packung SOLEIL statt 
•Yf- Fr. a 14 - Fr. 

Karton statt 340 - Fr. nur 260 Fr. 

Wieder einmalige Gelegenheiten sich preiswert einen Vorrat in haltbarer Ware einzulegen! Profitieren Sie 

Schöne 

gelegen i : i Suurbrodt , an 
der Hauptstraße und i m 
Zentrum, vorzüglich geeig­
net für Geschäft oder freie 
Berufe, zu verkaufen. Aus­
k u n f t Sourbrodt N r . 134. 

m s • IT" 

\me S t a l l e s n r i c f e t u n g e n 
¡ ¡1 Gummipflaster, Holland. Ketten, Rostfreie 

1| Tränkebecken, Gummi-Schwanzhalter, Ar­
tikel für Tierzucht: Viehscheren u. 8. w. 

F r a n z B Ü X , R o d t 

Tel. 353 oder 37G, St.Vith 
I 

K a u l e s tändig mind" 1 

wert iaes 

V i e h u n d 

N o t s c h f a c h t u n g 

<ak HEINDRICHS 
Born Tel A mei 42 
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füttert wird 

- Silage ist sehr 
l l ießj idie Verfüt-
ist d a r u m nicht 

gesundheitliche 
äine gute Ergän-
Silage ist dieFut-
m Rüben und Si-
l , 1:1 oder 1:2 
Eiweiß - Stärke-
Cuh und Tag soll 
Silase veifüUert 

die Beiflüterung 

Monats 
I960... 

r e » Derby « 

)-Dosen 

4 , 5 0 Fr. 

] 
B o h n e n 

•d'Or« 

a 8,- Fr 

] 
; n e u r 

26,- Fr. 

5,-

ckäft 

ílíhr abends 
i und 
äl die lOW. 
iur 36,- Fr. 

chhühner 
3 9 , - F r . 

Í- Fr. 

8,- Fr. 

, statt 

260 Fr. 

i ! Profi t ieren S i e 

ute atändi« inindHi 
wertiaes 

Vieh und 
otschJachtung 
k H E I N D R I C H t » 

j r n T e l A m e i 42 

16 - 21 - 28 - 33 - 45 - 55 - 60 = 65 PS 

Der Iraktor aus der ältesten 
Dieselmotorenfabrik der Welt 
mit d e m n e u e n g e r ä u s c h l o s e n M - M o t o r 

u n ü b e r t r o f f e n a n L e b e n s d a u e r 

PAWi FRECHES 
S t V i t h - T e l . 1 8 6 

Vertretung 
für die deutschsprachigen Kantone* 

Malmedy - St.Vith 

D . * V I D B R O W N 

28 bis 50 PS DIESEL- oder PETROL-TRAKTOR 

I m p l e m a t i c 8 5 0 

Der T R A K T O R von morgen 
m i t d e r u m f a s s e n d s t e n S t a n d a r t a u s r ü s t u n g , 

ä u ß e r s t p r e i s g ü n s t i g , ä u ß e r s t g e r ä u s c h a r m 

Z u besicht igen 

und aut L a g e r bei 

t o $ . b e n a b d 
W e i s m e s - T e l , 1 0 8 

Vertretung 
für die französischsprachigen 
Kantone Malmedy - St.Vith 

Wir bitten unsere Kunden, unseren Reisenden Vertrauen schenken zu wollen. Außerdem bemerken wir 
noch, daß wir stets vor wie nach die von uns bis Dato verkauften Traktore reparieren werden und 

außerdem unser Ersatzteillager für diese Maschinen andauernd ver größern werden. 

• 
• A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

Í 

Jede Hausfrau kann sich nun eine kräftige Zick-Zack-Nähmaschine kaufen. 
Allgemeines Erstaunen erzeugt nämlich die neue starke PHOENIX-Zick-
Zack-Haushaltnähmaschine. Da Greifer rundlaufend, Mechanismus also 
nicht hin und her schwingend, leichter u n d geräuschloser Gang, ohne 
Stöße und sehr große Dauerhaft igkei t . Kein Festfahren möglich. Sie näht 
ohne Rollenwechsel eine Masse schöner Zierarten. Die fabelhaft leichte 
und einfache Handhabung ist in 20 M i n u t e n erlernt . Sie näht gut dick 
und kostet mit gutem Schrank, 8.500 Fr. Schnellster Kundendienst . V o r ­
führung nach Wunsch, sofort und ohne Verbindl ichkei t . Habe zum Verkauf 
mit Garantie, noch einige gute gebrauchte Nähmaschinen aller M a r k e n 
auf Lager. 

J o s e p h L E J O L Y - L I V E f , F a y m o n v i l l e 5 3 

Peter R S C H A R D Y , St .Vith Haupts t rage 2 5 

• 
• 
• 
• • 
• 
• 
• 
• 

• 

Gute 
Arbeiter 

nu sofort gesucht. 
Amel 78 

Toi. 

Suche für sofort 
Metzger-Lehrjunge 

Renard Jos., Malmedy, Ca-
ven9traße 45, Tel . 188 

Der Beweis wurde erbracht.! 

IHRE BESTEN GELDANLAGEN 
tragen die Unterschrift der 

S O C I E T E N A T I O N A L E D E 

CREDIT A L'INDUSTRIE 
Gesetz vom 16. März 1919 

S D I E O B L I G A T I O N E N i 
I U N D K A S S E N B O N S ' 
f garantiert vom. Staate r 

die sie herausgibt sichern Ihnen : 
die ertragreichsten Sätze 
eine totale Sicherheit 
zudem sind sie „auf den Inhaber" 
und von der Mobilarsteuer befreit. 
Dauer: von 1 bis 2 0 Jahre - Ertrag zu den besten Bedingungen 

(dmse Wertpapiere k ö n n e n unentgeltlich In den Panzersdiranken der Gesellschaft 
. untergebracht werden) 

Für alle Auskünfte wende man sich a n : 
eine Agentur der Nat ionalbank 
eine Bank 
einen zugelassenen Wechselagenten 
einen Korrespondenten der S.N.C.I. 

den Hauptsitz der S.N.C.I., Boulevard de 
Berlaimont, 26, Brüssel. 

Unterrichten Sie sich auch über die 

E I N L A G E K O N T E N DER S.N.C.I. 
mit 3monatlicher Kündigung : 3,75% netto 
mitömonatlicherKündigung: 3,95°/„netto 

Die S.N.C.I. ist stolz darauf, das Vertrauen 
tausender Sparer erworben zu haben 

Lokalagenten werden l ü r verschiedene Gegenden gesucht 

Kaufe ständig minder­
wertiges 

. V i e h u n d 

Notschlachtung 

B R u L S / W e i s m e s 

Telefon 70 

Z U V E R K A U F E N 
1 komplette Hauswasser­
anlage, 1 E lektromotor 10PS 
1 E lektromotor 4 PS, 1 E in ­
achsschlepper 9 PS m i t 
Pf lug u n d K u l t i v a t o r , 1 
Breitdrescher m i t Presse, 1 
Förderband. 
Maschinenhandlung Struck, 
Neidingen, T e l . St.Vith 340 

Einkellerkartoffeln 
bester Qualität und gut haltbar, liefert 

N. Maraite-Corman 
S T. V I T H 
Telefon 63 

R E U L A N D 
Telefon 158 

ECHELLE ANTI-CHUTE 
^ S E C U R I T 

~ J \ Tél. 18.66.20 
Ä 24, rue" Marcii 

, ; Iii" "Brùxelles-1 

Mehrzweck 

Heizung 

SECURIT 
3 H e i z a r t e n i n 1 
A - Elektrizität 
ß - Stadtgas oder Butan 
C • Elektrizität und Stadtgas oder Butan gleichzeitig 
VERLANGEN SIE UNTERLAGEN BEIM VERTRETER! 

A. LEUSCH, Rue St-Remacle, 36, Vemers , Tel. 169.98 

Aloys HEINEK, Dodenberg 
Aerzil.gepr. Fuss-Spezialist-Tel. Amel 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vith 
von 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch.BüllingeD 

AUTO BAURES 
ST.VITH TU. 277 

Mercedes 300 SL 
. Mercedes 190 S L 

Mercedes 190 D 1960 
Mercedes 180 D 
Mercedes 220 
Mercedes 170 dee. 
Porsche Carrera 1958 
Opel Record 1958 
4 V-Wagen 1958 
Plymouth 1958 
Renault Dauphine 1958 
Chevrolet Bel air 1956 
Chevrolet Bel air 1955 19.000 Fr. 
Ford 1957 
Opel Caravan 1956 
Ford Taunus caravan 1956 
Armstrong Sydney 1956 
Peugeot 403 1958 
2 Peugeot 203 
Citroen D S 1957 26.000 Fr. 
Omnibus V-Wagen 1957 
Fiat 600 1956 
Fiat 1900 1957 14.000 Fr. 
Ford Taunus 15 M 1957 
3 Renault 4 C V 
Tempo Matador 1955 13.000 Fr. 
Hillmann dee. 1955 
Hillmann 1955 
Borgward Diesel 1954 
Bedford camionette 1954 6.000 Fr. 
Moscowitsch 4.000 Fr. 
2 I F A 3 cyl. 
Porsche 1956 
T W N 6.000 km 1960 
Rumi scooter 1.500 Fr. 
Adler 200 4.000 Fr. 
Opel 4.000 Fr. 
Omnibus panoramique V-Wagen 9.000 Fr. 
Skoda 1955 9.000 Fr. 
Camionette Ford FK 1000 1958 
Camionette Ford Pic Up 1958 
Austin 7 CV 1954 7.500 Fr. 
2 Fiat 500 
Citroen 2 C V 
Citroen 2 C V Cam. 
Ford Edsel accid. 
Cam. V-Wagen 1955 9.500 Fr. 
Camionette V-Wagen 1957 
2 Caravan Camping 

19.000 Fr. Ford Anglia 1955 19.000 Fr. 
Packard Dec. 1953 12.000 Fr. 
Ford Taunus 8.000 Fr. 
3 V-Wagen 1956 
3 V-Wagen 1955 
3 V-Wagen 1954 
3 V-Wagen 1953 
3 V-Wagen L 1952 8.000 Fr. 
Andere Fahrzeuge. Spezialbedingungen für 
Wiederverkäufer. 

Ankauf von allen Fahrzeueen 
A N K A U F V E R K A U F T A U S C H 

10 Faselschweine 
(wovon 5 junge schöne Sau­
en] zu verkaufen. Galhau­
sen 8 

4-jährige Fichten 
in allen Größen, 1. Qua­
lität, ab. 800 Fr . pro Tausend 
Stück. P. Baronheid, 3, rue 
des Faravennes, Trois-
Ponts, T e l . 213. 

Rotbunte 
Kälbin 

Mitte Oktober tragend, z u 
verkaufen. Rose, Crom-
b acher-Mühle, 

Drei schöne reinrassig« 
junge 

Dackelhunde 
zu verkaufen. Richard Hei-
nen, Amel 72, T e l . 36 

E I N E A D R E S S E 
— für Reparaturen der Lichtmaschine, 

Anlasser, der Autos, Lastwagen, 
Traktore. 

— für Wicklungen der Motoren. 

A T E L I E R S 3 

H A N W E R N E R 
V I E L S A L M Tel. 215 

drei merkmale 
sind ihr eigen: | modern | elegant, chic | preiswert 

Unsere grosse Winterkollektion in D a m e n m ä n t e l n 
ist eingetroffen und erwartet Sie. 
Versäumen Sie deshalb nickt, sich von unserer Leistungsfähigkeit zu 
fiberzeugen. 

MODEHAUS LEONARDY,st.vith malmedyerstr.1 tel-379 
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S T A T T K A R T E N 

D A N K S A G U N G 

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme, sei es durch Wort, 
Schrift, Kranz- oder Blumenspenden, beim Tode meines lieben 
Gatten 

Herrn Michael T H E I S 
spreche ich hiermit allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
meinen tiefempfundenen Dank aus. 

Besonders danke ich dem hochw. Herrn Pfarrer und dem 
lieben Nachbar für ihre liebevolle Hilfeleistung. Ebenfalls dan­
ke ich den Kriegsinvaliden von Mackenbach für die wundervolle 
Kranzspende. 

Frau Wwe. Michael Theis 
geb. Knauf 

Atzerath, im Oktober 1960. 

D A N K S A G U N G 

Herzlichen Dank sagen wir allen Verwandten, Bekannten, Freun­
den und besonders den Nachbarn, die uns beim Tode unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Frau Wwe. Katharina K E R S T G E S geb Hansen 
ihre Anteilnahme bekundet haben, sei es durch Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden oder durch Teilnahme an den Exe-
quien und am letzten Geleit. 

Besonderen Dank der Schwester Margrit und dem St.Josefs-
kloster Bulgenbach. 

Geschwister K E R S T G E S 

Büllingen, im Oktober i960. 

Geschäftsübertragung 
Teile meiner geschätzten Kundschaft mit, daß ich mein Trans­
portgeschäft an Herrn HERMANN F I C K E R S , übertragen habe. 
Indessen ich für das mir erwiesene Vertrauen danke, bitte ich, 
dasselbe auch meinem Nachfolger entgegenzubringen. 

Nehme noch Aufträge für Fahrten entgegen: Telefon 107 

Ph. Thoma, St.Vith 

Geschäftsübernahme 
De» geehrten Einwohnerschaft von St.Vith und Umgebung zur 
gefL Kenntnis, daß ich das Transportgeschäft des Herrn Ph. 
THOMA, StVith, Malmedyerstraße übernommen habe. Es wird 
mein Bestreben sein, durch gute Bedienung das Vertrauen einer 
geschätzten Kundschaft zu erwerben. 

H. Fickers, St.Vith 
A m e l e r s i r a ß e , 5 7 • l e l . 4 5 2 

DAS MODEHAUS AGNES H I L G E R , 
S T. V I T H 

bekannt seit Jahrzehnten durch sehv> 

Q U A L I T Ä T S S T O F F E 
präsentiert die neue 

H E R B S T - und W I N T E R K O L L E K T I O N 

in Stoffen für Damenmäntel, 
Kostüme und Kleider. 
Reichhaltige Auswahl in letztneuen Boucles 
Mohairs und Tweeds in den Modefarben, 
zu äußerst vorteilhaften Preisen. 
Neuheiten in Lederjacken, Strickjacken, 
Pullovern und Röcken. 

Sie finden im 

M O D E H A U S AgnesHilger, StVith 
i 
I stets das Neueste in Damenbekleidung zu 
i erstaunlich günstigen Preisen. 

Amtsstube des Notars Doktor Juris, Robert 
Robert GRIMAR, St.Vith, 

Wiesenbacherstraße, 9, Tel. Nr 88 

Landversteigerung 
in Reuland 

Am Donnerstag, den 2D. Oktober 1960, nach­
mittags 14,30 Uhr, wird der unterzeichnete Notar 
im Hotel „V A L D E L ' O U R" in Reuland 
auf Anstehen des Belgischen Staates, Abteilung 
Sequester, zur öffentlichen meistbietenden Ver-
seigerung der nachbezeichneten Güter schreiten: 
1. Güter stammend aus den Sequestrationen der 
Gemeinden Lützkampen, Stupbach und Welchen­
hausen: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 24 Nr. 577/0.179,in der Auel, Wiese 4,66 Ar 
Flur 24 Nr. 579/0.179, daselbst, Wiese 10,00 Ar 
Flur 24 Nr. 580/0.179, daselbst Wiese, 1,33 Ar 
Flur 24 Nr. 586/0.179, daselbst, .Wiese 10,75 Ar 
Flur 24 Nr. 588/0.179, daselbst, Wiese, 6,45 Ar 
2. Güter stammend aus der Sequestration Kir­
chenfabrik Welchenhausen Sektion Kapelle 
Lützkampen: 

Gemarkung Reuland: 
Aus Flur 24, Nr. 113, An der Haut, Acker 

ein Teilstück von 195,52 Ar 
3. Güter stammend aus der Sequestration 
G A L L U S - S I T T E L Elisabeth 

Gemarkung Reuland: 
Flur 19, ,Nr. 324/31, A u f m Schleid, Holzung, 

88,18 Ar 
4. Güter stammend aus der Sequestration 
NOESGES, Ehefrau BONG ARD: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 10, Nr. 480/266, An dem Bockgarten, Wiese, 

27,76 Ar 
Flur 10, Nr. 532/141, daselbst, Wiese, 1,04 Ar 
5. Güter stammend aus der Sequestration 
S C H W A L E N Kaspar: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 10, Nr. 578/267, In dem Bockgarten, Acker, 

38.41 Ar 
Flur 19, Nr. 331/70, Am Remmelshorn, Wiese, 

23,81 Ar 
6. Güter stammend aus der Sequestration 
S C H W A L E N Peter: 

Gemarkung Reuland: 
Fl . 10, Nr. 499/1, am Geissenacker,Acker,58,16 Ar 
7. Güter stammend aus der Sequestration 
PREUSSNER: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 9, Nr. 89, Oudlerweg, Acker, 58,65 Ar 
Flur 9, Nr. 90, daselbst, Acker, 43,38 Ar 
Flur 9, Nr. 116, Schleisheck, Acker, 58,74 Ar 
8. Güter stammend aus der Sequestration 
PFEIFFER Paul: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 12, Nr. 888/400, Am kleinen Busch, Acker * 

45,07 Ar 
9. Güter stammend aus der Sequestration 
PFEIFFER Jakob: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 12, Nr. 116/1 Hasenknop, Acker, 21,25 Ar 
Flur 12, Nr. 116/2, daselbst, Acker, 25,90 Ar 
Flur 12, Nr. 630/117, daselbst, Acker, 46,87 Ar 
Flur 12 Nr. 1339/391, am kleinen Busch, Wiese, 

18,92 .Ar 

10. Güter stammend aus der Sequestration 
ORTMANNS: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 9, Nr. 725/226, Auf Hollendell, Oedland, 

33.42 Ar 
11. Güter stammend aus der Sequestration 
WELSCH-WEIDNER: 

Gemarkung Reuland: 
Flur 20, Nr. 444/227, A u f m Leichenberg, Acker 

42,71 Ar 
Flur 20, Nr. 446/235, daselbst, Acker, 35,40 Ar 
Flur 20, Nr. 447/235, daselbst, Acker, 37,28 Ar 
Flur 20, Nr. 494/235, daselbst, Acker, 2,25 Ar 
Flur 20, Nr. 445/235, daselbst, Acker, 38,59 Ar. 
B E S I T Z A N T R I T T : SOFORT 

Nähere Auskunft erteilt die Amtsstube des 
unterzeichneten Notars. Zwecks Besichtigung 
wende man sich an dos Sequesteramt St.Vith, 
Tel. 108. 

R. GRIMAR 
Notar 

Eine mittlere Ernte an Wintergetreide von 
3.500 kg Körner und den entsprechenden 
Strohmengen entzieht dem Boden pro 
Hektar 125 kg Reinkali. Deshalb muß die 
diesbezügliche Düngung wenigstens ent­
halten 

800 bis 1.000 kg Sylvinit (17 %) 

oder 300 bis 400 kg Kalisalz (40 */») 

Falls Volldünger zur Anwendung gelan­
gen sollten, dürfte immer denjenigen der 
Vorzug zu geben sam, welche reichhaltig 
an Kali sind. 

G E M E I N D E R E Q i T 

Ausschreibung 
Die Stelle eines Angestellten in der Gemeinde­

verwaltung Recht, ist endgültig zu besetzen. 

Bedingungen : 
1 . Belgier und von guter Führung sein, die 

bürgerlichen und politischen Rechte besitzen. 
2. Am letzten für die Einreichung der Bewer­

bungen vorgesehenen Tage mindestens 21 und 
höchstens 35 Jahre alt sein, 40 Jahre für die Kan­
didaten, die vor dem 35sten Lebensjahre in einer 
Gemeindeverwaltung als Angestellter tätig ge-
wesen sind, sowie für die Kandidaten, ,die den 
Listen 1 § 1 , 2, 3 und 4 angehören; Gesetz vom 
3. 8. 1919 und 27. 5. 1947. 

3. Inhaber des Diploms der Mittelschulstudien 
unteren Grades sein. Werden ebenfalls zugelas­
sen, die Bewerber, die dieses Diplom nicht be­
sitzen und zumindest eine dreijährige Verwal­
tungstätigkeit in einer Funktion die derjenigen 
eines Commis gleichgestellt ist, nachweisen kön­
nen und eine Prüfung bestehen, die den vorbe­
sagten Studien entspricht, um somit die Reife 
u. Allgemeinbildung der Bewerber festzustellen. 

4. Gründliche Kenntnisse der deutschen und 
praktische Kenntnisse der französischen Sprache 
haben. Eine entsprechende Prüfung kann nöti­
genfalls durch das Bürgermeister- und Schöffen­
kollegium veranstaltet werden. 

5. Die männlichen Bewerber müssen den Mi­
lizpflichten genügt haben. 

6. Ein ärztliches Attest über die Tauglichkeit 
beibringen. 

Schriftliche Bewerbungen nebst handgeschrie­
benem Lebenslauf in deutscher und unter Beifü­
gung nachstehender Unterlagen sind per Ein­
schreiben an die Gemeindeverwaltung Recht bis 
Samstag, den 22. Oktober 1960, um 10 Uhr vor­
mittags einzureichen. 

Geburtsurkunde, polizeiliches und politisches 
Führungszeugnis, Nationalitätsbescheinigung, 
ärztliches Attest, beglaubigte Abschriften der 
Studienzeugnisse (Diplome), gegebenenfalls Mi­
lizzeugnis und Prioritätsbescheinigung. 

Besoldung nach dem gesetzlichen Tarif. 
Zwecks zusätzlicher Auskünfte wolle man sich 

an das Gemeindesekretariat in Recht wenden. 
Recht den 6. Oktober 1960. 

Der Bürgermeister, THEISSEN 

Amtsstube von Dr. Jur. R. GRIMAR 
Notar in St.Vith, Wiesenbachstr. 9, Tel. 88 

öffentliche Versteigerung 
eines Wohnhauses mit Geschäft und Gastwirt* 

schaft gelegen in N E I D I N G E N 
A m Mittwoch, 19. Oktober 1960 um 15 Uhr, wird 
der unterzeichnete Notar in der Gastwirtschaft 
JODOCY in Neidingen, zur öffentlich, meistbie­
tenden Versteigerung .des nachbezeichneten 
Wohnhauses schreiten: 

Gemarkung Lommersweiler 
Flur 15 Nr. 1040/7, Hollegrub, bebauter Hofraum 

8,46 Ar. 
Nähere Auskunft erteilt die Amtsstube des 

unterzeichneten Notars. 
R. GRIMAR 

E I N M A L I G 

Am 18. 10. 1960, am Markttag 
findet im Saale E V E N , die größte, jemals In 
StVith stattgefundene 

öffentliche Versteigerung 
statt. 

Wegen Geschäftsaufgabe wird versteigert: 
6 Schlafzimmer: Betten,Matratzen, Decken u»*. 
Schränke, Garderoben mit Wäscheschränke tu* 
Nachttische; Bettücher, Kopfkiesen usw. 
Tische, (runde und längliche), Sessel, Stühle, 
kleine Sitzbänke, Lampen, Kronleuchter, Klei­
derhaken, Wolldecken, Porzellan, Bettvoria^f' 
Küchenmöbel und andere Sachen deren Aurwa-
lung zu weit führen würde. 

Die Versteigerung beginnt um 9 Uhr VOR»*" 
tags und wird den ganzen Tag durchgeführt 

Eßmöglichkeit an der Verkaufastelle. 
An diesem Verkaufstag wird ebenfalls 

Versteigerung kommen ein Automobilfahrawg 
Marke B. M. W., Scooter Isetta Baujahr 1959» i» 
sehr gutem Zustand. 

Dies alles unter Barzahlung. 
Aufgeld 15 % 
Besichtigung der Möbel: 17.10. i960 ah 16 Öbt 

Der Geridatsvolkieher, H. THANNS^' 



Vollständiger Ausverkauf! 
10 neue einschlaft. Betten in Eichenholz 90 X 190 mit Draht-
matraze, Schonerdecken, Oberbett m. Keilkissen, 
1 Kopfkissen und Rheumaunterlage, 
1 Schlafzimmer in Eichenholz, neuwertig, Waschkommode mit 
mit weißem Marmor, 
1 Kleiderschrank, 2 mtr. breit, 
1 einsdilafr. Bett mit Drahtmatraze, Schonerdecke und Oberbett, 
1 Küche in Eschenholz, Büffet, Ausziehtisch und 4 Stühle, neu, 
1 Wohnzimmer in Eichenholz, neuwertig, Büffet 2,20, 
1 runder Tisch und 4 gepolsterte Stühle, 
1 neuer Warmluftofen, Marke Bergfried, und versdiiedene 
Dauerbrenner, neuwertig, sowie diverse gebrauchte Möbel. 

Alles w i r d frei Haus geliefert und aufgestellt. 

Eugen BEURTHIER, Bütgenbachl32 
Tel. Elsenborn 129 oder 239 

Kauten Sie einen Okkasions-Traktor? 
Eine große Auswahl an überholten Okkasionen mit Garantie 
erwartet Sie : 
„Fendt" 27 PS mit Mähbalken und Kabine 64.000-
„Fendt" 15 PS mit Mähbalken und Kabine 38.000-
„Hatz" 25 PS mit Mähbalken und Kabine 29.000,-
„Fahr" 25 PS mit Pflug, Mähbalken und Dach . 45.000-
„Kramer" 25 PS Hydraulik und Mähbalken 54.000,-
„Steyer" 26 PS Hydr. mit Mähbalken u. Kabine 45.000,-
„Ferguson 35" 37 PS Hydr., Mähbalken u. Kabine 89.000,-
„Normag" 22 PS Hydr., Mähbalken und Kabine 46.000-
„Zettelmeyer" 25 PS Mähbalken, Pflug und Kabine 25.000,-
„Fordson Major" Hydraulik und Mähbalken 90.000,— 
„Ford Jubile" Hydr., Mähbalken und Kabine 45.000,-

Niedrige Preise Günstiger Kredit - Reelle Bedienung 

A T O M O I O R 
Abteilung Landmaschinen 

L U X E M B U R G — G A R E , 6 nie Mercier, Tele. 21621 

Zwanzigjähriges 
Mädchen 

sucht Arbeit in Haushalt,, 
Landwirtschaft, für vier T a ­
ge die Woche, in Büllingen, 
Eleenborn, Bütgembach oder 
Umgebung. Schriftl. Angebo­
te unter Nr. „K 55" an die 
Geschäftstelle der Werbe-

Mme. Albert Binet, rue de 
Dtam 1, Petit-Rechain (Ver-
viets) Tel. 140.89, sucht 

gutes Mädchen 
im Hause wohnend oder 
nicht. 

Suche zuverlässige 
Haushälterin 

w 2-Personen-Haushalt. 
Mips, Malroedyerstr. 70 
St.Vith. Schriftl. Offerten 
»'s 15. 10. unter Nr. 222 
w die Geschäftstelle der 
Werbe-Post. 

Guter 
Metzgergeselle 

gesucht. Erich Hermann, Büt-
genbach, Tel . Elsenborn 55. 

Für Brüssel sucht katho­
lische Familie mit Kindern 

Hausmädchen 
für modernes Haus. Pierre, 
184 Äv. de Mai, Brüssel 15 

Mädchen 
welches kochen kann und 

servieren 
für Appartement in Lüttich 
gesucht. 3.000 Fr . Lohn. Aus­
gang und Wochenendurlaub 
zu vereinbaren. Schreiben 
unter Nr. 2861 an die Wer­
be-Post. 

Mädchen 
für 3 halbe Tage vormittags 
in Privathaushalt nach 
St.Vith gesucht. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

Mädchen 
die gute Stellen mit hohem 
Lohn suchen, können sich zu 
jeder Zeit melden bei: Frau 
Therese Schauss-Krauser, 
Montenau, Tel . 121. 

Mädchen 
für Geschäftshaushalt nach 
St.Vith gesucht. Guter Lohn. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

, 
Tüchtiges 

Mädchen 
zur Hilfe in allen Hausar­
beiten gesucht. Bei Interesse 
gute Gelegenheit zum Er­
lernen der Küche bei gutem 
Lohn. Hotel Pip-Margraff, 
St.Vith, Hauptstr. 7, Tel . 25 

Mme. de Limbourg, rue 
Grandjean 22,Verviers sucht 

Mädchen 
welches kochen kann - für 
Appartement. 

mehr an Wert 
zum 
gleichen Preis 

Noch nie so viele Neuerungen auf einmal am 
V W ! Stärkerer und dennoch beispiellos spar­
samer Motor, automatischer Vergaser, voll­
synchronisiertes Getriebe, viel größerer 
Kofferraum, Blinker statt Winker, Scheiben­
waschanlage, asymmetrisches Abblendlicht 
und vieles andere zur Erhöhung des Fahr­
komforts und der Sicherheit. Und dennoch 
bleibt der Preis unverändert. Sehen Sie sich 
den neuesten VW bei uns an, und lassen Sie 
sich für eine Probefahrt vormerken' . 

Garage Allred LAL0IRE 
Otiizielie Volkswagen- und Studebakerveilietung 

M ALMEDY 
Ger ber sii asse 3 

Tel 300 
(Stadizentium) 

Wir nehmen noch 
junge Mädchen 

zur Erlernung des Haushal­
tes und der Küche an. Lohn 
und Soz. Sicherstellung. Zu­
schriften an das St. Katha­
rinenstift, Astenet. 

Biete kostenlos kleinen 
landw. Betrieb 

gegen bezahlte Dienstlei­
stungen. 3 Kühe. Sich wen­
den an: A. Beckers, 
St. Andre (Vise) Tel . 
Blegny-Trembleur Nr.774175 

! trmkm 

Schönes Stück 
Land, gut 23 ar 

gelegen in Recht in herr­
licher Lage direkt am Wal­
de zu verkaufen. Preis 
1000 pro ar oder nach Ue-
bereinkunft. Schreiben unter 
Nr. 247 an die Geschäfts­
stelle der Werbe-Post. 

1 Miete Heu 
(abgedeckt) ca. 2.000 kg 
billig abzugeben. Veithen 
Alfons, Elsenborn 72 

Sportwagen „Austin" 
Baujahr 1958, 5 PS, zu ver­
kaufen. Luxemburgerstr. 9 

die neuen 

heibst u. Wintermäntel 
für da m en 

und 

Jungmädchen 
nach den internationalen moderichtllnlen, Je­

dem geschmack und anspruch entsprechend, fin­

den sie zu den vorteilhaftesten preisen bei 

fleU aus 
st. v i * hauiktetoaße 

1MB neuen 

Herbst- und 
W i n t e r m ä n t e l 

sind bei 

Í D I W . 
I N S M S W E I 

angekommen. 

• 

Sie finden große Auswahl in allen Größen 
und in allen Arten; v w allem sehr preis­
günstig und von b e s t e r Q u a l i t ä t . 

Hostellerie des Tros Ma-
rets, Mont-Matoiedy sucht 

2 Mädchen 
unter 30 Jahren, Kost, Logis 
und Wäsche frei. Keine W ä ­
sche. Tel , Malmedy 24 

Achtung ! 
K I N D E R R E I C H E 

Das Sekretariat der Orts­
gruppe St.Vith befindet sich 
bei J. Grosjean, Ameler-
straße. 

Rind verloren 
Gegend Hepscheid, Honsfeld 
18 Monate alt, weiß-rot. 
Sich wenden: Mertes Her­
mann, Hepscheid. 

Einfamilien - Wohnhaus 
(evt. auch für 2 Familien] 
mit Heizung, Badezimmer u. 
Garage, erbaut 19S2, in 
St.Vith zu verkaufen. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

E i n Quantum 
EBkartoffeln 

verschiedener Sorten zu ver­
kaufen. Wwe. K a r l Schmitz, 
Burg-Reuland, T e l . 30 

Guterhaltener 
Personenwagen 

zu kaufen gesucht. Schriftl. 
Angebote unter Nr. 428 an 
die Geschäftsstelle der Wer­
be-Post. 

P L A S T I K - D E C K E N 
in allen Größen und Preis­

lagen. 
Franz Büx, Rodt 

Tel . 353 oder 376, St.Vith 

Suche zu kaufen: 
lMayener Backofen 

Schmitz Johann, Recht 185 

Guterhaltene 
Karre 

für Traktor zu kaufen ge­
sucht. Auskunft Geschäfts­
stelle. 

Beachten Sie bitte ! 

Hubertusmarkt 
in AMEL 

8. November 1960 

G R O S S E V E R L O S U N G 

Peugeot 403 
58.000 km gelaufen in sehr 
gutem Zustande zu verkau­
fen. T e l 213 Waimes 

W E L L - P L A S T I K 
au 130 bis 240 Fr . per 

Quadratmeter 
7, Boulevard de Nie-uport 
BRÜSSEL, Tel . 18.02.96 
Regionalvertreter gesucht. 

Zu kaufen gesucht: 
1 noch guterhaltenes 

Motorrad N8U 
98 ccm oder 125. Schreiben 
unter Nr, 857 an die Ge­
schäftsstelle der Werbe-Post 

Z U V E R K A U F E N : 
Indian 1200 ccm 
B.M.W. 250 ccm 
N. S. U . Prima 150 com 
Rumi Sport 125 ccm 
Puch Scoter 125 ccm 
Horex 350 ccm 
N. S, U . Quickly 48 cem 
1 Traktor Algaier 17 P S 

mit Mähbalken 
Alles in gutem Zustande 
zu verkaufen. 
Garage E w a l d Leonardy 
Oudler - T e l . Reuland 18 

3 Würfe 
Ferkel 

V D L . , 6 Wochen alt zu ver­
kaufen. Rongvaux Gabriel, 
Ligneuviüe. 

Kartoffelpüip 
laufend abzugeben. Liefe­

rung frei Haus 

Franz BUX / RODT 
T e l . 353 St.Vith 

Leichte, trächtige 
Stute 

Z U verkaufen. Georg Kuh­
nen, Rödgen. 

6 Wochen alte 
FetlHM 

zu verkaufen. Bracht N i . 4 

Angekörter 
Rasse V D L . , Klaas« 1 zum 
Decken. Henri Ler&aire, Fay-
monville Î53 . 

Junge tn* 

au verkaufen. Albert Schrö­
der, Mitleid 31 

Ferkel 
zu verkaufen. Parmentier-
Felten, Oudler 84 

18 Monate alte 
Raesenetute 

z u vw'kaufen.Jodocy-Schmitz 
Lieler, Luxemburg. 

Guter 
Wach- und Ziehhund 

zu verkaufen. Maldingen 31 

Zuverlässiges, fehlerfreies 
Arbeitspferd 

(Stute) und Motorrad Puch 
125 zu verkaufen. Maldin-
gen 36 

25 fm 
Fichtenholz 

(Masten) zu verkaufen. Aus­
kunft erteilt die Werbe-Post 

Zirke 
2000 kg Kartoffeln 

zu verkaufen. Helenfeld 36 

Schöne 
Waldparzelle 

ea. 60 ar, direckt am Weg 
gelegen, unter der Hand zu 
verkaufen. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Brauerei »LE C O Q D ' O R « 
i n W e g n e z - V e r v i e r s 

bietet für die Gegend von St.Vith 
Z U K U N F T S S T E L L U N G 

im Bier- und im ganzen Getränkebandel 
(Verkauf nur an Privatleute). 

Halbzeitliche Beschäftigung kann erwägt 
werden. Schreiben direkt an die 



Ä S . 

Ki ino HITS I c i C 

BUTGENBACH - Tel. 283 

Kirmes in Bulgenbach! 
Achten Sie bitte auf die veränderten An­

fangszeiten ! 

Ein Festprogramm — Zwei große Filme 

Samstag 8.15 Uhr Sonntag 2 u. 8.15 Uhr 
Montag 8.15 Uhr 

herrscht im Gasthaus zur goldenen Gans 
die Kathrein, der blonde Traum vom Bo­

densee. 

In der Hauptrolle Marianne Hold, Ger­
hard Riedmann in : 

»Bei der blonden Katrein« 
Ein Farbfilm voll strahlender Fröhlichkeit, 
ein Reigen von Schönheit und Lebens­

freude. Alle sind zugelassen 

In deutscher Sprache 
Sous titres francais et flamands 

Kirmesdienstag und -mittwodi 8.15 Uhr 

Hans Albers in 

»Der Greifer« 
Ein Kriminallustfilm wie es kein zweiter 

gibt. 

Äußerst spannend und erregend bis zum 
letzten. Kurz ein echter Hans Albers-Film. 

Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht 
geeignet. 

In deutscher Sprache 
Bous titres francais et flamands 

• K ' r m e s ' n Bütqenbach • 
An den 3 Kirmestagen 

T A N Z 
H E C K • 

Herzliche Einladung an alle. 
i ± 

im Lokale Ludwig 

- Schrotmühlen 
und Haferqueischen 

i n al len Größen u n d A u s ­

führungen sowie i n jeder 

Lieferbar ab Lager 

Frühbezugsrabatte bis 16. 

Oktober . 

Günstige Zahlung. 

I I Bs. N. Collas 
4. 

L A N D M A S : : I ' M E N 

Manderfeld - Tél. 63 

Stleonartkis SchützenvereiR 

B O R N 

Sonntag, den 9. Oktober 1960 ab 13 Uhr 

Preisten ieften d Schützenvereine 

abends ab 19 Uhr 

Grosser Schützenball 
im Saale W. HEI NDRICHS 

Es ladet ein: die Kapelle » B E N N O « u. der Verein 

Kunstharz-Einlagen 

• nach Mab 
gearbeitet 

Aerzt l icb gepr.Fuß-Spezialist 

Aloys Heinen, Dei Jenberg 
T e l . A M E L 165 

Bin zu al len Kranken- und 
Invalidenkassen zugelassen 

P R I V A T M A N N V E R L E I H T 
an alle gegen einfache Un­
terschrift von 5 bis 100 000 
F.r. Beispiele. 
Betrag 24 Mon. 36 Mon. 

5.000 250 180 
10.000 500 370 
15.000 750 550 
20.000 1.000 730 
25.000 1.250 920 
30.000 1.500 1.100 
40.000 2.000 1.410 
50.000 2.500 1.760 
W i r schließen durch Brief­
wechsel ab, besuchen Sie 
aber auch unverbindl ich zu 
Hause. 
Schreiben Sie uns unterBei­
fügung v o n 3 Fr. i n Brief­
marken, dann erhalten Sie 
unentgelt l ich unsere ge­
samte D o k u m e n t a t i o n . 
Fd. , und L . Lange, 68, nie 
Maurice Wilmotte, Brüssel 6 

W i r suchen Kapi ta l i en 
zwecks Anlage . 

P L A S T I K 
für die Landwirtschaf t i n 
al len Größen u n d Preisla­
gen. Franz Büx, Rodt 37, 
Te l . 353 S t .V i th . 

Kaufe 

minderwertiges 

Vieh 
mit und ohne Garantie 

Richard'Schröder 
A M E l - Tel. 67 

Gutes 
Bauernhaus 

m i t angrenzenden Länderei­
en, gelegen i n Recht, ab so­
f o r t z u vermieten oder zu 
verkaufen!; Zwecks Besichti­
gung wende m a n sich an 
Leo Kartheuser, Recht. 

1 guter 
einspänniger Wagen 

u. e in Quantum gebrauchte 
Dachziegel 

zu kaufen gesucht. Heinr ich 
Feyenklassen, Wal lerode . 

Abzugeben : mehrere tau­
send 

Fichtenpflanzen 
40/70 - 30/60 - 25/40 z u m 
Preise v o n 1.000 pro 1.000 
Stück für das ganze Quan­
t u m . T e l . 43.178 W e r b o m o n t . 

2 Wohnungen 
Parterre u n d 1 Etage, je m i t 
4 Z immer , Speicher, Kel ler 
u n d Garten, ab sofort i n 
Weismes zu vermieten, sich 
wenden L . Mathonet , Weis ­
mes 45. 

Moderne Stalleinrichtungen 
Franz Büx, Rodt, Te l . 353 
St .Vi th 

Am Sonntag, den 9. Oktober i960 

erbstbaäl in Wiesersbach 
im Saale S T R U C K 

Es spielt die Kapelle „Violetta" 

Freundliche Einladung an alle 

Am Sonntag, den 9. Oktober 1960 

im Saale Lentzen in ESPELER 

Es spielt die beliebte Kapelle „Edelweiß" 

Freundl. Einladung an alle: Der Wirt 

Sonntag, den 9. Oktober 1960 

BALL in Maldingen 
im Saale Gennen 

{Bahnhof Maldingen 

Es spielt Kapelle Feiten 
Freundliche Einladung an alle 

Die Freiw. Feuerwehr - DEIDENBERG 
veranstaltet am Sonntag, den 9. Oktober 

P R H S K E G ^ L N 
auf der Kegelbahn E R K E S 

Anfang 11 Uhr bis 23 Uhr abends 

19 Uhr GROSSER FEUERWEHRBALL im Saale Erkes 
Es spielt das Orch. „Melodia" Sourbrodt 
Hierzu ladet freundlichst ein: 

Freiw. Feuerwehr Deidenberg u. d. Wirt 

Das größte F A C H G E S C H Ä F T 
der O S T K A N T O N E 
in Gummistiefel u. Arbeitsschuhe, 
liefert franco Haus: 

Damenstiefel, hohe, ab 100,—; (Viking) 
189,-; Herrenstiefel, ungefüttert, halbe 
129- , 139,-, 145,-; gefüttert 149,-; Her­
renstiefel, hohe, gefütt. 165,-, 200,-; (Vi­
king) braun o. schwarz 289,—; Kinderstiefel 
in jeder Preislage; Arbeitsschuhe mit Gum­
misohlen Nr. 39—46: 200- , 220- , 245 - , 
260,—; Extra starke Arbeitsschuhe, Leder 
mit Doppelsohle und gepinnt: 335,—; mit 
Beschlag 345,-; Winterpantoffel Nr. 36 -
42: 50,- ; Nr. 43-46: 60,-. 

Willy MERTENS, Ligneuville,Tel.64 
Stelle auf allen Viehmärkten aus 

Einladung! — Einladung! 

LANDWIRTE! 
Mittwoch den 19. Oktober 1960 

B E S I C H I I G U N G DER 

Deutz-Traktorenfabriken in KDLN 
der ältesten Motorenfabrik der Welt 

Anmeldungen bis spätestens 10. Oktober be i der F I R M A 

JEANCOUAS 
BOLLINGEN - Tel.48 

CORS 
S T . V I T H - Tel. 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
2.00 u. 8.15 üb 

Ein Großfilm in Farben voll Musik und 
Fröhlichkeit 

Heimat - Deine Lieder 
Herrliche Landschaft, zauberhafte Lieder 

und eine bewegte Handlung 
Rudolf Lenz - Sabine Bethmann 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Sonntag 4.30 Uhr 

zeigen wir den Märchenfilm 

Tischlein deck Dich 
(Farbfilm) 

Eintrittspreise: Kinder 10 Fr.; Erwachsene 
15 und 20 Fr. 

Montag 
8.15 Uhr 

Dienstag 
8.15 Uhr 

Paula Wessely — Attila Hörbiger 
in 

Maria Theresia 
Das Kaiserliche Wien mit seiner ganzen 

Pracht. Liebe und Leid einer Kaiserin. 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

# 
• 
• 
• 

• 
• 
• 

KIRMES inBütgenbach 
Am Sonntag und Montag 

§ALL 
I M S A A L E B R Ö L S 
in BÜTGENBACH f 

Montagmor-gen ab 10 Uhr: Frühschoppen • 
mit Tanz 4 

Herzliche Einladung an alle 
e 

F Ê T E A B E L L E V A U X 
Dimanche 9, lundi 1-0 Octobre 

Grands Bals 
en la salle G A B R I E L - S O E U R S 

Orchestre : «Jazz-Tony" 

Octave de la fête le 16 Octobre 

Invitation cordiale à tous. 

Am Sonntag, den 9. Oktober 1960 

Grosser Ball im Crombacjj 
im Saale M I C H A E L I 

verunstaltet von der 
-Edelweiß 

Es spielt die Kapelle »Traviata _ 

Freundl. Einladung: Der Verein u. d. Wirt 

KIRMES in Bütgenbadi 
Sonntag den 9. und Dienstag den Okt-

B A L L 
im Saale R E I N E R T Z-8 C H O F F E K 8 

mit der Kapelle „Violetta" 
Anfang 19 Uhst 

Dienstag: Frühschoppen 
Freundliche Einladung: der W# 


